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Gnittung .
Bei der Parteikasse gingen im Monat Dezember folgende

Beiträge ein :
Aachen I78,ö0 . Berlin , Beiträge der Wahlkreise : 3. Kreis

Löv, —. 4. Kreis ( Ost ) 1000, — ( darunter Bierprozente von den

Tischlern Koppenstr . 31 5, —. Bierprozente Belling und Hirsch
8, —. Berndt , Grüner Weg , 3, —. ) 4. Kreis ( Südost ) 400 ,
( darunter Sk « tkl » b Tourne , Wrangelstr . 8-1, 2. Buße 5, —. Lausitzer
Kindtaufe — ,75 . Gesellenheim Alexandrinenstr . 1,50 . ) 6. Kreis :

Oranienburger Vorstadt , Wedding und Gesundbrunnen 350, —
( darunter amerik . Auktion Geburtstagsfeier bei Haferland 3, —
Ueberfch . v. , . W. Jakob " durch Lenzner 4, —. Durch Lasetzki ges .
3,75 . Amerik . Auktion v. ein paar Hosenträgern , Chausseestr . 70

3,03 ) . 0. Kr . Schönh . Vorstadt 203, — ( darunter ges . auf einer

Geburtstagsfeier d. Krause 3, —. Berlin div . Beiträge A. B.
50 . —. P. S . 50, —, Dr . L. A. 20, —. Drei v. Frcge ' sche grüne
Jungens aus Moabit 3, —. I . S. , gemüthliche Stammkneipe 4,25 .
Gutenberg 100, —. Amerikanische Auktion von drei noch un -
versteuerten Zigarren 3, —. Bellealliancestr . 79 1,60 . Vom aus -

seklub „ Empor " durch H. 4,55 , Möbelfabrik von
20, —. Gürtler der Firma Calm u. Bender
Aukt . eines Regenschirms Blumenstr . 5 2,30 .
10, —. Gastivirihsgehilfen , Ueberschuß vom
Tugendbund 4, —. Sanunelgelder und Bier -

fabrik v. Motlau , Rilterstr . , durch I .
dummen 2,85 . Kontobuch - Arbeiter ,
Oranienstr . 9, mit emer Ausnahme

lsten Leseklub
Sarlh , Fnichtstr .

6,50 . Amerikan .
Rothes Veilchen
Vergnüge » 50, —.
Prozente der
133,30 . Aufklärung der
Kochstraße 5, —. Gießerei

4,70 . Rothe Buchbinder aus der Grünstraße 5, —. R. Schulze ,
Zigarren fabrik , Friedrichsfelderstr . 21 , 7,50 . Von Zigarren
durch Grau 20, —. Von Arbeitern und Arbeiterinnen der
Deutscheu Hutfabrik 60, —. Pseiffer ' s Brodbäckerei 1,20 .
A. E. S. 3,80 . Bierprozente d. H. v. W. Pollack 3,-
E. 11. in Ch . d. Hd . 80, —. Reinickendorfer Sepperbund von
Herrn Oertel 2,65 . Budiker , Breitefiraße 3 . —. Geburtstag der
Schneider bei Röllig , 16. Dezember 5, —. Von der rolhen Ge -
burtstagsseier beim Genossen Hüne , Lock, gesammelt d. Preus
4,10 . Wanderklub „ Norden " 2, —. Gesammelt von mehreren
Gästen beim musikalischen Paul , Königsbergerstraße 1,80 . Stral -
sunter Skatklub 5, —. 5 Schasköpf « B. Harfeld - Berlin .
4. Klasic 2,05 . Amerik . Auktion b. Börnicke , Prinzen - Allee 5,31 .
Bonn a. Rh . 30, —. Buckau , statt Schnaps 1, —. Barmbeck -

amburg , Tellersammlung bei einer Mahlzeit des Sparklub
' eihnachtcn 5 . —. Barmbeck , Sparklub Achtstundentag 3, —.

Brambach j. V. , rothe Kindtaufe 1,50 . Conradsthal 1,50
Chemnitz , 16. sächs . Reichstags - Wahlkreis 2000 . —. Cassel , von
einem alten Genossen 5, —. Düsseldorf , gesammelt auf einer
rolhen Hochzeit in Kipphaus bei Heiden 5, — . Dresden ,
Ueberschuß der „ Jakob " lesenden Zigarrenarbeiter durch
Th . 13 . —. Elberfeld 300, —. Glauchau , amerikanische
Auktion beim Tannenbaum - Vergnügen des Volksvereins 22,55 .
Gera ( Reuß ) , von Genossen 50, —. Hamburg , Zigarrenfabrik
Ladcgast 12, —. Hohenstein - Ernstthal 10, —. Desgl . , Prozente
vom Produkten - Vertheilungs - Verein 6, —. Hamburg - Eppendorf ,
Uebersch . v. Bau Eppendorfer Bürgergarten 24,20 . Hamburg ,
die Alten vom 3. Wahlkreise 370,16 . Desgl . , Sparklub z. kl.

Wasserthurm , Vierländerstr . 30 , 10 . —. Degleichen Ueberschuß vom
81 . Bezirk des II . Wahlkreises 8,65 . Desgl . , Ersparnisse
von Schesiler ' s Bau , letzte Rate 31,90 . Desgl . , Böhling
und Muhle 20,55 . Halbe , unter Genossen gesammelt

I�euiNetoil .
Nachdruck verboten . ) (Alle Rechte vorbehalten .

s elene . i »

Roman in zwei Bänden von Minna K a u t s k y.
Älls er fort war , begann die Mutter ihr Vorwürfe zu

machen über ihr albernes , unverantwortliches Betragen .
fiene , die noch immer erregt , runzelte die Brauen .
„ Wie kann ich denn seine Sachen tragen, " rief sie mit

einigem Ungestüm sich gegen die Mutter wendend , „ und
gesetzt , wenn wir aufeinander bös würden und uns nicht
mehr heirathen wollten , wie sollte ich sie ihm dann zurück -
geben ?"

„Nicht heirathen ? " rief die Mutter , die förmlich in sich
znsamniensank , „ wie kannst Du daran nur denken . "

„ Das wäre Euch wohl sehr unangenehm ? " fragte Lene ,
die selber nicht wußte , warum die jammervolle Miene der
Mutter sie empörte .

„ Unangenehm ? Das wäre wohl für uns etwas mehr
als unangenehm . "

„ Für Euch ? " schoß es unbedacht über Lenes ge -
schwnngene Lippen , „ das geht doch nur mich an . " Sie sprach
nicht weiter .

Vater Röder war aus der Thür getreten . Er hatte sie
in den letzten Tagen oft so hoffnungsfreudig angelächelt ,
jetzt sah er ernst und unzufrieden aus .

„ Dich geht es an . Dich allein , aber darum sollst Du
auch nicht die schwere Verantwortung auf Dich laden , Dein
Glück leichtsinnig verscherzt zu haben . Was Dir Erich
bietet , kommt Dir im Leben nicht wieder , nie , aber ich
glaube gar nicht , daß Du so unbedacht handeln könntest . "

„ O, sie ist alles im stände, " jammerte die Mutter , „sie

durch R. 5,50 . Hildesheim , 10. hannöv . Wahlkreis 100, —.
Kiel , Geburtstagsfeier eines rothen Modelltischlers 3. 1 1. Kirch -
berg i. S. . Ilebeisch . v. Christbaum 10. 43. Lübeck , v. Referenten
einer öffentlichen Böllcherversaiiiinlung 4. 80. Linnner b. Hannover .

rothe Spieler 6 . —. Loschivitz , v. Kegelklub Neu - Loschivitz durch

t. St . 3, —. Lauenburg a. d. Elbe , die Rothen vom Liederkranz ,
ylvesterabend 3, —. Luxemburg . L. 200, —. Mylau , rolher

Geburtstag 1. 20. Desgleichen , Weihnachtsgeschenk v. einem rolhen
Genossen 5, —. Minden - Lübbecke , aus dem Wahlkreise durch
d. Vertrauensm . 20 , — . Neustadt ( Herzg . Cob . ) 5, — . Neudamm ,
von zielbewußten Genossen 4, —. Nürnberg 300 , — . Chlau 10, —.
Offenbach - Dieburg , Wahlkr . 50, —. Ober - Langenbielau , amerik .
Alt . 3, —. Reichenau i. S. , ges . auf einer rolhen Hochzeit 2, —.
Rostock , durch M. E. 100, —. Reichenbach i. Schi . ,
Ueberschuß v. Vergnügen 10, —. Steundorf b. Pirna ,
roihe Hochzeit 4,20 . Schwiebus 10,05 . Sebnitz i. S. , ges . auf
einer Kindtaufe 2,47 . Spandau , gemülhliche Kindtause 2,20 .
Teltower Kreis durch W. zurück 400, — ( darunter von Köpenick
100, —, von Ripdorf 100, —. vom internationalen Prisenverein
Köpenick - Adlershof 20, —) . Thorn , amerikan . Auktion Geburts -

tagsfeier Kirchhofstr . 5,10 . Vegesack , ges . auf einer Geburtstags -
feier von grünen Jungens mit Vollbarte » 2,35 . Wilkau i . S. ,
amer . Auktion einer Stange Meerrettig 1,55 . Wagren , von
katholischen Arbeitern aus der Zuckerfabrik 4,26 .

In der Quittung vom 10. Dezember 1393 Nr . 290 des
„ Vorwärts " muß es heißen statt Oberlinghausen : Oerlinghausen ,
statt Hamburg II . Wahlkreis : Hamburg III . Wahlkreis
2000 _

Berlin , den 8. Januar 1894 ,

Für den Parteiborstand
A. G e r i s ch , Katzbachstr . 9, I .

Die Hörse , die diirgerliche Preste
und die Sachverständigen .

Ter Bericht der Börseu - Euqucte - Kommission , der be -

gleitet von einer stattlichen Reihe Denkschriften , steno -
graphischer Verhandlungsprotokolle und anderer Anlagen
deni Reichstage zugegangeit ist , verdient es , eingehend auch
in diesen Blattern behandelt zu werden . Es versteht sich,

daß für uns die Ergebnisse der Erhebung nur insoweit von
besonderer Bedentuiig sind , als sie einen sozialpolitischen
Charakter haben . Einzelfrageu , Angelegenheiten der Börsen -
technik kommen sür uns nur dann in Betracht , wenn und

sosern sie einen Schluß auf den Gang der wirlhschafts -
geschäftlichen Entwicklung zulassen . Wir behalten uns vor ,
nach und nach die wichtigsten Abschnitte der Enquete zu
besprechen . Heute beschränken wir uns auf das in dem
Bericht ( S. 21 , 23 , 24 , 25 ) erörterte Verhältniß von Börse
und bürgerlicher Presse .

Die Kommission , die sich aus Regierungsbeamten ,
Universitätsökonomen , Agrariern und Großbankiers zu -
sammensetzte , hat den Gesetzgebern u. a. auch die Errichtung
eines Börsendisziplinarhofs empfohlen . Unter den von
diesem Disziplinarhof zu ahndenden Handlungen ist im

Absatz 2 verzeichnet :

denkt an nichts ; sie hat sich nie darum gekümmert , woher
wir ' s nehmen , und daß das Leben immer schwieriger wird ,
je größer die Kinder werden . Freilich , ihr hat ' s an nichts
gefehlt , aber nun werden die Buben auch einmal etivas
brauchen — aber das weiß der liebe Gott , woher wir ' s
nehmen sollen , so lange sie nicht versorgt ist . "

Der Vater gebot der erregten Frau zu schweigen . Er
wolle solche Reden nicht hören , er treibe seine Tochter nicht
aus dem Hause . „ Aber aufbringen sollst Du . ihn auch
nicht durch albernen Eigensinn, " wendete er sich an Lene ,
„versöhne ihn lieber so rasch als möglich — es wird
Dir nicht schwer fallen, " und leiser , mir eineni zärtlichen
Blinzeln , das sein strenges Gesicht ungewöhnlich erhellte ,
„ er ist ja verliebt in Dich bis über die Ohren - - und
Du in ihn . "

Lene sagte kein Wort . Stumm beugte sie ihr Haupt ,
als fühle sie zum ersten Male das �och , das sie nicht ab -
schütteln dürfe , ohne Schaden für sich und die Ihrigen .
Aber es würde ihr nicht schwer fallen , hatte der Vater ge -
sagt , denn sie liebe ihn .

Es war , als hätte sie erst dieser väterlichen Bestätigung
bedurft , um sich ihrer Liebe völlig beivußr zu werden . Sie
war nun voll Ungeduld und Sehnsucht , ihn wiederzusehen ,
und als er nun am nächsten Tage zur festgesetzten Stunde
nicht erschien , kani eine quälende Angst - über sie, die die

stummen Seufzer der Mutter und die aufgeregten Schritte
des Vaters , der in seiner Stube unaufhörlich aus und nieder

ging , bis zur Unerträglichkeit steigerten .
Als Erich nun endlich erschien , flog sie ihm mit einem

Freudenschrei an den Hals und ließ sich von ihm küssen
nach Herzenslust . Auch er hatte daran gedacht , sie zu ver -
öhnen und übergab ihr ein Etui mit herrlichen Brillanten -

boutons .
Mama Röder war hingerissen von dieser fürstlichen

Die Gewährung und Annahme von Geschenken in der Ab -
ficht , Aeußerungen in der Presse zu Gunsten oder zum Nach -
theil gewiffer Unternehmungen herbeizuführen oder zu unter -
drücken .

Ter Bericht leitet die Begründung seines Vorschlages
wie folgt ein : „ War auch die Mehrheit der Kommission
auf Grund der Darlegungen der Sachverständigen der An -

ficht , daß es eine größere Zahl von Preßorganen giebt , die
der Bestechung nicht zugänglich sind , so mußte andererseits
doch angenommen werden , daß eine Reihe von Blättern

mehr oder minder regelmäßig Zuwendungen von größeren
Bankhäusern erhalten , die dazu führen müssen , sie in eine

gewisse Abhängigkeit von denselben zu bringen . "
Ter Bonrgeoispresse , um die es sich hier einzig und

allein handelt , wird hier von Sachkundigen ein Zeugniß
ausgestellt , dessen Bedeutung nicht zu unterschätzen ist.
Welch ein schwacher Trost für die berufenen Vorkämpfer
von Sittlichkeit , Ordnung , Glaube und Eigenthum , daß
doch wenigstens „eine größere Zahl " von Organen vorhanden
sei , die sich nicht bestechen ließen ! Doch der Trost erscheint
noch um vieles hinfälliger , wenn wir die Vernehmungen
der Sachverständigen prüfen . Am neunten Verhandlungs -
tage , am 20 . Mai 1892 wird ein Wissender verhört , der

Generalkonsul R u s s e l l , Geschäftsinhaber der Diskonto -

Gesellschaft . Er erklärt zwar — leider haben unsere dent -

scheu Enquetekommissionen nicht das Recht der eidlichen
Vernehmung — , aus eigener Kenntniß habe er nichts
darüber mitzutheilen . Aber er fährt dann fort ( Protokolle
S . 578 ) :

Im Allgemeinen müssen wir mit der Thatsache rechnen :
das Preßgewerbe ist an erster Stelle heute ein G e w e r b e,
ein kaufmännisches Unternehmen für den Unternehmer
der Presse . Der E i g e n t h ü m e r der Zeitung . will ans der
Zeitung einen Ueberschuß erzielen ; er wird demzufolge
regelmäßig darauf angewiesen sein , sich umfangreiche , nament -
lich gutbeza hlte Inserate zu beschaffen . Das Bestreben ,
diese Inserate zu bekommen , ist ein berechtigtes und geht aus -
nahmslos wohl durch die ganze Presse , durch diejenige Presse ,
die sich häufig der Börse am feindlichsten zeigt , ganz in dem
gleichen Grade . Es ist oft gar nicht zu sagen , welchen Bestür -
mungen durch Agenten wir regelmäßig zur Zeit von öffent -
lichen Emissionen irgend welcher Art ausgesetzt werden , und
ich kann wiederum nur sagen , daß in sehr vielen
Fällen , wenn man der betreffenden Zeitung das
Inserat nicht giebt , dann am folgenden Tage ein
u » günstiger Artikel über die betreffende Emission
in der Zeitung steht , oder falls die Zeitung nach der
Richtung hin vielleicht etwas vorsichtig ist , sonst ein
mißliebiger Artikel . Das gilt nicht für alle Zeitungen ,
aber es ist naturgemäß , daß . . . hiernach durch die Presse
geradezu ein gewisser Druck auf die Emissions - Institute

geübt wird , ihnen die Inserate in einem weiteren
« fange zuzuwenden , als es die Emissionsinstitute sonst viel -

leicht lhu » würden . Ob und wie weit nun im einzelnen
Falle den Zeitungsredakteuren oder sonstigen Per »
sönlichkeiten — es brauchen ja nicht immer
Zeitungsredakteure zusein — Vergütungen dafür
bezahlt werden , daß dieselben Artikel veröffentlichen , die auf

Gabe und Lene lachte voll Glück und Entzücken und

wehrte es nicht , als er sie sofort in ihre kleinen Ohren
befestigte . Sie begriff , daß nun auch das Uebrige dazu
stimmen müsse , und als sie von Mama hergerichtet , nach
dem letzten Journal gekleidet , vor ihm stand , in dem lichten ,
ihre Formen fest umhüllenden Kleide , erschien sie holdselig
in ihrem Erröthen und der eitlen Freude , sich so schön zu
sehen und von ihrem Liebsten bewundert .

Die Tage vergingen in jener stillen Langeweile , die

spießbürgerliche Brautschaften stets umgicbt .
Erich lachte über sich selbst . Wie ein Anfänger in

der Liebe kam er sich vor , genügsam , ungeschickt und ge -
duldig . Aber das mußte eben getragen und überwunden
werden .

„ Froh werde ich sein , wenn ich diese Brautschaft über -

standen habe, " gestand er sich, „ das ist ein schrecklicher
Zustand " .

Aber wenn er die Tage und schließlich die Stunden

zählte , die ihn vom Beginn seiner Herrschaft noch trennten ,
suchte das junge Wesen , das sich selbst noch nicht kannte ,
diesen Zeitpunkt , der es in eine neue Umgebung , in durchaus
veränderte Verhältnisse bringen würde , in seinen Vorstellungen
möglichst hinauszuschieben .

Sie bekam Herzklopfen , so oft sie nur daran dachte , daß
sie niit diesem fremden Manne das Elternhaus verlassen
würde , um nie wieder dahin zurückzukehren , und darum
dachte sie so wenig wie möglich daran .

Für einen jugendlichen Menschen sind Wochen eine
lange Zeit , und das Bängliche , das sich schon binnen wenigen
Tagen vollziehen soll , kann er noch als etwas weit Ab -
liegendes betrachten , mit dem er sich nicht zu beschäftigen
braucht .

So machte es Lene ; sie versuchte alles in die Ferne zu
rücken und befand sich trotzdem in immerwährender Unruhe



finem mehr oder weniger sorgfältigen Studium , auf gewissen
statistischen oder finanzpolitischen Arbeiten beruhen oder nicht ,
das entzieht sich im Einzelnen meiner Kenntniß und meiner
Mittheilung . Ich habe allen Grünt anzunehmen , daß
auch dieses stattfindet . Ich finde darin , wenn es in den
Grenzen einer ehrlichen und ordentlichen Leistung
und Gegenleistung stattfindet , auch nichts Bedenkliche s . "

Herr Russell , Leiter einer der ersten deutschen
Eniissious - uud Spekulationsbanken , ist ein Eingeweihter ,
der mit erfreulicher Unbefangenheit das Wesen des
heutigen Zcünngsgnverbes enthüllt und dessen kapitalisti -
scheu Charakter gründlich bloßlegt . In der That , die
bürgerliche Presse ist nahezu durchgängig spekulative Unter -
nchmuug zum Zwecke der Plnsmacherei . Ter Profit , nicht das
Prinzip gicbt den Ausschlag . So erklärt sich das stete.
innige Cchachergeschäft zwischen Börse und Presse . Die
Prcßkapitalistcn fordern und erhallen ihren Antheil an der
Beute , die die Bankkönige und Jobber auf ihren Kriegs
ziigen gegen Groß und Klein einheimsen . Wird der Beute
antheil verweigert , dann knackt der Revolver . Die Blätter .
die Russell in seiner Aussage kennzeichnet , werden zum
weitaus größten Theil vor sittlicher Entrüstung über die
plumpen kleinen Preß - Erpresser im Stile des „ Frei -
mnthigen " oder des „ Apollo " überschäumen . Thatsächlich
sind sie alle selbst Revolverblätter schlimmster Art
unter dem schäbigen Deckmantel bürgerlicher Respektabilität

Ein Kabinetsstück aber ist die Schilderung der Ar
tikelschreibcr , mögen sie nun Redakteure oder andere
„Persönlichkeiten " sein . Die kindlich - froinmen Seelen
die bisher gemeint haben , der Redakteur schreibe als
Redakteur , der Mitarbeiter als solcher seine Artikel ,
erfahren nun , daß diese Ehrenmänner für ihre Artikel
nicht blos durch Gehalt oder Honorar vom Ver
leger , sondern auch von dem interenirten Emissionshanse
entschädigt werden . Und Herr Russell findet darin „nichts
Bedenkliches ", so lange nur eine Hand „ehrlich " nnd
„ordentlich " die andere wäscht . So wahrt die Presse das

„öffentliche Interesse " .
Herr Russell stellte dann kS . 579 ) des Weiteren fest.

daß „die Redakteure dieses ooer jenes Blattes zu einem
oder dem anderen Bankinstitut oder Bankier gewisse Be

Ziehungen in der Weise haben , daß dieselben ihre Zeitungs
redaktcnre oder ihre Reporter zu dem Bankier schicken , um
sich Mittheilnngeu machen zu lassen " . Er selbst , versichert

err Russell , werde sehr häufig in Anspruch genommen
ald von diesem , bald von jenem , empfange aber „ nur den

Redakteur eines anständigen Blattes . " Natürlich
Russell kennt seine Pappenheimer , wenn er die Anfrage des

Vorsitzenden , ob nian nicht der Korporation , die den

Prospekt genehmige , die Auswahl der zur Insertion zu be

nutzenden Blätter überlasse , energisch verneint .

�
Ter Sachverständige Kammergerichtsrath K e y ß n e r

( S. 581 ) führt a » S , daß unbedingt ein Zusammenhang zwischen
Emissionshäuscrn uno Presse bestehe . Er erklärt :

Je besser die Sache , desto minder die Frenndschasts
bewerbuna , aber immerhin wird eine Freundschaftsbewer
bnrg ftattsiiiden . Wie nun die Mittel gerade sind , um diese
Freui ' dsckast zu erhalten , das kommt auf das Emissionshans
an , und das Emissionshaus kann ein sehr großes sein, sogar
so groß , daß es den Anschein eines staatlichen Gebäudes hat
(Tiskontogesellichast z. B. ! Sied . ) , und selbst in diesem Falle
wird eine Frcundschastsdewerbung nicht ganz ausgeschlossen
sein . . . Die Mittel gehen da hinunter bis auf das klingende
Geld , und >ch möchte sagen , wenn nun die Emissionen minder

gut sind , ( Portugiesen , Grieche »,Mexikniter , Argentinier , Northern
Pacific u. s. w. ! Red . ) , dann werde » diese Mittel durchaus in
klinge » de in Gelde bestehe », denn andere Mittel
stehen nicht zu Gebote . Je schlechter nun die
Blätter find , desto unreiner werden auch die Mittel , die

Anklang finden/ '
Jnitizrath W i n t e r f e l d l , Geschäftsinhaber der Ber -

liner Handelsgesellschaft , ist der Ansicht — er ist
ja Leiter eines großen Emissionshauses — , daß „ein
großes Emissionshaus , das hinsichtlich der Ocsicnt
lichkcit auch ein großes Interesse hat , auch zu einzelnen

in Hand —

eines Dr .

tg . redigirt ,

und Spannung , die ihre Nerven angriff und ihr Aussehen
zu verändern begann .

Sic wurde blaß , magerte ab und ihr zartes Gesichtchen
hatte oft einen Ausdruck völliger Erschöpfung .

Der Bräutigam konnte sein Mißvergnügen darüber
nicht verhehlen , aber Röder tröstete ihn , daß das bei
Bräuten gewöhnlich sei.

„Ei , weil man auch ihre Liebessehnsucht auf die Folter
spannt " , versicherte Erich und er kürzte abermals den Termin
ihrer Vcrniählung um einige Tage .

Am Abend vor derselben suchte Röder den Bräutigam
in seiner Junggesellenwohnung auf .

„ Sie wollen also wirklich gleich nach der Trauung
mit Leite nach dem Bahnhof fahren ? " fragte der Vater .

„ Ich werde sie doch nicht hierher in meine Gar�on -
wohnnng bringen . Das soll überhaupt eine tarr » tnovKnite
für sie bleiben " , setzte er lächelnd hinzu . . . „ Das wird
Alles aufgelassen — abgeschlossen für immer . "

„ Das hoffe ich ", bemerkte Röder , während er mit einem

Stirnrunzeln die vielen tveiblichen Aquarelle und Photo -
graphien betrachtete , die die Wände bedeckten , am Schreib -
tisch aufgestellt ivaren und Schalen und Albums füllten .

„ Sie hatten wohl viele Damenbekanntschasten ? " fragte
er zvgerud .

Erich lachte . „ Aber Sie sind sehr naiv , lieber Röder ,
kommt das Einem so zu -

und Photographien kann

wenn man in der Welt lebt .
geflogen , man weiß , licht wie ,
Jeder haben . "

„ Ja , ivir Kleinbürger sind noch recht naiv, " versetzte
Röder nicht ohne Bitterkeit , dann mit einem verlegenen
Lächeln ihm näher tretend : „ Meinen Sie nicht , Hartman » ,
daß es gut wäre , Lene über ihre neuen Pflichten ein wem
anfzuklären , sie ist ganz umvisseud — ganz ahnungslos , ü

versichere Sie und ich möchte — "

Hartmanil ivandte sich rasch nach ihm um .
„ S i e möchten — was fällt Ihnen ein , das paßte mir

gar nicht . "
„ Das Kind thut mir leid ; sie hat mich in den letzten

Tagen oft so fragend angeblickt , flehend fast , als erivarte
sie von dem Vater , daß er ihr etwas sagen werde — "

«Nein , nein, " entgegnete Harlmaun rasch , fast heftig ,
„ wer wird auch einem Mädchen die Liebe theoretisch er -
klären , das muß praktisch erläutert werden . "

Er klopfte dem Vater lachend auf die Schulter .
„ Unbesorgt , lieber Röder , überlassen Sie das nnr mir .

Ihre Erziehung werde ich vollenden — und sie braucht
gar nichts zu wissen , als daß sie mir gehört und daß ich
sie liebe . ", '

( Fortsetzung folgt . )

Blättern , und namentlich zu einzelnen a n st ä n d i g e n
und angesehenen Blättern in einer gewissen Be -

ziehung steht . " In der That , es liegt in der Natur der

Sache , daß solche „ anständigen " und „ angesehenen Organe "
ihre Börsenpolitik nicht entgegen dem Interesse deS be

freundeten Emissionshauses einrichten . Leitung - - und

Gründlingsgeschwister gehen einträchtig Hau '
beim Schceren der Schafe .

Zum Schlüsse sei aus der Vernehmun
Müller , der den Handelstheil der Kreuz - . �
Einiges mitgetheilt . ( S. 186 - t ff.). Müller erzählt :

„ Ich bin vor etwa drei Jahren an die Börse gekommen als
Vertreter des Reichsboten ; sehr bald bekam ich ein ein -

geschriebenes Kouvert geschickt mit einigen hundert Mark nnd
der Visitenkarte eines Bankiers . Tarauf stand : Anbei Ihre
Betheiliitlmg an der und der Emission . ( Heilerkeil . ) Ich
schickte Geld und Visitenkarte sofort zurück . Ich erkundigle
mich unter Kollegen , ivessen Fürsorge ich es zu verdanken
kälte , daß der Bankier meine Adresse erfahren habe . Da sagte mir
Einer : Das konnte der dumme Mensch auch wissen , daß Sie das
Geld s o nicht annehmen würden . Es konnte ja jemand dabei
sein , , röhrend Sie das Kouvert öffneten . So muß es nicht
gemacht werden . ( Heiterkeit . ) Ich will ihm sagen , daß er
Jbnen ein Konto eröffnen nnd Ihnen miltheilen soll , daß er

Ihnen so und so viel Aktien zugetheilt hat " Ich sagte : „Bitte ,
lasten Sie das , der Fall ist erledigt . " Diese Auskunft klärte

mich darüber auf , unter welchen Vorsichtsmaßregeln die sv
genannten Preßbetheiligungen an den Mann gebracht
werdet ! . . . . Später kam kaum eine größere Emission
vor , ohne daß nicht der eine oder der andere von
reinen Kollegen zu mir gekommen wäre und mir

gesagt hätte : „ Haben Sie schon die Belheiligung
an der und der Emission ? — In diesen Tagen giebt die und
die Bank ihre Halbjahrsgralifikationen an die Presse aus , —

Sie stehen doch auch auf der Liste ? " — „ Nein , ich vermeide
es sogar so viel wie möglich , den Herren bekannt zu werden
— „ Es ist gar nichts dabei , thun es ja fast alle
und es handelt sich jährlich um viele Tausende
von Mark ; kommen Sie her , ich stelle Sie vor . "
Ich habe , uni mich zu unterrichten , das Anerbieten
mich den betr . Bankdirektoren vorstellen zu lasse », einige Male

angenommen , aus Händedruck und Aiigcnzwinkern entnahm
ich. daß man mir Muth machen wollte , es entspann sich ein
kleines Gespräch , das ich im richtigen Augenblicke abbrach , um
die Herren darüber nicht an Zweifel zu lassen , daß ich die

Bekanntschaft nicht zu frnktifiziren gedächte . . . Später wurde
mir einmal gesagt : „ Wenn Sie Ihre Visitenkarte nicht ab

geben oder Ihre Adresse nicht nennen wollen , so lassen Sie
doch privatim verlauten , bei welcher Bank Sie ein Depositen -
konlo haben . Tann wird Ihnen regelmäßig Ihre Betheiligung
dorthin anonym übersandl , oder geben Sie eine Teckadresse
an . Es giebt der Mittel genug , um die Sache so heimlich zu
inachen , daß keine Gefahr niehr damit verbunden ist

. . . . .

Ich bin allmälig in das ganze System der Be
stech un gen eingeweiht worden und finde hierin eines der
wirksamsten Mittel der Großsinanz , ihre einzelne »
Operationen mit Eriolg durchzuführen und sich im all
gemeinen ein glänzendes Renommee zu verschaffen . Ei »
Redakteur , der regelmäßige Gratifikationen von jährlich
nichreren tausend Mark von jeder großen Bank oder
doch den meisten bezieht , kann von diesen Instituten und

Firmen immer nnr mit der Devotion eines Angestellten
schreiben , und da weitaus die Mehrzahl alter von
einem wohlhabenden Publikunt gelesenen

Zeitungen unter diesem Banne steht , so sind die Banken ,
die das Börsengeschäst beherrschen , jeder wirksainen Kritik elit

zogen . "
Herr Dr . Müller führt dann noch aus , er habe vor

vierzehn Tagen — die Vernehmung fand am 2. Juli 1892

statt — die Sache „ an die große Glocke gehängt , ohne daß
irgend ein Echo darüber in anderen Zeitungen ent

standen wäre " . Das mag stimmen für die Bour

geoispresse . Der Vorwärts aber hat die Sache
aufgegriffen und dabei u. a . den Nachweis erbracht ,

daß auch die K r e u z - Z e i t u n g , deren Handels -
redakteur Dr . Müller ist , dieselben Inserate
und dem Sinne nach die gleichen Wasch
zcttei zu gunsten gewisser sauler Emissionen gebracht hat ,
wie Berltner Börsenblätter vom reinsten Wasser . Ans
das „ Echo " der Kreuz - Zeitung auf diesen unseren Ruf
in den junkerlich - antisemitischen Blätterwald warten wir

heute noch . . . .
Ter Börsenredakteur der Frankfurter Zeitung , ein Herr

C o h n st ä d t , brach gegenüber Dr . Müller eine Lanze für
die „ anständigen Berliner Blätter " . Auch ihm sei der Ver -

ncher genaht , aber er habe ihn ( S. 1866/67 ) mit Ent -

chiedenheit zurückgewiesen . Als früherer Bankbeamter wisse
daß „ es wohl vorgekommen ist , daß manche Emissions -
s r gcwiffe Blätter in dieser ( von Müller geschilderten

ed. ) Weise beeinflußt haben , aber das waren immer nur

untergeordnete Organe " . Herr Cohnstädt scheint nichts
von den fröhlichen , seligen Zeilen der Schwindelperiode zu
wissen, die uns anfangs der siebenziger Jahre blühte , nichts
von der „ Betheiligung " der Handelsblatt - Redakteure

großer Blätter , er kennt offenbar den Namen Bernhard
Doctor nicht , und weiß auch nichts von gewissen „ Kon -

ortialbetheiligungen " gewisser großer Zeitnugsverleger .
Herr Dr . Müller sagt : „ Wenn ich bedenke , wie so

mancher von meinen Kollegen mit 75 Mark monatlich an -

gestellt ist nnd dafür den ganzen Tag zu arbeiten und keinen

Nebenverdienst hat , so kann ich mir erklären , wie er der

Versuchung nicht hat widerstehen können . " Er weist die

Schuld an der Korruption der Presse der Hochfinanz zu .
Die Tintenkulis der Börse sind eben nothwendige Begleit -
erscheinungell der Ausbeuter - Gesellschaft , die Kunst und

Wissenschast , Lilteratur und Politik , Presse und öffentliches
Leben ihrer Profitwuth dienstbar macht .

Ter Kapitalismus herrscht auch im Zeitungswesen , dessen
Fäulniß nur ein Syluptom der Zersetzung ist der Bourgeoisie .

Wo die Verdenbniß alles ergriffen hat , was dem
Mammon dient , warum sollten die feilen Soldschreiber der

herrschenden Klaffe in dem Reigen fehlen , der sich um das

goldene Kalb dreht ?
Wie der Herr , so der Diener . Wie sagt doch Herr

Nnssell ? „ Das Preßgewerbe ist an erster Stelle heute ein

Gewerbe , ein kaufmännisches Unternehmen für den Unter -

nehmer der Presse . " Wo ber süße Handel mit Produkten
und Effekten gedeiht , da blüht auch der Schacher mit

politischer Gesinnung , mit öffentlicher Meinung . „ Nix zu
hundein " , das ist die Losung .

Regierungsvorlagen zustimmen mußte , weil sie «ine kleine

Erleichterung der schweren Volkslasten zur Folge haben
werden , wird jetzt die sozialdemokratische Partei den großen
Steliervorlagen der Reichsregierung die schroffste Opposition
machen müssen , einerseits weil sie gegen jede Stärkung des Mili -

tarisnins protcstirt und weil auch die vorgeschlagenen Steuern

die breiten Massen des Volkes zu Gunsten der Reichsten schwer
belastet . Bei der schwankenden Haltung der Zentrumspartei , bei

den Schachergeschäften , die mit Römlingen und Polen
vielleicht schon recht weit gediehen sind , bei der Abhängig -
keit der meisten Konservativen von der Regierung , die erst

unlängst durch Erneuerung des Erlasses vom Jahre 1882

»
- �

Steuer -

, Ein

deutlich den „rebellischen " Junkern in ' s Gedächtniß
wurde , läßt sich das Böseste : die A

Aber entschieden ist noch nichtsvorlagen , befürchten
großes

er ,

PoliUsrlie Meberkthf .
Berlin , den 8. Januar .

Ter Reichstag wird morgen um 2 Uhr zusammen -
trete ». Die Steuervorlagen werden dem jetzt beginnenden
Sesslonsabschnilte das Gepräge geben . Ein Szenenwechsel
wird stattfinden . Während bis jetzt unsere Partei einigen

Fragezeichen ist vorerst das Symbol der deutschen
Politik der nächsten Monate . Wie ist das Schicksal der Steller -

vorlagen ? Antwort ungewiß . Welche Aussichten� hat der

deutsch - russische Hattdelsverirag ? ZAntwort ungewiß . Was

wird aus dem " Reichstage , wenn er die Steuervorlagen
ablehnt ? Antwort ungewiß . Was wird aus ihm , wenn er

den deutsch - russischen Handelsvertrag ablehnt ? Autwort

ungewiß . Was macht dann Caprivi , was Miqnel , was

Enlenburg ? Und Dutzende ähnliche Fragen lassen sich ans

Anlaß des Zusammentrittes des Reichstages auswerfen , aus
die die gleiche Antwort gegeben werden muß .

Eines blos ist sicher : die sozialdemokratische Fraktion
wird mit ailgcspannter Kraft die Interessen des arbeitenden

Volkes wahren und kein Fußbreit von der ihr vorgesteckten
Bahn abschwenken . —

Eine Kanzlcrkrisis hat sich, wie die „Voff . Ztg . " er -

sährt , kurz nach Neujahr abgespielt . Dieselbe soll aber

keinen Zusammenhang mit den inneren Streitigkeiten , vor

allem auch nicht mit den schwebenden Handelsvertrags -
Verhandlungen mit Rußland gehabt haben , sondern mit den

Kolonialverhältnissen zusanimenhäiigen . Cavrivi hatte dein

Kaiser sein Entlassungsgesuch eingereicht , das von diesem
aber abgelehnt worden ist .

Hierzu bemerkt die „Freisinnige Zeitung " :
Wenn diese Nachricht sich bewahrheilet , würde der Gcund

zu dem Entlassungsgesnch also in den kolonialen Mißerfolgen
der letzten . �eit zu suchen sein , der Meuterei in Kamerun und
den Ungewissen Verhältnissen in Südwestafrika , welche allseitig
Anlaß zu einer scharsen Kritik an der deutschen Kolonial -
Politik sowohl vom Standpunkt der Gegner dieser Kolonial -

Politik wie auch vom Standpunkt der Anhänger derselben ge -
geben hatten . —

„ Schreien " hilft in Dentschland , aber Besitzende
ntüssen es sein , die da schreien . Am 21 . Dezember richtete
der Ausschuß des ostprenßischen konservativen Vereins an
den Reichskanzler ein Schreiben , in welchem er indirekt um
die Aufhebung des Identitätsnachweises beim Getreide -

exporl ersuchte . Schon am 5. Januar 1894 erhielten die

Grafen , Barone und Freiherren , welche diesen Atisschuß
bilden , die Anlivort , in welcher der Reichskanzler für den

Fall eines Zlistandekommcns eines Handelsvertrages mit

Rußland die Alifhebung des Identitätsnachweises für die

östlichen Provinzen Preußens in Aussicht stellte . Kurz » nd

ans gut Deutsch ausgedrückt heißt das : die ostelbischen
Großgrundbesitzer erhalten abermals eine Zulvendnng aus

Staatsmitteln . Seit Einführung der Getreidezölle mußte

jeder Händler , welcher Getreide importirte , den Zoll
erlegen , glcichgiltig , ob das Getreide in Deulsch -
land zum Verbrauch kam oder nicht . Konnte er aber

nachiveisen , daß er dasselbe Getreide , welches er nach

Deutschland eingeführt , auch wieder ausgeführt , es also
durch Deutschland blos durchgeführt hatte , so erhielt er
beim Export den bereits gezahlten Zoll wieder riickvcrgütet .
Künftig soll min diese Beschräiikuilg wegfallen . Jeder , der

aus den östlichen Provinzen Preußens Getreide nach dem

Auslande ausführt , erhält den giltigen Zollsatz ansbezahlt ,
glcichgiltig , ob er früher nach Deutschland Getreide ein -

geführt hat oder nicht . Es ist richtig , daß der Staat durch
die Aushebung des Jdentitätsnachiveises all Zöllen nichts
verlieren wird . Deutschland muß jährlich so und so
viel Getreide einführen , weil seine eigene Produktion
den Bedarf nicht befriedigen kann . Wird nun ans

Deutschland selbst Getreide exportirt , so muß sich
die Einfuhr um ebenso viel steigern , die Zolleingänge
bleiben dieselben . Der Getreidepreis aber wird steigen .
Wenn die ostelbischen Großgrundbesitzer heute ihr Getreide

verkaufen , so werden ihnen die , trotz der Staffeltarife ,
immerhin bedeutenden Eisenbahn - Frachtsätze in Rechnung
gestellt . Der künftige Export wird hauptsächlich ans dem

Sccivege vor sich gehen , die Frachtsätze sind hier bedeutend

niedriger . Der Unterschied zwischen Bahn - und Seefracht
' ällt also den Verkäufern und Händlern in die Tasche .
Ter Umstand , daß auch die großen Getreidehältser in

Königsberg , Danzig nnd Stettin dabei ihren Schnitt machen
werden , ist die Ursache , weshalb die liberale und sreisinnige
Dresse der bevorstehenden Maßregel sofort einstimmig ihren

eifall gespendet hat . — Fällt der Jdentitätsnachiveis ivcg , so
wird auch der Getreidepreis im allgemeinen steigen . Je meyr

Getreide ans Teutschland ausgeführt wird , desto größer
Nluß die Nachfrage nach fremdem Getreide werden und damit
die Steigerung desPreises . Wie man sieht , wird auch hier
wieder , wie fast in allen anderen Fälle », das arbeitende

Volk für die Kosten der preislichen Regierungsthat auf -
komuieu müssen . Das ist aber noch nicht Alles . Auch der

ostelbische Landarbeiter wird speziell in Mitleidenschaft ge -
zogen werden . Je leichter und theurer der Grotzgrnnd -
Besitzer sein Getreide anbringen kann , desto mehr wird er

verkaufen , oft mehr , als er
� wirklich abzugeben

hat , das heißt auch einen großen Theil des De -

putats , den er seinen Tagelöhnern , Jnstleuten und

Eiuliegern zu geben verpflichtet ist . Natürlich muß er
dann wieder fremdes Getreide zukaufen . Daß er da -
bei versuchen wird , abermals ein Profitchen zu macheu ,
daß er also für seine Leute nur die schlechtesten und

billigsten Sorten ankaufen wird , davon ist jeder über -

zeugt , der die Wirthschaft dieser großen Herren , Staats -

tützen und Gentlcmcn einmal aus der Nähe angesehen .
Wird ja heute schon aus vielen Gütern alle Butter ver -

kauft und das Gesinde mit ranziger Margarine abgespeist ,
nnd selbst in einem Butterlande wie Altbayern erhält der

Tienstbote jahraus , jahrein fast nichts anderes mehr als

billiges , mit Baumwollsamen - Oel verfälschtes amerikanisches
Schweineschmalz .

Durch die Begünstigung des deutschen Getreide - Exportes
wird Deutschland in seiner Brotversorgung immer ab -
hängiger vom Auslande werden . Doch wollen wir uns
darüber nicht den Kopf zerbrechen ; das ist Sache des
Militarismus . Freilich , es hat schier den Anschein , als



wüßten , sobald die Interessen des vaterländischen Groß -
gumdbesitzes in Frage kommen , auch des Molochs Flöten
schweigen . —

Bei dem Feldzug der Zentrnmspartei gegen den

Buchhandel wird es sogar den ergebensten ultramontanen

Zeitungen unbehaglich zu Muthe , die „Kölnische Volks -

Zeitung " , die von jeher durch eine freiere politische Aus -
sassung vor dem verknöcherten Berliner Organ der

�cntrumspartei , der „ Germania * , sich auszeichnete , sucht in
einer längeren Betrachtung den Gröber ' schen Antrag ab -

znschwächen . Man kann sagen , daß sie ihn völlig preis
giebt , da sie in zwei der wesentlichsten Punkte seine Gefahr -
lichkeit für das Geistesleben anerkennt . Das Blatt giebt
zu , daß die Beschränkung des Kolportageverlriebs auf
solche Lieferungswerke , bei denen die Lieserunaszahl im
Voraus genau angegeben wird , auch wissenschaftliche und

was für das ultramontane Blatt besonders bedrückend

ist , religionswissenschaftliche Werke treffen kann . Ein Rest
demokratischen Gefühls , den das Blatt auS der Zeit des

Kulturkampfes sich bewahrt hat , läßt ihm auch die Ncber -

tragung diskretionärer Befugnisse » n die Verwaltungs -
behörden , die Zulassung von Kolporteuren betreffend , höchst
bedenklich erscheinen . Das Blatt stimmt ganz mit unserem
eigenen Urtheil überein , wenn es schreibt : „ Bei dieser Be -

stimmung könnte es vorkommen , und es würde ziveisellos
vorkommen , daß die Behörde , etwa ein Landrath , die Aus -

fteklung eines Wander - Gewerbescheines einfach deshalb ver -

weigerte , weil ihr die zu verlreibenden Bücher nicht gefielen ,
etwa ihrer politischen oder religiösen Haltung wegen ,
oder aus einem andern persönlichen Grunde . " Wenn das
Blatt schließlich die Hoffnung ausspricht , die Erörterung
des Antrages möge in ein ruhigeres Fahrwasser einlenken
und zu einer Verständigung führen , so will es durch diese
Wendung doch wohl nur den Urhebern des Antrages den

Schmerz besänftigen , daß sie ein todtgeborencs Kind in die
Welt gesetzt haben .

Einen recht werthvollen Beitrag zum Verständniß der

Frage hat der Leipziger Buchhändler , Freiherr v. Bieder -
m a n n in seiner Schrift : „ PreßsreiheitundGe -
werbe - Ordnung " geliefert . Wir tragen daraus , in

Ergänzung unserer Mittheilung , daß nur noch etwa 6 pCt .
des gesammten Kolportage - Vcrtriebs auf die Kolportage -
Roniane entfallen , die Thatsache nach , daß zu der Zeit , als
die Kolportage sich auszubreiten begann , die Schundliteratur
nicht weniger als 9v pCt . ihres Umsatzes ausmachte . Es

ist das der deutlichste Beweis dafür , daß der Buchhandel ,
je freier er sich bewegen kann , um so kräftiger für die Ge -

sundung des Geisteslebens der Nation wirkt . Wenn aus

eigener Kraft die bessere Literatur die schlechtere auf ein

solches Mindermaß zurückdrängen kann , dann ver -

schwindet jeder Schein für die Berechtigung der Be -

Hörden , sich in diesen Entwicklungsprozeß einzumischen .
Weiter erwähnt Herr v. Biedermann , daß der

Minister v. Pnttkamer die Ausführnngsbestimmungen
zn dem Gesetz vom 1. Juli 1883 erst am 29 . Dezember 1883

erlassen habe , und zwar „ wohl absichtlich so spät , damit
die Gewerbetreibenden nicht in der Lage waren , vor Ein -
tritt der Gesetzeskraft rechtzeitig Maßregeln zu ergreifen .
Diese Verfügung sprach obendrein nicht vom Feilbieten im

Umherziehen , sondern vom Kolportiren und gab bannt von

vornherein dem Gesetz eine Auslegung , wie sie sein Wort -
laut garnicht gestaltet ". Widerrechtlich also haben die Be -
Hörden allerhand Bestimmungen des Gesetzes , die nur auf
den Hausirhandel gemünzt waren , thatsächlich auch auf den

Kolportage « Buchhandel angewandt . Es ist das ein neuer
Beweis dafür , wie vorsichtig man bei Abfassung von Ge -

setzen verfahren sollte , um nicht den Behörden Spielraum
znr willkürlichen Ausdehnung ihrer Machtbefugnisse zu
lassen . Bei den Polizeibehörden hat sich serner die

Auffassung eingebürgert , daß die von ihnen „ wegen
religiöser und sittlicher Bedenken " zum Feilbieten und

Umherziehen ausgeschlossenen Werke überhaupt als ver -
boten angesehen werden müßten . Es sind solche Werke ,
die von Reisenden oder Boten der Buchhändler deren
Kunden auf Bestellung überbracht wurden , durch Polizei -
beamte schlankweg konfiszirt worden . Und wenn auch durch
ein langwieriges Prozeßverfahren derartige Eigenmächtig -
keilen redressirl werden konnten , so haben sie doch im Buch -
Handel eine höchst schädliche Beunruhigung erzeugt . Wie
sollte das nun erst werden , wenn die Gröber ' sche Anregung
den Polizeibehörden Vollmacht giebt , die Zahl der Kolpor -
teure nach Bedürsiuß , d. h. nach ihrem eigenen persönlichen
Gntbefinden und ihrer politischen Voreingenommenheit fest -
zusetzen . Anstatt dieser Anregung Folge zu geben , sollte der

Reichstag ein Uebriges thun und den Buchhandel von den

Fesseln befreien , die ihm in der Aera Bismarck - Puttkanier
ganz überflüssiger Weise angelegt wurden . —

Giiterzcrtrümmcrung . Eine Absicht , der preußischen
Regierung einen Gesetzenlwurf , vorzulegen , von der wir
nach anderen Blättern berichteten , soll , wie gegen die Güter -

zcrtrnmmerung jetzt offiziös geschrieben wird , nicht bestehen .
Das Gnlcrausschlachten bleibt also weiter ein einträgliches
und unbehindertes Gewerbe . —

Zur Tiätenfrage wird uns ans D a r m st a d t ge -
schrieben : In der hessischen Ständekammer erhalten nur
diejenigen Abgeordnelen 9 M. Diäten täglich , welche min -

dcftens Ve Stunde vom Orte der Tagung der Versammlung
wohnen . Es haben deshalb die sozialdemokratischen Ab -
geordneten Cremer und Müller beantragt , dem Ariikel S4
des Gesetzes vom 17 . Juni 1874 , die landständische Geschäfts -
ordnung betreffend , folgenden Wortlaut zu geben :

„ Die Villglieder der Slöndeverjaninilung erhalten
während der Tagung der Sländcversammluug täglich 10 M.

und wird sämmllichcn Mitgliedern von der Eröffnung bis

znr Vertagung resp . Auflösung ( Artikel 57 ) freie Fahrt auf
allen Bahnen des Großherzoglhums gewährt . Die Berech¬
tigung der freien Fahrt beginnt acht Tage vor der Ein -

berusung und endet acht Tage nach der Vertagung resp .
Auflösung der Kammer . "

Begründung : „ Die Abgeordneten sind Vertreter des
Landes und sind verpflichtet als solche nur das allgemeine
Wohl nach bester eigeiffter Ueberzeugung zu berathen . Um dies
zu ermöglichen bedarf es eingehender Studien , die vielfach mit
materiellen Opfern verknüpft sind . Die Tagung der Stände -

Versammlung erfordert auch für die in Darmstadt ansässigen
Abgeordneten niancherlei Ausgaben und Verluste und es
kann nicht im Sinne des Gesetzgebers gelegen haben ,
den hierwohnenden Abgeordneten diese Opfer aufzuerlegen .
Ter Einwand , daß , wenn für ,ömmtliche Abgeordnete Diäten be -
zahlt würden , eine zu starke Vertretung des städtischen Ele -
ments die Folge sein würde , ist nicht zutreffend , wo es aber doch

geschieht , niüßte es als der Ausdruck des Volkswillens be -

trachtet werden . Auch Ersparnißrücksichten können nicht

geltend gemacht werden . Im Weiteren kommt in Betracht ,

daß den Mitgliedern der Kammer untersagt ist , für ihre

Abstimmung Instruktionen anzunehmen : durch die Ge -

Währung freier Fahrt auf sämmtlichen Bahnen des Groß -
berzogthums ist der Abgeordnete in der Lage , seine Ab -

stimmung , durch rasche und billige Gelegenheit , nöthigenfalls
durch Äugenschein , nach eigenster Ueberzeugung einzu -
richten . —

Aus der bayerifcheu Kammer der Abgeordneten .
Aus München wird telegraphirt :

Das Haus nabm sodann nach längeren Debatten über

zahlreiche Anträge der Bauernbündler , des Zentrums und der

Sozialdemokraten , betreffend die Sozial - und Agrarreformen ,
zunächst die Anträge des Zentrums an , die Regierung
möge im Bundes ' rathe auf entsprechende E r w e i t e -

rung der landwirthschaftlrchen Unfallver -
sicher » ng und aus eine durchgreifende
Verbesserung der ? llters - iind Jnvaliditäts -
Versicherung hinwirken , sowie aufs Nachdrücllichsie
den schädlichen Auswüchsen der Geld - , Frucht - und Maaren -
börse entgegentreten , ferner die Anträge auf Einführung
obligatorischer Innungen und des Befähigungsnachweises ,
unter Einschränkung des Hanürhandels , der Wanderlager , des
Detailreiiens und der Filial - Verkaussmagazine nebst Regelung
der Abzahlungsgeschäfte . Zahlreiche weitere agrarische Anträge
wurden den Ausschüssen überwiesen und die sofortige Ein -

richtung eines bayerischen Grundbuchamtes wegen der
künftigen reichtsgesetzlichen Gesammtregelung dieser Frage ab -

gelehnt .
Wir kommen auf diese Debatten und Beschlüsse noch

zurück . —

Die MnjcstntSbeleidiffungs - Prozesse , und deren

Mißbrauch zu politischen und persönlichen Zwecken werden

bekanntlich von Tacitus in seinen unsterblichen „ Annalen "
als ein hervorstechendes Syniptoin der politischen und ge -
sellschaftlichen Fcmlniß hingestellt . Und sicherlich mit Recht .
In Teutschland sind durch Bismarck und sein System die

Majestätsbeleidigungs - Prozesse förmlich gezüchtet worden .
Und die neue Auslage des alten Kurses hat diese Institution
auch getreulich beibehalten . Vorige Woche erregte ein

Majestätsbeleidigungs - Prozeß allgemeines Aufsehen — er

galt einem Arbeiter , der vom eigenen Großvater denunzirt
war . In diesem Fall erfolgte Freisprechung . Wir wollen
aber nicht unterlassen zu bemerken , daß fast alle Majestäts -
beleidigungs - Prozesse auf die schuftigste Denunziation
zurückzuführen sind , und zwar auf Denunziation unter Be -
rannten und Familiengliedern . Die chauvinistische Erziehung
zur Scrvilität trägt einen großen Theil der Schuld — sie
ist ja auch ein Hauptheil des Systems . Das Denunziren
wird noch heute unserer Jugend als eine Art patriotische
Pflicht hingestellt , während es in den Augen jedes ehren -
haften Menschen eine Schufterei ist . Diese Schufterei wird

selbst in den höchsten Kreisen geübt , und es wird lauge
dauern , ehe dieser Krebsschaden entfernt sein wird . Ein

großes Verdienst würden die Richter sich erwerben , wenn

sie alle Denunzianten ohne Ausnahnie , wenn sie nicht
amtlich zum Denunziren verpflichtet sind , ins Zuchthaus
schickten , und alle Angeklagten freisprächen . Das können

sie mit gutem Gewissen thun , wenn sie dem allgemeinen
Urtheil gemäß , jeden Denunzianten für einen Schuft halten .
Was ein Schuft sagt , ist unglaubwürdig . Eine gesunde
Rechtsprechung korrigirt schlechte Gesetze . —

Er »vill sich drücken . Der Chefredakteur der „ Ham -
burger Nachrichten " läßt durch sein Reptilienbureau folgende
Notiz verbreiten :

Fürst Bismarck ist , wie wir aus bester Quelle erfahren ,
über die Publikation Dr . Hans Blum ' s „ Das Deutsche Reich
zur Zeit Bismarck ' s " sehr wenig erfreut . Davon , daß die
Mittheilungen Dr . Blum ' s in diesem Buche in direktem oder
indirektem Zusammenhang mit dem Fürsten stehen , oder daß der
letztere gar als der eigentliche Autor dieses Werkes zu betrachten

. sei , kann gar keine Rede sein . Im Gegentheil hat Fürst Bis -
marck bereits mehrfach Gelegenheit genommen , Einzelheiten des
Buches mit aller Entschiedenheit zu desavouiren . Wie es mit
der angeblichen „ Durchsicht " der Druckbogen solcher Werke im
Allgemeinen steht , dafür ein kleines , wohlvcrbürgtes Beispiel .
Der Verfasser des Werkes „ Bismarck und seine Leuse " , Busch ,
der dem Fürsten bekanntlich persönlich sehr nahe stand , sandte
auch die Druckbogen dem Fürsten zu , mit der Bitte , die
Stellen , die er nicht veröffentlicht sehen wollt ! , blau anzu -
streiche ». Der Fürst durchstrich sämmlliche Druckbogen von
oben bis unten und sandte sie dem Verfaffer zurück . Trotzdem
erschien das Buck unter dem Nimbus der Inspiration durch
de » Fürsten ! Was speziell die Arnim - Frage anlangt , so hört
man , daß der Fürst bei einer Fortsetzung der Polemik das
große ihm zur Verfügung sIeheudeMaterialüber den Grafen Harry
Arnim veröffentlichen will . Der Kampf zwischen dem Fürsten
Bismarck und dem ehemaligen deutschen Bolschafler in Paris
wird sich voraussichtlich bei dieser Gelegenheit nur als eine
Episode in dem jahrelangen erbitterten Kriege herausstellen ,
den gewisse Hoskreise gegen den damaligen Reichskanzler ge-
führt haben . Daß der Fürst dem jungen Arnim eine direkte
Antwort nicht »rtheilen wird , dürfte wohl in dem Ton des
Schreibens an den Fürsten eine ausreichende Begründung
haben .

Natürlich von A bis Z eine Lüge . Daß Hans Blum
so wenig wie das „Busch ' chcn " ihren Klatsch vom „ Chef "
d i k t i r t bckomnien , versteht sich von selbst ; ebenso gewiß
ist aber , daß jede Zeile , die sie schrieben , mit Billigung ,
wo nicht im Auftrag des „ Chefs " geschrieben und daß keine

Zeilevon ihnenveröffentlichtwurde , die n i ch t dessen Billigung
erhalten hätte .

Die Eigenschaft des Exkanzlers , sich wo irgend etwas
schief geht , vorsichtig zu drücken und auf Andere die
Schuld zu wälzen , ist bekannt . Die Affäre mit Arnim ist
ihm nun aus den von uns angegebenen Gründen doppelt
fatal , weil er einen Gegner vor sich hat , dem er per¬
sönlich haftbar ist .

Was die in Aussicht gestellte Veröffentlichung von
„ Material " gegen den alten Arnim betrifft , so ist das
Schwindel . Das „ Material " ist aus dem Prozeß be -
kaunt , und es läßt keinen Zweifel zu , daß der von
niederster Eifersucht diktirte Prozeß Arnim eine der größten
Niederträchtigkeiten ist , die der „ Chef " in seinem an der -

artigen „ Episoden " so reichen Leben verübt hat .
Wir sprachen oben von einem Bismarck ' schen Reptilien -

bureau . Wie wir schon früher mittheilten , besteht ein

solches . Die Gelder liefert das agrarisch - schütz -
zöllnerisch - schieuenftickcrische Konsortium , das die

Bismarck ' sche Viillionär - Züchtungsära wieder herzustellen
beniüht ist und die „ Fronde * gegen Caprivi leitet . Dieses

Konsortium , dem die „ Hamburger SlachrichtLN *, die

Münchener „ Allgemeine Zeitung " , die Harden ' sche „ Zu -
kulist * u. s. w. angehöreii , und das in zahlreiche andere
Blätter seine Replilieneier legt , hat dem „ Chef " für seine

„ Meuioireil " thatsächlich vor kurzem eine halbe Million

bezahlt . Umsonst hat er nie etwas gethan ; und cha die

Seeschlangen - Memoiren erst nach seinem Tod veröffentlicht
werden sollen , hat er sogar das Sprüchwort zu Schanden

gemacht : „ Umsonst ist der Tod " . Auch das Sterben

läßt er sich zahlen . —

Tie Heiligkeit der Ehe ist das werthvollste Inventar -
stück der von den immer höher steigenden Wogen des So -

zialismus bedrohten kapitalistischen Wirthschafts - Ordnung .
Mit allen Forderungen des Sozialismus könnten sich angeb -
lich die augenverdreherischen Verfechter des Kapitalismus
befreunden , wenn wir nicht angeblich — die freie Liebe

anstrebten . Sehen wir nun einmal zu , wie es in dieser so

sittlichen , so ehegetreuen Gesellschaft aussieht ! Ein Bericht
eines der nach dem Geschmacke der Bourgeoisie best ge -

machten Blattes Berlins liefert uns ein solches Bild bei

Schilderung eines Balles im Theater Unter den Linden , wo nur

die „beste " Gesellschaft verkehrt , die für eine Tasse Kaffee
l Vlark , für eine Flasche Wein 15 Mark , für etwas Wurst
7 Mark bezahlen kann . Ein Absatz aus diesem Berichte
lautet :

In gewissen Kreisen von Berlin W e st ist es Sitte

geworden , daß der Bräutigam , um den schneidigen Schwere -

nöther zu markiren , seiner Braut als besonderen Reiz der Ehe

außer dem Besuch des Residenztheaters auch einen öffentlichen
Maskenball in Aussicht stellt . Scheinbar geht er nur

zögernd auf seinen eigenen Vorschlag ein . Was soll die

Gattin denken , wenn sie sieht , wie der Herr Gemahl
von den schönsten Damen umringt , mit dem

Vornamen angeredet und sein Verschwinden von dem

Schauplatze vergangenen Ruhms allgemein herzlich bedauert

wird ? Nichtsdestoweniger ist der Erfolg der Spekulation
sicher . Die Gattin hat ihre Freude als alleinige

standesamtlich eingetragene Eiaenthümerin
des ehemalige » Schmetterlings , und der Ehemann ver .

geht vor Eitelkeit , auf die Frage der Freunde und

Freliudinnen nach Namen und Art der schneidigen Begleiterin ni-. '

einem selbstgefälligen Achselzucken antworten zu können . Solcher

Ehepaare waren am vorigen Sonnabend gar
viele versammelt , und gar manche sah ich unter ihnen ,

welche häufig dassele Manöver wiederholen , ohne

daß die Gattin merkt , daß sich die Schaar der theilnehmen -
den Fragerinnen alljährlich beträchtlich ver «

g r ö b e r t.
Wenn man diese reizende Schilderung liest und die

zynische Freude des Berichterstatters sich vorstellt , so be -

greift man , daß diese Gesellschaft den Sozialismus verab -

scheut , denn derartige Vergnügungen wären in der Gesell -
schast der „freien Liebe " unmöglich . —

Vom Nechtsanwalt Heider in Metz weiß die Presse
mitzutheilen , daß er von der sozialdemokratischen zur anti -

semitischen Partei übergetreten ist . Heider war nie Sozial -
demokrat . —

Tns Urtheil über de » Anarchismus , das wir in

unserer letzten Nummer abdruckten , rührt vom Genossen
Bebel her . Durch ein Versehen in der Druckerei fiel der

Name aus . —

Der „ Grütlianer " , das Organ des schweizerischen
Grütlivereins , erscheint seit Neujahr in beträchtltch ver -

größertem Format und verbesserter Ausstattung , der auch
der Inhalt des von unssrem bewährten Genossen Mettier

redigirten Blattes entspricht . Dasselbe hat jetzt 14000

Abonnenten . Ueberhaupt bekundet die schweizerische Arbeiter -

presse einen Ausschwung , welcher die Fortschritte der Sozial -
demokratie in erfreulichster Weise zum Ausdruck bringt .
Auch die Berner „ Tagwacht " , deren Redaktion sich seit

Neujahr in den Händen des auch von der deutschen
Sozialdemokratie erprobten Genossen Mohr befindet , hat
ihren Leserkreis so erweitert , daß der Plan gefaßt ist , sie
in ein Tageblatt zu erweitern . —

Bei der gestrigen Senatorenwahl in Frank -
reich haben unsere Genossen keine Sitze erobert , was bei

der Art des Wählens für diese zovfige Körperschaft voraus -

zusehen war . Die Zusammensetzung des Senats ist
durch das Ergebniß der Wahl in keiner Weise verändert

worden . —

Aus Paris schreibt uns unterm 5. d. M. ein Freund :

Daß kein Advokat so unehrenhaft war , die Bertheidigung
Baillants für heute ( Freitag ) und morgen zu übernehmen ,
ist für Herrn Casimir Perier eine arge Enttäuschung . Er

hatte fest darauf gerechnet , der Kammer , die am Dienstag
( den 9. d. ) wieder zusammenkommt , einen gruseligen An -

archistenprozeß zu präsentiren — da ? wäre so ein schöner
Anfang nach den Ferien gewesen . Nun ist der hübsche
Plan ins Wasser gefallen und die Kammer findet bei ihrer
Rückkehr nichts anderes vor , als die paar Zentner Maku -

latur , welche die Polizei bei den Massenhaussuchuilgen als

einzige Trophäen nach Hause gebracht hat . Das Jahr 1394

fängt für Herrn Casimir Perier nicht so gut an , wie das

Jahr 1893 geendet hat . Der Prozeß Vaillant ist auf den

10 . d. M. — nächsten Mittwoch — anberaumt . —

Genosse Volders wurde , wie uns eine Privatdepesche
meldet , heule vom Brüsseler Gerichte freigesprochen . —

Waffen ! In Nr . 306 des „ Vorwärts * schrieben wir

eine Notiz mit den Schlagworten : „ Arme holländische
Proletarier : Wohin hat euch die phrasenreiche Taktik der

Nieuwenhuis und Kompagnie geführt ! Ohne Wehr und

Waffen liefert sie euch der Polizistenbande in die Hände ! "
Das Nieuwenhuis ' sche Organ nennt diese Behauptung eine

schmutzige Unwahrheit , denn gerade N. und Kompagnie
haben den Arbeitslosen immer gesagt , nicht unbewaffnet
durch die Straßen zu ziehen . Das ist allerdings war ; man

hat den Leuten gerathen , ein anderes Mal die Geräthe mit -

zunehmen , und die offiziellen Parteiorgane nehmen noch
immer die Inserate auf , in welchen den sozialistischen
Mädchen anempfohlen wird , Revolver für ihre Geliebtei »

zu kaufen , die in der Redaktion des „ Recht voor Allen * : c.

zu haben sind . — Aber solche Waffen haben wir nicht
gemeint . Wir sprachen von den Amsterdamer Krawallen
als Gegenstück zum Groninger Kongreß , wo auf die An -

wendung der politischen Waffe verzichtet wurde . Und wer

lesen kann und will , hat den Zusammenhang ganz gut ver -

standen . — Wir meinen , daß dem unmeilschlichen Auftreten
der Amsterdamer Polizei nur Einhalt gethan werden kann ,
wenn in der zweiten Kammer von Parteigenosse� ein kräftiger
Protest erhoben wird , und die Regierung gezwungen wird ,
die betreffenden Beamten zur Verantwortung zu ziehen . —

Die Vertretung im Parlament , das ist die

Waffe , womit man solchen Metzeleien vorbeugen kann ;
wer dieser Waffe entsagt , liefert das Proletariat ohne
Wehr und Waffe in die Hände der Polizeibande . —

Uebrigens theilen wir mit , daß nicht Genosse van Kol die

betreffende Notiz geschrieben hat . —



Für den Inhalr vr ? Jnieraer üb - ? .
nimmt die Redaktion Sem Publikum

gegenüber keinerl - iP - rantttiorrung

Theater .
Dienstag , den 9. Januar .

Opernstaus . Tristan und Isolde .
Schauspielstanv . Minna von Varn -

Helm , oder : Das Soldalengliick .
Deutsches Theater . Der Herr

Senator .
Kerliner Theater . Uriel Acasta .
Lesstng - Eheater . Der ungläubige

Thomas . Ein Millionär a. D.
Wallner - Theater . Geschlossen .
Lrirdrich - Wilhelurltädt . Theater .

Der Lieutenant zur See .
Rrstdenz - Theater . Der Mustergatte .
Neues Theater . Sappho .
Central - Theater . Ein toller Ein¬

fall . Berlin 1893 .
Adolph Ernlt - Theatrr . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
DiKtoria - Theater . Die Kinder des

Kapitän Grant .

Alerauderplah - Theater . Die
lustigen Weiber von Berlin .

Datioual - Theatee . Der Teufel in
Berlin .

Theater Unter de » Linden
Die Kosakin . Hierauf : Brahma

Amrriran - Theatr ' r . Die Gründung
Roms in der Möckernstraße , oder
Die Rache des Gänserichs .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor
stellung .

Keichshallen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Kaufmann s U aristo . Spezialitäten
Vorstellung .

_ _

Nalional - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Sensationelle Novität !

Der Teufel in Berlin .
Burleske Posse in . Akte » von Eugen
Prudens . Musik m Adolph Wiedecke .

Regie : Max Samst .
Kasseneröffnung KVs�Uhr . Anfang

7V2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Central - Theater .
Alte Jakobstraße 30 ,

Zum 4. Male :

Ein toller Einfall .
Schwank in 4 Akten von Carl Laufst

Mit IM .
Revue in 2 Abth . von L. Leipziger .

Anfang der Vorstellung 7l/s , der
Revue 9V4 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Taute .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Dir Kafazzi .
Parodistische Posse ' mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson U. Benno Jacobson .

Musik von Franz Roth .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang T1/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Amertean - Theater .
_ Täglich :
Pf Groß » Vorstellung . - W>

»"iWledBr- AuftretBr . "1
des urkomischen Bendlx .

Neu ! ! Auftreten des Neu ! !

beßtll Billlchreiillttg d . ZWit

n. Blank .
Ferner :

Die Gründung Roms
oder : Dir Uachr drs Gänserichs .

Allste, silmmtl. hecklitiltell .
In Vorbereitung : Die Obdachlosen ,

Böhnnsehes Brauhaus ,
Landsberger Allee .

Jeden Oienstagl

Stettinen

A n I a n g 8 Uhr
Entree 50 Pf

i JmVorverkau '
40 Pf .

( siehe Plakate )

Neu !

Berlin ' s

Lieblinge .
Große Jnstrumentalszene .

Donnerstag : Sanssouci .

oder : Lumpen - Susanne . Parod . - real .
Traumstück von Oscar Wagner .

Anfang Wochentags 7�/z Nhr ,
Sonntags ( N/s Uhr.

zir » :

20S

Alcazai * .
Oresdenerstr . 52/53 ( City - Passage .

Neu .'

Taxameter
oder :

Der Weißlackirte .
Lokalscherz von Hai Lissen .

Gottlieb im Harem ) Spree «
Nixen u. scimmtl . Spezialitäten .

Wochentags Anfang JTVj Uhr . ff
Entree 15 Pf . Sonntags Ansang
öl/e Uhr . Entree 30 Pf .

R. VlnUer . Nl

Moritz - Etablissement

Buggenhagen .
Täglich : Gr. Instrumental - Konzert .

Gr . Frühstücks - u . Wittagstilch .
Spezial - Ausschank von Dahcnhofrr

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Reitaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 25 Pf . , statc .
Süle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten : c.

Kaufmanirs Variete
Am Stadtbahnhof Aiezanderplatz .

Täglich 1

SWllMell - BlMtlllg
und Konzert .

Uen l Neu l Ueu !
Cin Stiergefecht in Cadix

Große Ausstattungs - Parodie .
Pantomime mit Ballet , ausgef . von
den spanischen Clowns Hermandos
Beiso und sämmtlichem Theater -

Personal .

„ - „ f . ,, . . 1 Sonntags 6 Uhr .
ainfang . J Wochentags 8 Uhr .

Entree Wochentags 50 Pf .

Passage -
kanoptieum .

Ter

Deilislhe Mllll

mitklilSteillkops.
Ohne Extra - Entree .

Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

ratweü ' sciie

Bierhallen
Kommanda » teustr . 77 —70 .
Aelt . u. größt . Etabliffem . Berl .

Kienes Brogramrn .
Täglich vo » 12l/2 Uhx ab bei
freiem Gntrer Matinee u. Abends

von 6V2 Uhr ab :

National - Konzert
D. Obenlandler
F* in National « Tracht - Mgff

und Auftrete » von

Xünstlem u. 8pemlitäten
I . Ranges .

Anf. Wochent . 71/2 Uhr . Entree 15 Pf . ,
refervirt 30 Pf . Anf . Sonntags 5 Uhr .

Entree 30 Pf . , refervirt 50 Pf .
Anerhannt gute Küche .

Säle
für Featllchkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . 30 Pf .

Spieler zahlen kein Gntrer .
Varl Koch .

Circus G. Schumann ,
Friedrich - Karl - Ufer . Ecke Karlstrasse .

Dienstag , den 9 . Januar er . ,
Abend » 7- /2 Uhr :

Gr . Extra - Vorstellung .
Besonders hervorzuheben : Damen -

Hnrdle - race , ger . v. 14 Damen mit

engl . Halb - und Vollblutpferden . Auf -
treten des beliebten Klowns Little
Fred . Karoussel mit 25 Pferden ,
Original - Dressur des Herrn Mae
Schumann . Luit - Potpourri der Geschw .
Lecusson . „ Albert " in der hohen
Schule ger , von Frl . Adele Schumann .
Komisches Entree des Originalkloivns
W. Olschansky . Schulpferd Albion ,
ger . v. Herrn Ad. Schumann . Auftr .
der rühmlichst bekannten musikalischen
Klowns Paul und William . Apportir -
pserd Said , vorgeführt von Herrn klar
Schumann .

Zum Schluß der Vorstellung :

Csucsn vor Gericht .
Ballet - Burleske in 2 Tableaux .

1. Tabl . : Ein Baskenball im Bai mabile .
2. Tabl . : Vor Gericht .

Serpentintanz von 4 Damen .
Morgen : Große Vorstellung mit

neuem Programm .
Hochachtungsvoll und eraebenst

G. Schumann , Direktor .

Danksagung .
Allen Genossen und Freunden meines

lieben Mannes , insbesondere seinen
Kollegen von der Firma S . Marcus ,
sowie dem Chef derselben , ferner dem

Gesangverein für die bewiesene Theil
nahm - bei der Beerdigung meinen tief

gesühlteften Dank . 1162b
Anna Teska geb . Eckert .

Danksagung .
Allen Genossen , Freunden und Be

kannten , welche meiner lieben Frau
und guten Tante die letzte Ehre er
wiesen haben,sagen ihren tiefgefühltesten
Dank 54842

Friedrich Kuhlmey
und Nichte Bertha Pietzow .

Uachrufl
Allen Denen , die meinen viel -

geliebten Bruder und unseren
Schwager , den Gelbgießer

Wilhelm Scheel
zu seiner letzten Ruhestätte ge -
leiteten und seinen Sarg so reich
mit Kränzen schmücklen , insbeson -
dere den beide » Gesangvereinen ,
sagen ihren tiefgefühlten Dank ,
sein tiesbetrübter Bruder

Emil Scheel und Familie .
Güstrow in Mecklenburg .

Muscher ' s Museum .
Tausende von anatomischen Präparaten

Schuhkanal durch fünf Körper .

Gladiatoren - Kamps.
Wunder d. Ceroplastik U. Mechanik

Täglich von 9 früh bis 10 iilbeuds
für erwachsene Herren .

Dienstag und Freitag : Damentag .

V . Noack ' s

Coiicert - nnd Gesellscliafts - Säle ;
Brunnenstrasse No. 16.

Täglich :

Gr . Theater - u . Spezialitäten -
Vorstellung .

Jeden Sonntag und Donner st ag

sÄÄ : Ällj-Sriljlij ».
Avis ! Empfehle meine hocheleganten

Säle mit eleklr . Beleucht . f. Vereine und
Privatfestlichkeiten zu den koulant . Bed

Cipcus Renz3
( Karlstrahe . )

Dienstag , den O. Januar er . ,
Abends 7V4 Uhr :

Gin Künstlerfest .
Vollständig neue und glänzende Aus .

stattung . Neue Einlagen ; u. A. Sig -
norina Varottl , die kleinste Solo¬
tänzerin der Welt . Kinderorchester .
Ueberraschende Wasser - und Lichteffekte .

Außerdem : XstF " Blondel nnd
Honstre - Tablean von 60 Pferden , vor¬
geführt v. Dir . Fr . Benz . Prinz ,
ger . von Herrn Fr . Renz . Cromwell
und der Steiger Alep ger . v. Fräulein
Oceana Renz . Die Akrobaten auf dem
Telephondraht , Zalva , Espana und
Alvar . Gebr . Fredlani . Die Reck
künstlerinnen Geschw . Hoifmann :c.

Preise wie gewöhnlich .
Mittwoch : Eiu Künstlerfest .

Fr . Renz , Direktor .

Concordia-Festsäle
C. Saeger ,

64 . Andreasstrahe 64 .

Donnerstag , den 11 . Januar :

Grosse Soiree der

Norddeutsch . Sänger.
Auserwähltes Programm .

Nachdem : Familien - Krämchen .
Familien - Billets und Passe¬

partouts behalten Giltigkeit .
Anfang 8 Uhr .

65/6 C. Saeger .

Orts - Krankenkasse
der Maler u . verw . Gewerbe .

Freitag , den 12. Januar ,
Abends 8 Uhr

der Delegirten
in den Gratweil ' schen Bierhallen ,

Kommandantenstr . 77 —79 .
Tagesordnung :

1. Neuwahl der Revisoren für das
Jahr 1394 . 2. Bestätigung der Bureau -
beamten . 3. Statutenänderung aus Ver -
üguug des Ober - Präsidenten vom 20 . /12 .

1893 laut § 48a des Kranken - Versich . -
Gesetzes . 4. Verschiedenes .
1156b Der Borstand .

3tiltrlil -Kriiilkell-il .Sterbtkajse
der Maler . Wiale Süö. )

Mittwoch , den lO . Januar ,
Abends 3 Uhr ,

bei Wienecke , Alte Jakobstraße 83 :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht pro 4. Quartal 1393 .
2. Wahl der örtlichen Verwaltung .
3. Verschiedenes .

11635 Der Bevollmächtigte .

Sozialdemokratischer Mahlverein
für den 4 . Kerl . Reichstags - Wal) lkreis .

General - Versamml ' ing
am Dienstag , den S . Januar , Abends 8V2 Uhr , bei Joel ,

Andreasstr . 21 .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht und Bericht des Vorstandes . 2. Neuwahl desselben .

3. a ) Antrag Mattutat und Genossen , betreffend die Reorganisation des

Wahlvereins , b) Antrag Baumgarten : Theilung des Vereins für den Osten
und Südosten Berlins .

Mitgliedsbuch legitimirt .
Um zahlreichen Besuch ersucht

377/18 _ _ _ _ _ _ Der Vorstand .

SozialdemokratischerWahlverein für den

6 . Kerliner Reichstaas - Walilkreis .
Dienstag , 9 . Januar , Abends 8 Uhr , im Kolberger Talon ,

K 0 l b e r g e r st r . 23 :

Mikglieder - Verfttmmlung .
Tages - Ordnung :

1. Wann beginnt die Revolution ? Referent : Reichstags - Abgeordneter
Angnsl Hoffmann . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten und Fragekasten .
241/17 Der Vorstand .

Lsuvei ' vZn Berlinei * Bildhauers
Dienstag , den 9 . Januar , Abends 8V2 Uhr ,

im Taale des Herrn Ehrenberg , Annenftraße Nr . I « :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

Geschäftliches , Entgegennahme der Rechenschaftsberichte ,
Vorstandes und der Kommissionen , Verschiedenes .

Wahl des
148/5

Frauen- u ) Mcheu- Mungsvereiu lies arbeitMev Volkes
für Berlin und Umgegend .

General - Versammlung
am Mittwoch , beu 10 . Januar 1894 , im Lokale der

ilnnm - Uallen , Kommandantenstraße 20 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Dr . Nepmann über : „ Die Nervenschwäche

des Menschen und die moderne Wirthschaftsordnung . 2. Diskussion . 3. Auf¬
nahme neuer Mitglieder . 4. Ersatzwahl des Vorstandes . 5. Kassenbericht .
6. Verschiedenes ( Abrechnung vom Stiftungsfest ) .
460/1 Der Vorstand .

" MW NM " otaMnng !

OtMliche ArbeitsIM - MOmulliW
aller im I ' spezeiei ' - Lewei ' kv beschäftigten Personen

( Gehilfen , Näherinnen zc. )
am Donnerstag , de » 11 . Jannar , Vormittag » 16 Uhr , bei Boltz ,

Alte Jakodstraße Ur . 75 ( öderer Kaal ) .
Tagesordnung : 1158b

I . Vortrag über : „ Die Arbeitslosigkeit und deren Ursachen " . 2. Dis -

kussion . — Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen aller Arbeitslosen ersucht
Bio Agitationskommission der Tapezirer Berlins nnd Umgegend .

Freie Volksbilhne .
Um den dringenden Wünschen der Mitglieder , die durch den

außerordentlichen Kefuch der lebten GrtravorsteUnng der „ Weder "
deutlich gekennzeichnet wurde , nachzukommen , findet am nächsten
Sonntag , den 14 . Januar » Nachmittags 3� Uhr , im Uational -
Theater « och « ine Ertravorftellnng statt . Zur Aufführung gelangt :

Die Wevee .
Schauspiel aus den vierziger Jahren von Gerharl Hauptmann .

Beginn des Verkaufs der Extrakarten 1 Uhr .

Am selben Tage findet für die zweite Abtheilung im Lessing - Theater
eine Vorstellung statt . Zur Aufführung gelangt :

Das Von Björnstjerne Björnson .

Es können noch Mitglieder für die 4. Abtheilung aufgenommen werden .
Die betreffenden Ausweise , die zur Ausnahme nothwendig sind , sind beim

Unterzeichneten zu haben .

Den Vorstand den Freien Volksbühne «
397/3 I . 31. : Julias Türk . SW. , Solmsstr . 24 .

Gchische Gesellschaft .
Am Mittwoch , den IO . Januar , Abends 8 Uhr , bei

Seefeldt , Grenadierstraße 851 ;

General - Versammlung «
Mitgliedsbuch legitimirt . I

Der Vorstand .

Vuchhandlung ves
2. Beuth - Straße . Berlin SV . Beuth - Straße 2.

Soeben ist erschienen :

Zweite vermehrte und verbesserte Auflage

Die Prostitution ,
ihn Wchl « , ihn Folg: « md ihn KedWstllg

4vSeittil u. Umschlag . jjr JJttis 80 Kfenuig .

Nach außerhalb gegen Einsendung des Betrages von 25 Pfg . franko .
tviederverkäufer erhalten Rabatt .

Grosse Berliner Schneider - Akademie .
Kerlin C. , Nottze » Schloß Nr . 1. 57631 . "

Größte und einzige Fachschule , welche nach der oerdejferteu und
vervollkommneten Methode des verstorbenen Herrn Direktors Kuhn unter -
richtet . Garantie für gründlichste iheor - tische und besonders praktisch »
Auabildung in Herren - , Damen - und Mäscheschneiderei . Unentgelt -
>icher Stelleunachmei » . Prospekte gratis . Gmpfehlensmerth : Lehrbuch
zum Selbstunterricht in der gesammtm Damenschneiderei . Man beachte genau
unsere Firma und Hausnummer 1. Die Direktion .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage »
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Der Aufstand in Sizilien .
Ter Aufstand in Sizilien dauert fort — daran ist

kein Zweifel , trotz der Versicherung der italienischen Re -

gicrungsdepeschen , daß die Maßregeln Crispi ' s „ de -
ruhigcud " gewirkt , und überall in Sizilien den besten Ein -
druck gemacht hätten . Thatsache ist , daß es seit Verkiindung
des Belagerungszustandes an verschiedenen Punkten zu
blutigen Kämpfen gekommen ist . Das steht fest . Ans
dem Gcwirre von mehr oder weniger entstellten Einzeln -
heilen , die über die verschiedenen Zusammenstöße gemeldet
werden , wird man aber nicht klug , weil die verschiedenen
Zusanimenstöße einander so ähnlich sind , daß sie sich
schwer — und aus der Entfernung ' gar nicht — , unter -
scheiden lassen . Typisch ist , daß Volkshaufen vor
den Bürgernieistereien und Stcuergebäudcn sich ver -
versammeln und die Abschaffung der Gemeinde -
steuern verlangen . Wo nachgegeben wird , verläuft die

Sache ruhig ; wo nicht , kommt es zur Zerstörung der

Steuergebände und zu Thätlichkeiten gegen die Beamten ;
und wo Militär ist , zu Blutvergießen . Die Zahl der Ge -
tödten muß schon sehr groß sein .

Tie wichtigste F�age ist jetzt : wird der Auf -
stand aus Sizilien beschränkt bleiben ?
Oder wird auch das übrige Italien sich
erheben ? Im ersteren Fall wird der Aufstand aller

Wahrscheinlichkeit gewaltsam niedergeworfen . Im anderen

Falle wäre die italienische Monarchie schwer gefährdet und
die Niederlage des herrschenden Systems gewiß . Dcmon -
strationen in Neapel , R o m, M a i l a n d und A n k o n a
scheinen für die Verbreitung des Aufstandes nach dem

italienischen Festlande zu sprechen . Nach einer
Depesche ans Modena sei von s o z i a l i st i s ch e n Abgeord -
neten und Führern ein Aufruf erlassen worden , jetzt blos

zu protestiren und von hoffnnngslosen Putschversuchen ab -

zusehen — indessen ist diese Nachricht zunächst mit kritischem
Auge zu betrachten . Der Crispi ' sche Telegraph lügt kolossal .

Die Regierungspresse giebt sich Mühe , den sizilianischen
Ausstand auf anarchistische und ausländische Jntriguen
zurückzuführen . Das „anarchistische " Karnickel ist Cipriani ,
der nie Anarchist war , und das „ausländische " die —

deutsche Sozialdemokratie , weil sie jüngst den verhungernden
sizilianischen Arbeitern etliche hundert Mark schickte ! Jeden -
falls taxirt Herr Crispi sich und seine Macht sehr niedrig ,
wenn er vor diesen paar Mark Angst hat , von denen wir
blos wünschten , es wären ebenso viele Hunderttausend !

Ein sehr bedenkliches Symptom sind die zahlreichen
Verhaftungen in Rom und anderen Städten Italiens .
Und unter den Verhafteten ist ein Priester und sind
mehrere Unteroffiziere — was für die Volksthümlichkeil
und weite Verzweigung der Aufstandsbewegung spricht .

Ter Aufruf der sizilianischen Arbeiterorganisationen
( der Fasci ) liegt jetzt vor . Er lautet :

Arbeiter . Siziliens ! Unsere Insel färbt sich roth vom
Blute der Genossen , welche in ihrer Verzweiflung und Roth
ein System vcrurtheillen , das Euch nicht Gerechtigkeit , nicht
Wohlfahrt , nicht Freiheit geben wird . Eure Erregung ist
eine harte Folge eines unnachsichtig verdammten gesellschaft -
lichcn Znsiandes . Die Bürgerschaft hat keine Wahl . Sie muß

entiveder den Geist der neuen Zeit erkenne » oder zu thierischer
Gcwaltlhätigkeit Zuflucht nehmen . In diesem feierlichen Augen -
blicke stellen wir ihre heuchlerischen Humanitären Ergüsse auf
die Probe . Wir fordern in Eurem Namen : I . Auflassung der
Verbrauchssteuern auf Mehl und Getreide ; 2. strenge Unter¬
suchung aller öffentlichen Verivallungen Siziliens unter der
Aussicht und Mitwirkung der Bünde ; 3. zwangsweise Ein -
führung des im Kongresse von Eorleone beschlosseneu Halb -
parlsystems ; 4. zwangsweise Durchführung der von den Schwefel -
Häusern in Grotte gesaßle » Beschlüsse, betreffend die Kinderarbeit ,
die Lohnsätze , die Arbeitszeit , die Gründung von kollek -
tivistischen Produklions - Genossenschaften ; ö. Gründung von
landwirthschaftlichen und industriellen Genossenschaften auf
grnnd einer Vertheilung der unbebauten Privntgüter der Ge -
meinden , Staats - und Kirchendomänen und zwangsweisen
Enteignung des Großgrundbesitzes , wobei den Enteigneten bis
auf weiteres eine auf den Schätznngswerth der Grundstücke
berechnete , höchstens dreiprozentige Jahresrente zu bewilligen
sei ; 6. Vergebung aller öffentlichen Arbeiten der Gemeinden
und des Staates an die Bünde ohne Kaulionserlag ; 7. Sozial -
gesetzgebung auf grund von Minimallohnsätzen und Ein -
führung eines Normal - Arbeitstages ; 8. Einstellung von
20 Millionen Lire in das Staatsbudget behufs Ausführung
aller dieser Pläne , bchuss Anschaffung von Arbeitswerkzeugen
für die Genossenschaften und Vorslreckung der nothwendigen
Nahrungsmittel und Geldmittel an die Mitglieder derselben .
Arbeiter ! Setzt Eure organisatorische Arbeil fort und kehrt
indessen zur Ruhe zurück ; vereinzelte Er -
Hebungen führen nicht zum Ziele . Warten
ivir ab , was die Regierung thun wird ; unsere
Aktion wird sich danach richten .

Und dieser Aufruf , der in den unzweideutigsten Worten
die Arbeiter auffordert , „ zur Ruhe zurückzukehren " und
--oil „vereinzelten Erhebungen " abmahnt , hat den Anlaß
zur Verhaftung de Felice ' s abgegeben ! Nachdcni wir

dieses Aktenstück gelesen , finden wir unsere erste Ver -

mnthnng voll bestätigt , und halten es für feststehend , daß
Crispi den Auf st and angezettelt hat , um

sich als Staatsretter aufzuspielen und da -

durch seine Stellung zu b e s e st i g e n. —

Die | totlf des Uederfiusses .
Paris , 5. Januar 1894 .

Mit noch größerer Inbrunst als das Lob Gottes , sangen die
lustigen Mönche des Mittelalters das Lob des Weines :

Vinnm bonum et suave
Mundana laetitia

Ave placens in colore
Ave l ' ragrans in odore
Ave sapidum in ore
Duke linguae vinculum

• »

Felix venter , quam intrabis ,
Felix lingua , quam rigabis ,
Felix os , quod ta lavabis

Et beata labia
. .

Supplicamus , hic abunda »

Was in deutsche Reimverse gebracht , also lautet :
„ Wein du guter , Wein du süßer ,
Irdische Glückseligkeit .

* «
*

Heil , deß Farbengluth uns freuet ,

teil, der milden Duft verstreuet ,
abetrost der Kehle weihet ,

Heil dir , süße Zungenfessel l
-t- »

Glückesleib der dich genießet ,
Glückeszung ' , die du begießest ,
Glückesmund , darein du fließest ,
Und gebenedeite Lippen .

* «

Hör uns flehen und beglücke
Uns mit Ueberfluß ! . . "

Wie glücklich sie doch wären , wenn sie auf die Erde zurück -
kämen , die alten Mönche , die diese Trinkreime sangen , welche
wir in den Klöstern Deutschlands , Schottlands , Frankreichs und
anderer Länder gefunden haben . Wein giebt ' s dieses Jahr im
Ueberfluß — in solchem Ueberfluß , daß man nicht weiß , wo ihn
unterbringen , und daß der Preis der Fässer sich verdoppelt und

verdreifacht hat .
Die Weinernte war heuer außerordentlich gut ; das Er -

gebniß ist rund S0 Millionen Hektoliter ; es überschreitet den
Turchschnittsertrag der vorhergehenden 10 Jahre um 21 Mil -
lionen Hektoliter . Der Hektar Land , der im Jahre 1892
durchschnittlich 16 Hektoliter ' gab , lieferte 1893 deren 23 — ein
Mehr von 75 pCt .

Die Weinernte in Algerien war noch großartiger ; sie er -
hebt sich auf 36 Hektoliter der Hektar und auf 4 Millionen

Hektoliter bei 118 060 mit Rebe » bepflanzten Hektaren . Und
dieses Jahr ist der Wein gut .

Der Apfel hat nicht hinter der Rebe zurückbleiben wollen ;
er hat unter seiner Last die Aeste der Apfelbäume bis
zum brechen gebeugt . Die Cider ' ) - Ernte beträgt SlVe Millionen
Hektoliter ; niemals ist diese Ziffer erreicht worden . Die frucht -
barsten Jahre bisher : 1843 und 1383 , hatten blos 22 und 23
Millionen geliefert .

Die Franzosen haben also dieses Jahr 83 Millionen Hekto -
liter des köstlichsten Getränkes zu verzehren , wobei noch das
Bier gar nicht gerechnet ist . Es ist genug da , und mehr als
genug für Jedermann und Alle . Jede Familie von b Köpfen
hätte für ihre » Jahresgebrauch beinahe 12 Hektoliter .

Gewiß stimmt nian Jubellieder an zu Ehren des Reben -
sastes , dieses Geschenkes der Sonne , der leuchtenden Gottheit .
Die Freude muß überschäumen in den sonnenbegnadeten Gauen ,
welche den Wein hervorbringen .

Aber nein ! Im Gegenthcil , es herrscht dort Verzweiflung .
Statt Liedern der Lust ertönen Klagen und werden Drohungen
ausgestoßen .

_
Die Weinbergbesitzer aller Departements des Südens ver -

anstalten Orrs - und ilreisversammlungen in denen sie sich die
Haare ausraufen ; in denen sie jammern , daß sie zu viel geerntet
habe » , daß sie den Wein nicht verkaufen können ; in denen sie
seufzen , daß sie zu 20 und 15 Franks das Hektoliter keinen
Käufer für Weine finden , die sich sonst sür 50 Franks verkaufen .
Was man seit 1848 , seit der Erfindung der Eisenbahnen nicht
mehr erlebt hat : der Wein für 2 und 3 Sous ( 3 —12 Pf . !) das
Liter ist wieder Wahrheit geworden .

Viertausend Weinbergbesitzer , in Narbonne versammelt ,
donnern gegen das Elend und den Nolhstand der guten Ernte —
und man bedenke , 4000 Südlinge machen mehr Lärm als 50000
Nordsranzoseu . Alan bestürmt , man bedroht die Regierung ,
ina n macht sie für die Lage verantwortlich ; man bedeutet ihr ,
wenn sie nicht Heilung schafft , würden alle Wahlkörperschaften
des Departements ain 1. Februar ihre Entlassung einreichen , und
würde man keine Steuern bezahlen .

> Die Weinbergsbesitzer von Roussillo » schreiben an den Acker -
bauminisler , er solle die Herstellung von Rosinen - Wein ( die Her -
stcllung von Wein aus getrockneten Trauben ) und den Verkauf
alles Weines mit Wasserzusatz " ) verbieten , er solle den Einsuhr -
zoll auf ausländische Weine erhöhen und das städtische Oktroi
abschaffen , das 10 bis 20 Centimes ( 8 —16 Pfg . ) auf das Liter
der eingeführten Weine beträgt .

Herr Vigier , der Ackerbanminister , ist ganz aus dem Häuschen ;
er antwortet den Herren , daß der Ackerbauminister nicht das
Recht und nicht die Macht hat . die Freiheit der Industrie auf -
zuhebcn ; daß jedermann das Recht hat , Wein aus getrockneten
Trauben zu verfertigen , und daß jeder Weinwirth Wein mit
Wasserzusatz verkaufen darf , wenn er es öffentlich anzeigt ; und
daß der Ackerbauminister das städtische Oktroi nicht mit einem
Federstrich beseitigen kann .

All ' diese Gründe sind den hitzigen Männern des Südens
keine » Pfifferling werth . Tie Handelskammer von Perpignan
tritt zusammen , um von der Antwort des Ackerbauminislers
Kennlniß zu nehmen ; und beschließt eine motivirte Tages -
ordnung , die dem armen Minister brühheiß zugeschickt wird . Es
heißt darin : „ Tie Unzufriedenheit wächst mit jedem Tag ; überall
hört man dumpfes Grollen ; die Roth ist eine schlechte Rath -
geberin . Fürchterlich wäre die Revolte ( la revolte ) , die sie
zur Folge hätte , und die sich gegen unsere Negierenden richten
würde . "

Diese guten Bürger werden wüthende Anarchisten — bald
werden sie Dynannt reden .

Die überreiche Ernte wälzt alles um , sie entfacht hellen
Streit zwischen den Weinbergsbesitzern des Südens und den -
jenigen der Mitte und des Ostens .

Der Süden beansprucht neue Zölle , der Osten protestirt
gegen die bestehenden Zolltarife , welche die Handelsverbindungen
mit der Schweiz abgebrochen haben . Ehe diese Tarife bestanden ,
die den Ackerbau und die Industrie Frankreichs schütze » sollten .
wurde sür den in die Schweiz eingeführten Wein nur 3 Frks .
50 Cts . das Hektoliter Zoll bezahlt . Heule bezahlt man 30 Frks .
Die Weinbergsbesitzer des Ostens sind genöthigl , ihre Weine zu
behalten und sie selbst zu trinken . Und sie finden , daß es ein
Unglück ist , so guten Wein zu trinken , statt ihn zu verkaufen .

Nicht nur ist den ausländischen Weinzückfterit der Krieg er -
klärt ; die einheimischen Weinzüchter sind auch unter sich im Krieg .
Paris und die Departements des Nordens , die keine Reben
pflanzen , sind die großen Absatzgebiete für die französischen
Weine .

Die Weinberybesitzer des Südens verlangen von den Eisen -
bahnen , daß sie die Frachtpreise herabsetzen . Die Wcinbergbcsitzer
des Ostens und der Mitte zittern bei dem Gedanken , daß die
südlichen Weine zu einem billigeren Preise ankommen , und sie
schreiben an den Minister , er solle ja nicht in die Herabsetzung
der Eisenbahn - Tarife willigen .

Noch niemals hat eine schlechte Ernte eine so unheilvolle
Wirkung gehabt , als diese wunderbar gute Ernte .

Die Krisis hat erst angefangen . Die Weinbauern haben noch
einiges Geld und können ihre ablaufenden Wechsel noch er -
neuern ; wenn sie aber ihren Kredit erschöpst haben , dann erwartet
sie der Ruin .

' ) cidre , franz . ( sihdr ) , engl . Lider ( seider ) Acpfelwein .
" ) Letzteres wäre gewiß nicht übel !

Der Wein , der ihre Keller bis zum Ueberlaufen füllt , wird

sie dann zwingen , ihr Land für einen Schleuderpreis zu verkaufen .
Sie haben gut sich auf einem Kongreß vereinigen , ihre un -

erfüllbaren Forderungen stellen und Drohungen ausstoßen —

nichts wird sie aus ihrer Verlegenheit ziehen . Erdrückt von

ihrem Reichthuine , müssen sie dem Elend verfallen .
Freilich e i n Rettungsmittel bleibt ihnen — es ist aber ein

heroisches : sie müssen den Holländern nachahmen , die im
17. Jahrhundert die Gewürze verbrannten , um den Preis in
die Höhe zu treiben . Sie müssen die Hälfte ihrer Ernte in die

Flüsse und Bäche gießen , um die andere Hälfte zu verkaufen .
Seitdem die Naturforscher die Lebensgewohnheiten und

Lebensbedingungen der Austern studirt und ihre innersten Ge -
Heimnisse ergründet haben , kann man diese köstliche Muschel im
Ueberfluß hervorbringen .

Dieser Ueberfluß bringt die Austernzüchter in Verzweiflung ;
sie haben Hilse geschafft : in Arcachon , dem großen Mittelpunkt
der sranzöfischen Austernzucht , zerstört man jährlich eine beträcht -
liche Anzahl junger Austern , denn würden sie alle aufgezogen , so
könnte man sie nicht zu einem lohnenden Preise verkaufen .

Z e r st ö r e n , um zu verkaufen , das ist das
letzte Wort der kapitalistischen Weisheit .

Gallus .

PavkciuarfmriiUMi .
Ans New - Uork schreibt man uns unterni 26. Dezember v. I . :

Ueber die Verhandlungen auf der Konvention der „ Federation
of Labor " sind noch einige Nachträge zu machen , welche zur Be -
urtheilung der Situation von Interesse sind . Zunächst muß ich
aber auf einen Umstand hinweisen , der zur Erklärung des im

vorigen Briefe mitgetheilten Beschlusses bezüglich der selbständigen
politischen Aktion dient . Es sei daran erinnert , daß die Federation
nicht gegründet wurde , um die Emanzipation der amerikanischen
Arbeiter voni Lohnsystem zu vollbringen ; ihr Strebensziel be -
schränkte sich auf die Hebung der Lage der Arbeiter
unter deni heutigen , dem kapitalistischen System . Mehr
erivarteten die Arbeiter von dieser Organisation nicht . Daß sie
nicht eine Kritik einschlug , welche darauf berechnet war , die Ar -
beiter für den Emanzipationskampf vorzubereiten , das war in
den Augen der Masse der Arbeiter kein Fehler . Denn bisher
begriffen dieselben die Nothwendigkeii der Beseitigung des Lohn -
systems nicht , sie waren damit zufrieden , sich unter diesem System
eine menschenwürdige Existenz ( a fair wage for a fair day ' s
worlc — ein anständiger Lohn für eine anständige Tages -
arbeit ) zu sicher ». So lange sie das für möglich hielten , ge -
nügte ihnen die gewerkschaftliche Bewegung . So lange sie
glaubten , daß ihnen die Federation höhere Löhne und kürzere
Arbeitszeit sichern würde , hatten sie Zutrauen zu derselben .

Seit einem halben Jahrzehnt ungefähr nun hat die Federation
diese Aufgabe nicht mehr erfüllt . In den Kämpfen derjenigen
großen Organisationen , welche ihr angehörten , sind die Arbeiter
stetig nuterlegen , die Löhne sanken in allen betreffenden Industrie «
zweigen , thcilweise um ein Bedeutendes , und die Folge war , daß
jene Organisationen entweder an Mitgliederzahl zusammen -
fchmolzen oder — wie der Verband der Schriftsetzer
aus Furcht vor der Einführung von Setzmaschinen
— sich ängstlich vor neuen Kämpfen scheuten , da
sie die Hoffnungslosigkeit derselben einsahen , wenn sie das auch
nicht öffentlich eingestehen wollten .

Die im Herbst hereingebrochene und heute noch ungeschwächt
wüthende tirise legte alle gewerkschaftlichen Organisationen voll «
ständig lahm , und die Leser wissen , wie seitdem das „ Lohn -
redukiionsfieber " grassirt hat !

Es mußte sich schließlich den Führern die Ueberzeugung auf -
drängen , dast der gewerkschaftliche Kampf sür höhere Löhne und
kürzere Arbeitszeit , oder auch nur für Anfrechterhaltung des Status

quo undVerhinderung des weiteren Niedergangs unter den obwalten -
den Umständen ein hoffnungsloser sei und die Arbeitermassen immer
mehr de » Glauben an dieMacht der Organisation verlieren würden .
Diejenigen unter diesen Führern , welche die gewerkschaftlichen
Organisationen in erster Linie als Operationsfeld für ihre Thätig -
keit als politische Drahtzieher der herrschenden Parteien be -
trachte », konnten aus der Konvention den Argumenten der sür
selbständige politische Aktion eintretenden Delegirten so wenig
entgegen treten , wie sie es auf den früheren Konventionen ( der
letzten Jahre ) gekonnt ; aber sie wagten es diesmal auch nicht ,
wie früher , die betreffenden Anträge stillschweigend nieder -
zustimmen . Die Wudst der Thatsachen zwang sie , nach -
zugeben . Von dieseim Gesichtspunkt aus muß man den Beschluß
bezüglich der selbständigen politischen Aktion betrachten , wenn
man sich später ei » klares Urtheil über die weiteren Vorgänge
in der hiesigen Arbeiterbewegung bilden will .

Zur Jllustrirung dessen , daß die Majorität die Konvention
mit jenem Befd >luß nicht dokumentirt , rückhaltlos in die Bahnen
der modernen Arbeiterbewegung einzutreten , möge » zwei weitere
Beschlüsse dienen , von denen der eine dahin geht , daß der
Bundeskongreß an die einzelnen Staaten 500 Millionen Dollars
in Schatzamtsnoten vertheilen möge zwecks Inangriffnahme
von Straßeubauten bei einem Minimallohn von 1,50 Doll . , der
andere die freie Silberprägung zur Rate von 1 —16 verlangt .
Durch Ausführung der ersteren Forderung hofft man , wieder
Luft sür die gewerkschaftliche Beivegung zu machen durch Be -

seiligung des erdrückenden Alps der Reserve - Armee überflüssiger
Hände ; die zweite Forderung zeigt , daß die Leute den Wahn
noch nicht los sind , die gegenwärtigen Zustände hätten ihren
Grund im Mangel an „ Kleingeld " , während doch nach den Be -
richten des Schatzamts die Ilmlaufsmittel am 1. Dezember d. I .
um 112 404 947 Doll . größer waren , als um dieselbe Zeit des
vorigen Jahres .

Es sei noch mitgetheilt , daß die Entsendung eines Delegirten
zum internationalen Kongreß in London beschlossen wurde ;
serner auf eine Znschrist Sovereigu ' s , des jetzigen obersten
Führers der Knights , die Wahl von drei Delegaten zu einem im
nächsten Jahre abzuhaltenden allgemeinen amerikanischen Ar -
beiterkongreß . Ei » Antrag , Burns und Bebel zu einer Agita -
tionstour einzuladen , wurde der Exekutive überwiesen . Als
Kuriosum sei erwähnt , daß der anarchistisch - gewerkschastliche
Redakteur der „ Bäcker - Zeitung " , Weißmann , gegen die Ein -
laduug Bebel ' s protestirle , weil derselbe ein Gegner der Gewerk -
schalten sei und die Arbeiterbewegung dadurch schädige und
zurückhalte . Ein unverschämteres Individuum , wie dieser Jgno -
rant , ist mir im Leben noch nicht vorgekommen ! — Von
Interesse ist noch , daß Mc . Guire , Sekretär der „ Brotherhood
of Carpenters und Joiners " , der bisher mit Gompers an einem
Strange zog , denselben in rücksichtslosester Weise angriff und er -
klärte , die Federation bedürfe neues Blut , Energie und Kraft ,
man sei ' der allen Flausen müde ec. Mc . Guire wurde als
erster Vicepräsident gewählt — da sind also schlechte Aussichten
aus „ harmonisches Zusammenwirken " 1 Indessen , beißen
werden sich die Beiden nicht !

Eine Parteikonferenz für das östliche Westfalen ist
für den 14. Januar nach Bielefeld einberufen . Als Tages -
ordnung sind folgende Punkte festgesetzt :

1. Agitation und Organisation . 2. Wahl eines Agitations -



lomitees . 3. Festsetzung der Befugnisse derselben und Bestimmung
des Ortes , wo das Komitee seinen Sitz zu nehmen hat . 4. Presse .
5. Festsetzung des Wahlmodns für die zukünftigen Konserenzen .
L. Verschiedenes .

Anfragen und Anträge sind zu richten an Bruno Schu -
mann , Schulstr . 20 , Bielefeld .

Zur Uothstauds Aktion in Kerlin .
in .

Im Anschlug an unseren letzten kurzen Bericht tragen wir
nach , daß der Nothstands - Ausschuß der Sladlverordneten - Ver -
sammlung bei Beginn seiner letzten Sitzung eine » eingehenden
Bericht über die Arbeitsthätigkeit der Tiefbau - Abtheilung des
Etatslahres erhielt , aus dem hervorging , daß die von den
städtischen Behörden beschlossenen Arbeiten auf diesem Gebiete
sämmtlich in Angriff genommen und nach Möglichkeit gefördert
worden sind . Auch bei den Hafenanlagen am Urban konnten
nach Ansicht des Magistratsvertreters nicht mehr Arbeiter be -
schüstigt werden .

Der Bericht , der eine zahlenmäßige Darstellung der im Etats -
jähre für die Zwecke der Tiefbau - Verwaltung aufgewendeten
Mittel enthielt , soll dem Ausschußprotokoll beigefügt werden .
Da es dem Ausschuß wünschensiverth erschien , auch über die
Thätigkeit der Hochbau - Abtheilnug genaue Kenntniß zu erhalten ,
aber ein Magistratsvertreter für diese Verwaltung nicht an -
wesend war , beschließt der Ausschuß für die nächste Sitzung
die Anwesenheit eines Magistratskounnissars für die Hochbau
Abtheilung zu erbitten . /

Entsprechend seinem früheren Beschluß , trat der Ausschuß
numnchr in die Fortsetzung der Berathung des Antrages Singer
und Genossen ein und beschäftigte sich mit dem Punkt , der für
den Winter die Erhöhung der Almosen und Pflegegelder vor -
schlägt .

Der Antragsteller begründete die Forderung mit den niedrigen
diesbezüglichen Geldzuwendungen als auch mit den durch die
Kälte erforderlichen Mehraufwendungen und schließlich mit der
Thatsache , daß die herrschende Älrbeitslosigkeit auch den Almosen -
und Pflegegeloempfängern die Möglichkeit eines durch Arbeit zu
erzielenden Nebenverdienstes sehr erschwere .

Die Armenkoinmissionen sollten nach Ansicht des Antrag -
stellers angewiesen werden , in Nücksicht auf den herrschenden
Nothstand den Gesuchen um Unterstützung gegenüber will
fähriger zu sein und aus dem Wege der Ellmosen - und
Pflegegeld - Erhöhung und wenn nöthig durch Extra
Unterstützung den Nochstand nach Kräften beseitigen und mildern
helfen .

Von anderer Seite ivurde mit Energie betont , daß die
Armenkoinmissionen von der Besugniß Extra - Unterstützungen zu
geben , sehr reichlich Gebrauch machen und daß die Thätigkeit
der städtischen Verwaltung auf diesem Gebiet zu keinen berech
tigten Klagen Anlaß gebe . Die Stadl verwende sehr bedeutende
Mittel für Arme » - und Unterstützungszwecke und es sei in diesem
Jahr wieder ein « bedeutende Etatsüberschreitnng zu erwarten .

Namentlich der Magistratsvertreter war diesem Theile des
Nothstandsantrages gegenüber sehr kurz angebunden und sprach
von dem grassirendcn Hnuianitätssieber , was dem Antragsteller
Veranlassung gab , zu benierken , daß ein derartiges Fieber innner »och
sympathischer sei , als verknöcherter Burcankralisnius . Ein Ausschuß -
vlitglied wollte nicht so generell wie der Antragsteller die Erhöhung
der Arnien - und Pstegegelder eintreten lassen , erkannte jedoch die

Nothwendigkeit , in Nücksicht aus die herrschenden Verhältnisse außer -
ordentliche Maßregeln zu ergreise » , vollkommen an , und stellte
den Antrag , dem Magistrat eine größere Summe zu außer
ordentliche » Unterstützungen zur Vcrsügung zu stellen .

Von mehreren Seilen wurde diese Ansicht lebhast unter
stützt und der Magifiratsvertreter aufgefordert , dem Aus

fchuß in seiner nächsten Sitzung einen Bericht über die
Etatslage der städtischen Armcnverwaltung zu geben , damit er

wogen werden könne , wie hoch der Etat im laufenden Jahr über

s chrilten werde , und welche Mittel noch für den gedachten Zweck
bereit gestellt werden müssen . Ueber die beantragte Einrichtung
von Wärmehallen in verschiedenen Gegenden und den diesbezüg -
liehen Beschluß des Ausschusses haben wir bereits berichtet . Der
letzte Gegenstand der Berathung der Ausschußsitzung vom Freitag
bildete die eingehende Begründung der neuen Antrage des Stadlv .
Singer wegen Schaffung einer Organisation zum Zweck Beschäs
tigung Arbeitsloser und Aufnahme einer Arbeitslosenstatistik .

Die Verhandlung hierüber wird sich noch im Plenum der

Versammlung wiederholen müssen , da der Ausschuß sich nicht
für befugt erachtet «, diese Einträge weiter zu verhandeln . Ter

Antragsteller hatte darauf hingewiesen , daß es Aufgabe der Gr
meinde sei , sich bei der Beschaffung und Vermitielung von Be
schäftigung ihrer arbeitslosen Mitbürger nach Möglichkeit zu be-

thäligen und daß die Voraussetzung einer wirkungsvollen Thälig
keit auf diesem Gebiet die Feststellung der thatsächlichen Verhält -
niffe sei . Redner konnte sich auf die Beispiele einer ganzen Anzahl
deutscher und ausländischer Städte beziehen und forderte den Ausschuß
auf , mit dafür zn sorgen , daß Berlin nicht länger zögere . Ein -

richlungen zu treffen , die im Zuge der Zeit liegend , der Stadt
doch früher oder später abgerungen eventuell gesetzlich auferlegt
werten würden . Auch die Herabsetzung der Arbeitszeit auf acht
Stunden iu städtischen Betrieben wurde von dem Antragsteller
eingehend begründet . Auf diesem Gebiet müsse die Stadl Berlin
mit gutem Beispiel vorangehen . Eine verkürzte Arbeitszeit
bedeute für den einzelnen Arbeiter keine Lohnerhöhung und eine
etwa eintretende Vertheuerung des Produktes müsse die Stadl in den

Kauf nehmen , wenn dadur . b eine der schlimmsten Wirkungen
des herrschende » Wirthsehaslssystems gemildert werde .

Die Berathung über diesen Theil des Antrages mußte der

vorgerückten Zeit wegen vertagt werden . Dieselbe findet in der

nächsten Sitzung statt , in welcher der Ausschuß voraussichtlich
seine Arbeiten beenden wird .

Stundcngeberin haben wollte , wohnte an einer Station der
Wannseebahn in einer vornehmen Villa . Nachdem die Lehrerin
durch verschiedene prächtig ausgestatte Apartements geführt
war , hatte sie die Ehre , sich der Dame des Hauses vorstellen zu
dürfen und es ging soweit alles vortrefflich , da der Befähigungs -
Nachweis bald erbracht werden konnte . Es handelte sich nur
um den Nervus rerum , auf den die >schon halb Engagirle zum
Schluß bescheiden anspielte . „ Wir geben ein Diner " , lautete der
Bescheid . Das junge Mädchen blickte erstaunt zu ihrer Gönnerin
empor und fragte , ob sie recht verstanden worden sei , sie habe
auf das Honorar hingedeutet . „ Sie hörten doch , wir geben ein
Diner für die Unterrichtsstunde !" In ihrer bedauerlichen Un
kenntniß deutscher Sitten empfahl sich die Französin mit der
empört hingenommenen Bemerkung , daß sie aus Sparsamkeils -
gründen denn doch lieber vorziehe , sich in Berlin ein Mittagessen
für 60 Pf . zu kaufen , anstatt sich dasselbe für eine Unterrichts
stunde und 40 Pf . Bahngeld einzutauschen !

Das ? es i » Berlin keinen Nothstand giebt , wird seitens
der städtischen Armenkommission aus dem Umstände gefolgert ,
daß die Armenkommissions - Vorsteher die Suppenmarken nicht
los werden können . Wie bei Erstattung des Jahresberichtes
hervorgehoben wurde , sei ein Fünftel der Suppenmarken unbenutzt
geblieben . Die ständigen Kunden der Arinendirektion , so wird
der „ Berliner Morgen - Zeitung " mitgetheilt , namentlich die so
genannten professionellen Armen , sollen sich vor Suppenmarken
bedanken und lieber baares Geld nehmen . Wenn bier von
„ ständigen Kunden " der Armendirektion und von „professionellen
Armen " gesprochen wird , so ist wohl jedem klar , um was für
Leutchen es sich handelt , einfach um Personen , die aus dem

arm sein " ein Gewerbe machen . Daß diese „ Kunden " lieber
baares Geld nebmen , als Suppenmarken , wollen wir gerne
glauben . Diese Art Leute leiden keinen Hunger ; sie leben vom
Fechten und Schnorren besser als mancher Arbeiter von dem
Lohne für schwere Arbeit . Auffallen könnte höchstens , daß
ein Fünftel der Suppenmarken unbenutzt geblieben ist .
Man sollte meinen , daß es der Armendirektion ein leichtes sein
müsse . Abnehmer für die Suppenmarken zu finden . Wenn dies
doch nicht der Fall zu sein scheint , so muß dies doch seinen
Grund haben und dieser ist , wie das gedachte Blatt ganz richtig
andeutet , wohl mit Recht in dem Umstände zu suchen , daß diese
Suppen als „ Armensuppen " gekennzeichnet sind und ihnen damit
jener Stempel ausgedrängt ist . welchen die heutige Gesellschaft
der Armuth als gewissermaßen Uuehrenhastes aufzudrücken für
gut bält . Die Verwaltung der Stadt Berlin unterhält eine
Reihe von Küchen , „ Armenküchen " , in denen die „ Armensuppen "
gekockt werden . Es ist nun nicht Jedermanu ' s Sache , sich aus
„ Armenküchen " „ Armensuppen " zu holen . Tragen schon Viele
Bedenken , sich trotz aller Roth um Unterstützung an die Armen�
direktion zn wenden , um wie viel mehr werden sie sich scheuen ,
den Gang in die Armenküche zu machen . So erklärt
sich wohl der auffällige Umstand , daß „ Armensuppen
marken " zurückgewiesen oder mindestens nicht verlangt werden
und daß ein Fünftel unbenutzt bleiben konnte . Tie städtischen
„ Armenküchen " erweisen sich heute als ein Ueberbleibsel aus
alter Zeit , das möglichst schnell zu beseitigen wäre . Tie beson
deren „ Armenküchen " sind überflüssig geworden , seitdem die Lina
Morgenstern ' schen „ Volkskücben " ihre „segensreiche " Wirksamkeit
entfallet haben . Ebenso wie andere „ Wohlthäter " sich dieser
Anstalten bedienen , könnte es auch die Armendireklion thun und
Speiscniarken zn den Volksküchen vertheilen . Diese würden
bereilwilligere Abnahme finden , als die Suppenmarken für die
„ Armcnküchen " , denn die „ Volksküchen " sind doch nicht in dem
Maße abschreckend , wie die direkten „ Armenküchen " . Ist es
gleich eine Gepflogenheit der herrschenden Klassen , die Armuth
zu brandmarken , so sollte die „ liberale " Stadtverwaltung dies
doch nach Möglichkeit vermeiden und baldmöglichst den voll -
ständig überflüssigen und entwürdigenden Apparat der „ Armen -
küchen " zur Bereitung von „ Armensuppen " beseitigen .

für den Magistrat beschäftigen und damit oft noch so viel hinzu -
verdienen , als ihr Gehalt beträgt . Es wäre doch ein Gebot ein -

fachster Menschlichkeit , diesen Verdienst den Aerinsten zukommen

zu lassen , die ohne Beschäftigung sind und darben und frieren
müssen . Der Magistrat hat beschlossen , die Wärmehallen zn ver -

mehren ; eine noch größere Freude würde er aber den stellunz -
losen „geistigen Proletariern " bereiten , wenn er wenigstens den

besser besoldeten Beamten die Nebenarbeiten verbieten und sie
durch Hilfskräfte ausführen lassen würde .

Zur Frage der Wärmehallen . Bei der jetzt herrschenden
strengen Kälte erweisen sich die Wärmehallen am Alexanderplatz
als durchaus ungenügend . Dem Uebelstand könnte doch sehr leichr
abgeholfen werden , wenn auch in der Peripherie der Stadt , wo

doch das Elend am größten ist . Wärmehallen errichtet werden .
An den Kohlenplätzen des Görlitzer Bahnhofes und wohl auch
an den übrigen Bahnhöfen stehen arme Leute , welche irgend eine

Arbeilsgelegenheit zu erspähen suchen . Stunden und halbe Tage

lang in Wind und Wetter , indeß die srühere Eminauskapelle

vollständig leer und ohne jeden Zweck nach wie vor den Lausitzer
Platz verunzirt . Mit geringen Kosten ließe sich dieses Gebäude

sehr leicht zu einer Wärmehalle Herrichten , die sehr gut bis
500 Personen aufnehmen könnte . Hier ist den maßgebenden
Faktoren Gelegenheit gegeben , ihre christliche Nächstenliebe zn
bethätigen . Ob der Gemeindevorstand auf diesen Vorschlag ein -

gehen wird ?
Ebenso befindet sich in der Köpnickerstraße am Schlesischen

Thor eine leerstehende frühere Schule , auch diese könnte der

Magistrat mit leichter Mühe in ein Asyl verwandeln . Am

Lehrter Bahnhof sind noch viele leere Stadtbahnbogen vorhanden
und auch in jeder anderen Gegend fänden sich derartige Räume .

Worauf also warten ? Es ist die Pflicht des Magistrats , Vor -

kehrnngen zn treffen , die eine Ueberfüllung der unzureichenden
Asyle und Wärmehallen unmöglich machen .

Die Rotundeil - Fraueu . Zu dem kürzlich von uns ver -
öffentlichten Artikel über das Loos der in den Rotunden an -
gesteltten Warlesrauen sendet uns Herr Subdirektor Rudolf Protz ,
Anguststr . 6, eine Ergänzung , in der er erklärt , daß die ge -
rügten Uebelstände in seinem Revier , nördlich der Spree ,
Leipziger - und Potsdamerstraße , nicht vorhanden seien .
Herr Rudolf Protz schreibt : Die meisten meiner Wärte -
rinnen sind über zehn Jahre bei mir beschäfligt .
uvd fühlen sich recht wohl ; ich zahle ihnen neben dem Lohne
von 1,40 M. täglich noch Heizgelder . Handtücher - Waschlohn.

' >eson
" — "

Lok « les .
Weibliches Bildungsproletariat und Bonrgeolsiioblesse .

Das Organ des König Stumm , „ Die Post " , bringt , vielleicht um

zu beweisen , daß der Bourgeois gleiches Recht für Alle will und

seine Filzigkeit keineswegs auf die von vornherein zum Hungen :
verdammten Arbeiter beschränkt , zu diesem Kapilel solgenven
Beitrag : Herr R. verlangt eine Erzieherin für seine beiden
Kinder . Die betreffende Dame soll die Lehrbefähigung für höhere
Mädchenschulen besitzen und wochentäglich von 12v, — und

von 3 —7 Uhr Nachmittags unterrichten . Für diese fünf
Slemden täglich glaubt Herr R. monatlich 25 M.
oder noch nicht 1 M. täglich , anbieten zu können . Wenn noch
in Betracht gezogen wird , daß die Dame der weilen Entfernung
von ihrer Wohnung bis zu der des Herrn R. ' s wegen unter ans -

giebigster Benutzung der Pferdebahn fast eine Stunde gebraucht ,
daß sie also in der Zwischenzeit von IVe —3 Uhr nicht nach
Hause gehen kann , um zu essen , und daß sie sonach 3Vs Stunden
außer ihrer Behausung ist , so fällt einem selbst nach langer
Ueberlegung nicht die richtige Bezeichnung für eine Offerte ein ,
bei der als Einsatz eine östündige Lehrzeil , SVe Stunde Zeit¬
verlust und 50 Pfg . Bahngeld zu leisten sind , bei der der Gewin »
aber I M. beträgt .

Solche Unverschämtheit steht durchaus nicht vereinzelt da .
Uns ist ein Fall bekannt , daß eine in Berlin wohnende Fran -
zösin von gleichfalls hoher Bildung sich in einem hiesigen Blatt

zum Ertheileu von Unterricht in der französischen Sprache
empfahl . Tie Jnscrentin hatte offenbar einiges Glück , denn es

liesen auf die Annonce verschiedene Zuschriften ein und wurde
denn von der Lehrerin die anscheinend distinauirteste Adresse zu «
erst ausgesucht . Die Dame , die für ihre Kinder eine sranzösikche

Zum Rothstaud in Berlin . Obwohl offiziell von den
staatlichen und städtischen Behörden abgeleugnet , ist er dennoch
vorhanden , und deuten auch verschiedene Anzeichen darauf hin ,
daß die Behörden sehr gut von seiner Existenz unterrichtet sind .
In der Nähe einiger Kasernen und Krankenhäuser hat man
räglich um die Mittagszeit Gelegenheit , wahrzunehmen , daß
Männer , Frauen und Kinder zu Dutzenden stundenlang vor den
Thnren andächtig warten , bis alle Insassen genannter Anstalten
gespeist haben , da alsdann die Ueberreste der Küche zur Bertheilung
gelangen . Nicht jeder , der zufällig sich da einfindet , erhält seine
Mittagsmahlzeit . Um an der Speisung theilnehnien zu können .
bedarf es eines Ausweises des zuständigen Polizei
reviers über Führung und Bedürftigkeil der beireffen
den Person oder Personen . Fällt derselbe günstig aus , so
öffnet ein Passierschein des betreffende » Truppen - Konnnandos die
sorgsam bewachten Thore der Kaserne und dem Glücklichen
winkt , soweit der Borralh reicht , ein leidliches Mittagessen , daß
an Nährgehalt die Bettelsuppen der 15 städtischen Suppenküchen
wohl um ein Bedeutendes übertreffen dürfte . Häufig aber stehen
die arnien Leute stundeulaug und erhalten — nichts . In
verschiedenen Kasernen , wie beispielsweise in der des 3. Garde -
Regiments , des Kaiser - Franz - Grenadier - Regiments , des I . Garde -
Dragoner - Regimeiits wird jedes derartige Gesuch rundweg abge -
schlagen , da genannte Regimenter wie viele andere
ihre Küchenüberreste an Molkereibesitzer verkausen . Eine
Ausnahme machen das Garde - Pionir - Batallion , das
Garde - Füsilir - Regiment , das ziveite Garde - Dragoner -
Regiment u. s. w. Bon Krankenhänser » ist außer anderen „ Be
thanlen " zu nennen , welches in dieser Weise die Noth der
Aerinsten der Armen etwas zu linder » sucht . Allerdings ist
dieses alleS »» zugänglich . Wir bleiben dabei : Die Koinniune -
und Staatsbehörden habe » die Pflicht Arbeilsgelegenheit zn be-
schaffen .

Der Erlast deS Ministers deS Innern , den wir neulich
im „ Vorwärts " veröffentlichten , scheint , ivie die vielen
Polizeiplackereien zeigen , namentlich in den Vororlen Berlins
von den unteren Behörden mit ganz eigenihümlicher Forsche be -
folgt zu werden . Der Amtsvorsteher von Friedrichsfelde erklärte
kürzlich , als der dortige Verein „ Vorwärts III " zum 13. No -
vember ein Vergnügen bei ihm anmelden wollte , diesen Gesang -
verein für unbekannt , obgleich der Acrein schon seit 1890 be
steht und bereits verschiedene Vergnügen angemeldet hat . Das
betreffende Vergnügen wurde , als man es trotz der behördlichen
Keuntiiißlofigkeil beging , durch Gendarmen aufgelöst .

Dem Arbeiter - Bildungsverein in Friedrichsfelde wurde
vom Amtsvorsteher die Bescheinigung über die er -
folgte Anmeldung einer vorgenommenen Statutenänderung
mit dem Motiv verweigert , daß er , der Amts -
Vorsteher , nicht jedesmal eine Vcscheinignng schreiben werde ,
wenn der Verein etwas anmelde . Erst nachdem der Arbeiter -
Bildungsverein eine Beschwerde beim Landrnth eingereicht hatte ,
wurde die verlangte Bescheinigung ausgestellt .

Als Nicht - Kuriosum sei noch erwähnt , daß der Wirth
Mackowski in Friedrichsfelde , der sein Lokal , das er zu Arbeiter -
Versammlungen hergiebt , am Sylvesterabend Punkt 10 Uhr
schließen mußte ; den übrigen Wirlhen am Ort wurde gestattet ,
bis 1 Uhr Nachts ihre Gäste zu bewirthen .

Zum Kapitel der Arbeitslosigkeit . Viele Leute , die mit
der Feder umzugehen wissen , aber keine Stellung finden können ,
wenden sich in ihrer großen Roth an den Magistrat mit der
Bitte , als Hilfsarbeiter vorübergehend beschäftigt zu werden .
Die Bittsteller erhallen jedoch nach kurzer Zeit in einem litho -
graphirten Briefe , für den sie 10 Pfennige Porto zu zahlen
haben — vorausgesetzt , daß sie noch so viel Geld besitzen — den
Bescheid , daß Hilsskräste nicht eingestellt werden können . Nun
ist es aber eine ganz bekannte Thalsache , daß die im städtischen
Dienst stehenden Beamten , auch solche mit sehr gutem Gehalte ,
fast das ganze Jahr hindurch sich zu Hause mit Ueberarbeiten

ferner die Beträgt die für besondere Handtücher , Seife , Kamm
und Bürsten gezahlt werden , so daß sich die Frauen auf durch -
schnittlich 2,50 M. täglich Lohn stehen . Außerdem bekommt jede
Frau alle 14 Tage einen freien Tag und stelle ich die Ver -

iretung auf meine Kosten und habe zu Weihnachten an Grali -
fikationen 420 M. gezahlt .

Ei » groster Tumult entstand am Sonnabend Abend
5Vz Uhr vor der verschlossenen Eingangsthüre zur Wärmehalle .
Bereits um 4 Uhr war die Halle geschloffen und erst um 0 Uhr
Abends wegen angeblicher Ueberfüllung wieder geöffnet worden .
Es harrten über 500 Personen frierend 1>/s Stunden vergeblich
um Einlaß . Einige von diesen Personen stießen anfänglich leise
mit den Slieselabsähen gegen die Thür und da dies nicht fruchtete ,
setzte » sie mit der Zeit das Klopfen derartig fort , daß die untere
Thürfüllung in tausend Stücken zersprang . Nun war der Nadan
im Gange . Unter lauten Hnrrahrufen verschafften sich einige
durch die Oeffnung Ein - und Ausgang . Bald erschien der
2. Inspektor aus der Bildfläche , ging aus den vor dem Polizei -
Präsidiui » poslirten Schutzmann zu und sagte in barschem
Tone : „ Wenn Sie die Blase nicht zerstreuen können , dann iverde
ich mich über Sie beschweren . " Der Beamte entgegnete , daß er
allein nicht intervcniren könne , überdies ständen die Leute lange
genug frierend vor der Thürs . Der Inspektor äußerte hierauf :

Um 6 Uhr wird die Halle geschlossen und wenn die Blase nicht
gehen will , dann schlagen Sie einfach dazwischen . " Jetzt er -
schienen niedrere Schutzleute und auf deren vernünftiges
Zureden begab sich die Menge frierend und hungernd nach dem
ftädtischen Obdach , nachdem die Beamten sich überzeugt hatten ,
daß die Inspektion der Wärmehalle an dem Radau insoweit die
Schuld trägt , da sie mindestens alle >/ « Stunde für Platz Sorge
tragen soll .

Ueber einen antisemitischen Wiitlierick , läuft folgende
Notiz durch die Presse : Der in der Frievrichstr . 47 wohnhafte
Sleinpelfabrikant Theodor Kaiser betreibt durch Anfertigung von
Stempeln und sogenannler Kaiserportemonnaies ein schwung¬
haftes Geschäft . Dieser Herr verbreitet Rundschreiben , in denen
er sich zur Anfertigung antisemitischer Stenipel empfiehlt , die
wohl das Aergste enthalten , was bisher auf diesem Gebiete
geleistet ist . Aus den mehr als siebenzig empfohlenen
antisemitischen Stempeln seien nachfolgende hervorgehoben :

Wollt ihr den Juden erfolgreich taufen . Laßt ihn ii » Wasser
gleich ersaufen . " — „ Gott erhalte die Juden , stelle uns aber
eine Quittung über richtigen Empfang aus . " — „ Was der Jude
denkt , ist einerlei . In der Nasse liegt die Schweinerei . " — „ Der
Jude ist auf der Menschheit Rücken , was auf dem Hund Floh ,
Wanz ' und Mücken . " — „ Der Jude hat den Betrug nicht ge -
lernt , er ist ihm angeboren . " — „ Hoch die Juden - - fünf
Meter am Galgen , daß die Raben und Krähen um die Knochen
sich balgen . "

Das ist eine Sprache , die wirklich nichts an Deutlichkeit zu
wünschen übrig läßt und zu der andere Leute , wenn ihnen die
nöthige Portion Geschmacklosigkeit zuzutrauen wäre , sich gratu -
liren können , daß sie sie nicht angewandt haben . Mit der Preß -
freiheil ist es wirklich nicht so arg bestellt , wie wir sozialdemo -
kratischen Nörgler denken .

Selbstmord eines 8Zjährigeu Greises . Seinem Leben
hat am Sonntag Nachmittag gegen 3 Uhr der in der Linien -
siraße 243 wohnende srühere Kaufmann Levin freiwillig ein
Ende gemacht . Der alte Mann , ivelcher bis auf die letzte »
Monale stets gesund und geistig rüstig gewesen , ivar in diesem
Winter von rheumatischen Schmerzen befallen worden , die
nameullich in der letzten Woche so stark auftraten , daß der da -
von Gepeinigte , welcher von seiner gleichfalls schon bejahrten
Tochter gepflegt wurde , zwei Mal den Versuch machte , aus dem
Fenster feiner in der dritten Etage belegenen Wohnung zu
springen , woran er jedoch durch die Wachsamkeit seiner Tochter
verhindert wurde . Heute sollte Herr L. , der besseren Pflege
dalber , nach dem städtischen Siechenhause in der Prenzlauer

Allee überführt iverden , und dies scheint ' den Greis nochmals
veranlaßt zu haben , den Tod zu suche ». Als seine treue
Pflegerin , am gestrigen Nachmittagsür wenige Augenblicke das
Bett des Vaters verließ und ins Nebenzimmer ging , richtete der
Greis sich ans und erhängte sich mittelst seines Taschentuches an
der Thürklinke . Der Tod trat wenige Minuten darauf ein .

Das Opfer eines Raubmordes ist anscheinend ein Dreh -
orgelspieler aus dem benachbarten Britz geworden . Man fand
dessen beraubte Leiche am Sonnabend Morgen auf dem Wege
zwischen Buckow und Rudow mit zerlrüminerlem Schädel und
anderen schweren Verletzungen auf , welche auf einen Mord
schließen lassen . Die polizeilichen Recherchen sind im vollen
Gange .

Lebendig verbrannt sind am Sonnabend Morgen zivei
Kinder . Ter Schiffer Dinkler ans dem Kreise Soldin liegt mit
selnem Fahrzeug hart an der S andauer und Charlottenburger
Grenze aus der Spree . An Bord hatte er außer der Ehefrau
seinen achtjährigen Sohn Franz und sein « vier Jahre alte Tochter
Emilie . Am Sonnabend Morgen hatte sich der Vater enlfernt ,
um beim Eisfahren zu helfen und die Mutter holte Trinkivasfer
vom Lande . Als sie zurückkehrte , stand die Kajüte in Flainmen .
Die Feuerwehr konnte die Kinder nicht mehr retten , deren Leichen
später verkohlt zum Vorschein kamen . Die Ursache des Brandes
ist noch nicht klar gelegt .



Es giebt doch noch einzelne Berufe , die sich nicht über
Arbeitslosigkeit zu beklagen haben . Zu diesem gehört der der
Steuererheber . Die Zahl derselben , die in Berlin erst kürzlich
um sechzig vermehrt ist . soll dem Vernehmen nach zum April
um weitere sechzig vermehrt werden . Und da klage Einer noch
über schlechte Zeiten .

Neberschwemmnngen in den Wohnungen haben gestern in
zahlreichen Fällen durch das Aufthauen eingefrorener Wasser -
leitungen stattgefunden , welche durch Rohrbrüche hervorgerufen
sind . Da derartige Fälle sich täglich während der strengen Kälte
wiederholen , so machen wir unsere Leser darauf aufmerksam .
dag , sobald die Wasserleitung eingefroren und Aufthauungs
arbeiten vorgenommen werden , der Wasserhahn aufzudrehen rst
und zwar so weit , daß eine derartige Menge Wasser hindurch
gelassen werden kann , wie eine solche durch den Ausguß him
durchfließen kann . Aus diese Weise ersparen sich unsere Haus '
frauen die Hilfe des Rohrlegers und es werden vor allem Rohr
bräche vermieden .

DaS sorgenvolle Dnsein eines reichen Mannes wird
dem neidischen Proletarier so recht augenscheinlich durch einen
Selbstmordversuch zu Gemüthe geführt , den vor kurzem ein im
Südosten der Stadl wohnender Rentier , ehemaliger Landwirth
begangen hat . Die Ursachen des Lebensüberdrusses bei dem
schon bejahrten Mann haben sich nachträglich herausgestellt
Derselbe war nach Berlin gekommen , um hier von den Zinsen
seines Vermögens zu leben ; er fand aber bedauerlicher Weise
keine Gelegenheit , einen Zinsfuß bei sicherer Kapitalanlage zu
erhallen , der seinen Wünschen und , wie er meinte , seinen noth -
wendigen Bedürfnissen entsprach . Von einigen Bekannten war
ihm nun empfohlen worden , bei einer hiesigen Genossenschafts
tank Wechsel zu kaufen ; er bekomme da einen leidlich hohen
Zinssatz und auch nach kurzen Zeiträumen immer
das Kapital wieder . Der alte Herr folgte diesem
Ralhe und obwohl die Bank sich erbot , die
von dem Rentier gekauften Wechsel für diesen am Verfalltage
präsentiren und kassiren , nölhigenfalls aber die erforderlichen
Förmlichkeiten besorgen zu lassen , lehnte der etwas mißtrauische
Ex - Agrarier dies ab , nahm die Wechsel mit sich nach Hause und
ließ sie ruhig in seinem Schreibtisch liegen , da er von Wechsel -
geschäflen nichts verstand . Als etwa 8 Tage nach der Fälligkeit
das Geld nicht einging , lief er wieder zur Bank , wo man ihm
erklärte , daß wegen unterlassene » Protestes die Bank ihrer Ver -
bindlichkeilen enthoben sei ; als dem hierüber aufgeregten Manne
von einem Rechtsanwälte das Gleiche gesagt wurde , versuchte
jener Selbstmord , weil er das in den Wechseln angelegte Ver -
mögen für verloren hielt ; in Wirklichkeil ist dies aber gar nicht
zu besorgen , da die Bezogenen zahlungsfähige Leute sind und
sich schon längst gewundert haben , daß die Wechsel nicht zur
Vorlegung gelangten . Ter nothleidende Landwirth hat sich aber
trotzdem vorgenommen , Wechselgeschäste nie wieder zu machen

Bvr Hunger und Entkrüftung zusammengebrochen ist vor -
gestern in der Temminerstraße «in arbeitsloser Maurer . Arbeiter
nahmen sich des Ohnmächtigen an und brachten ihn in ein Lokal ,
wo er sich wieder erholt «.

Ztvei hiesige „ Auktionatoreu " , die Kaufleute Aron L.
und Herbert W. , die in leerstehenden Läden gewerbsmäßig unter

Zuhilfenahme von sogenannten „ Druckern " Schwindeb
Versteigerungen veranstalte », bei denen unerfahrene Käufer arg
gerupft werden , sind gestern Vorniittag auf Beschluß des Unter
suchungsrichlers wegen wiederholten Betruges in Untersuchungs
hast genommen worden . Tie Beschuldigten haben zur Weih
nochtszeit in einem Geschästslokal der Friedrichsstadt einen Hand -
werlsmeister aus Carow bei Stettin unter Vorspiegelung falscher
Thatsachen ( indem sie Double « - Gvldsachen für massiv echt ver -
lauften ) um etwa 400 M. geprellt .

Tie Leiche eines anscheinend den besitzenden Klassen an -
gehörende » A) jährigen Mannes wurde am Sonntag Morgen
nahe der Rousseau - Jnsel im Thiergarten aufgesunden . Der
Unbekannt « hatte sich durch «inen Schuß in die Schläfe getödtet .

Genossen und Genossinnen ! Ein neues Jahr hat be
gönnen und ruft uns zu erneuter Thätigkeit , zu neuem Eifer für

den Kampf , den wir seit einer Reihe von Jahren führen . Es
ist dies der Kampf gegen die Univissenheit , die Gleichgiltigkeit
und Stumpfheit ; der Kampf gegen eine Gesellschaftsordnung , in
der es nicht gleiches Recht giebt für Alle , sondern nur Bevor -
rechtete und Rechtlose . Um diesen Kampf wirksamer als bisher
führen z » könne » , müssen alle tiräsle sich vereinigen . Zu diesem
Zweck veranstaltet die Frauen - Agitalionskommission am lö . d. M
in den Germania - Festsälen ihre erste diesjährige Versammlung .

Männer ivie Frauen , namentlich aber die letzleren , machen
wir ganz besonders darauf aufmerksam , da sie leider
noch nicht « uf der Stufe der Entwickelung stehen , die
zur Förderung unserer Cache wünschensiverth wäre . Die
so ivichligen Aufklärungen über unsere Rechte und unsere
Pflichten sollen nun in einem Referat in jener Versammlung ge
gel en iverden . Wir ersuchen daher Männer wie Frauen , recht
zahlreich zu erscheinen und zu diesem Zwecke in ihren Kreisen
lebhast zu agitireu .

An die gesinnungsverwandten Vereine richten wir die Bitte ,
auf diese unsere Versaminlnng Rücksicht zu nehmen und möglichst
leine anderen Versammlungen an diesem Tage einzuberufen .

Tie Tagesordnung wird noch durch Inserat im „ Vorwärts "
bekannt gegeben werden .

Die Frauen - Agitationskommission .

Pollzeibericht . Am ö. d. M. Vormittags fiel ein Kauf -
man » , als er in der Frieddchstraße einen in der Fahrt befind -
lichen Pferdebahnivagen besteigen wollte , rückwärts zur Erde
und verletzte sich nickt unerheblich am Kopfe . — Gegen Mittag
erhängte sich ein Mann in seiner Wohnung , in der Linien -
flraöe . — An der Ecke der Jäger - und Oberwallsiraße stürzte
gegen Abend das Pferd eines Schläckterwagens . Der
Kutscher wurde dabei vom Bock geschleudert und brach
dz » linken Arm — Abends siel in der Jnvalidenstraße ein
Arbeiter infolge von Trunkenheil voin Vorderraum eines Pferde -
bahnwagens und wurde durch ein Rad desselben an der Brust
stark gequetscht und anscheinend auch innerlich verletzt . — Am
7. d. M. Morgens wurde im Thiergarten , bei der Rousseau -
Insel , ei » etwa SckjäHriger Mann mit einer Schußwunde am
Köpfe todt aufgesunden . Es liegt augenscheinlich Selbstmord
vor . — An , 6. und 7. d. M. wurde die Feuerwehr 21 Mal
alarmirt . Mit Ausnahme eines größeren Brandes handelte es

sich nur um unbedeutende Feuer .

Geviifzts�Beikung .
Wege » Beleidigung des Reichskanzlers Grasen Gaprivi

wurde heute vor der I. Strafkamnier des Landgerichts I eine

Anklage gegen de » Redakteur der Wochenschrift „ Die Zukunit " ,
Maximilian Harden . verhandelt . Den Vorsitz führt Land -

gerichts Direktor R i eck . die Anklagebehörde vertrat der Erste
Slaolsanwalt Drescher , die Vertheidigung führte Rechts -
anwalt Tr . Fritz F r i e d m a n n. Unter Anklage gestellt sind
zwei Artikel in de » Nummern vom 8. Juli und 5. August . Der
«rste Artikel führt die Ueberschrift „ Das Eaprivi -
Denk » , al " , der zweite ist belitelt „ Die Bilanz des
neuen Kurses " . Ter «rste Artikel ist in Form der Satyre
gkkleidct und stellt einen Vergleich zwischen dem Fürsten Bisniarck
und seinein Nachfolger an . Nach Auffassung der Anklage -
behörde verfolgt der ' Artikel den Zweck , die Amtetbätigkeil des
Grasen Eaprivi in verböhnender Form einer beleidigende » Kritik

* u unterziehen , indem dem Fürsten Bisniarck ironischer Tadel ,
dem Grn ' en Eaprivi ober scheinbar « Lobeserhebungen dargebracht
werden . Tie EreP. . . ,se der äußeren und inneren Politik der

letzteren Jahre werden scheinbar als Erfolge und Ruhmesthaten
des Reichskanzlers aufgezählt und dessen Anspruch auf ein Denk -
mal dargelegt . Die Anklage hebt u. A. folgende Stellen als be-

leidigend hervor : „ Die Platzfrage hat mir manches Bedenken erregt
zuerst dachte ich an eine Insel muten im Ententeich mit der Aussicht
auf das Schloß und die Börse und das könnte zu ärgerlichen Miß -
deutungen Anlaß geben . " Dann heißt es : „ Auf der Faust könnte
er statt des wieder modern gewordenen Falken den zierlichen
Kanarienvogel halten , den er , wie gefällige Zeitungen »telden ,
so gern um sich sieht , zum Unterschied von dem grausamen
Freund wüthiger Doggen . " Die Einzelheiten des Denkmals
werden dann ' weiter in satyrischer Weise beschrieben . Als be

leidigend wird ferner hervorgehoben , daß vorgeschlagen wird .
das Denkmal „ in leuchtendem Gips " herzustellen — „ als gipsernes
Symbol einer mit minderwerthigem Material mühsam unter

Keuchen und Aengsten sich abarbeitenden Zeit . " Der Angeklagte
hatte schon früher einmal bei den Reichstagsdebatten über die

Ausschmückung des Reichstagshauses mit echtem oder unechtem
Material an anderer Stelle ausgeführt : „Charakteristisch läßt
sich des neuen Deutschen Reiches Geist nur in Gips ausdrücke »
und : „ was jetzt im Anzüge ist , kann nicht anderes mehr sein , als
das Gipszeitalter . " In demselben Artikel wird der Reichskanzler ,
der „ Verfasser der Wiener Erlasse " als „ Schreiber der Urias

briefe " bezeichnet .
Der zweite unter Anklage gestellte Artikel , „ Die Bilanz des

neuen Kurses " unterzieht die Wirthschaftspolitik und namentlich
die Handelsverträge einer abfälligen Kritik . Es heißt in
dem Artikel u. A. : „ Heute berühmt sich ein in den

Anschaungen des Frontdienstes aufgewachsener Exekutiv -
beamter seiner Jnteressenlosigkeit und seines Mangels an
irdischer Habe und der ganze Unterschied zwischen einst und

jetzt besteht darin , daß früher gut geschulte und im engen Kreise
ihrer papierenen Erfahrungen wenigstens wohl bewanderte
Bureaukralcn die Gesckäste besorgten , während man nun hinter
den bureaukratischen Scheuklappen die strebsamen Blicke selbst -
gefälliger Dilettanlen und biegsamer Binsenpolitiker erkennt . "
Daß alle Spitzen dieses Artikels sich gegen den Grasen Eaprivi
richteten , folgerte die Anklage daraus , daß wiederholt vom
„ Herrn der Hubcr und der Göring " gesprochen und gesagt
wird , daß diesem die Politik durch die Cchulfreundschafi
soufflirt werde . Dies soll auf die ehemalige Schulkameradschast
des Wirklichen Gebeimen Regierungsralhs Göring mit dem
Reichskanzler bezug gehabt haben . Ferner wird in dem Artikel
gesprochen von den „ Militärreden des Grafen Eaprivi , die mit
wenig Takt und viel Behagen einen Krieg mit Rußland in
Sicht stellten " . Die Kritik über die Wirthschaftspolitik spitzt sich
dahin zu : „ Wenn de » Aklionären eines Unternehmens eine solche
Bilanz vorgelegt würde , bann würden sie sehr energisch auf die
Entfernung der leitenden Männer dränge » : die Bürger des
Deuischen Reiches sollen aber in geduldiger Ruhe zusehen , wie
die Unfähigkeit der gut besoldeten Volksdienstboten hilslos
umheriaumell und mühsam ersparte Schätze müßig verihut .

Wegen dieser beiden Artikel ist vom Reichskanzler der Straf -
antrag unter dem SO. September gestellt und dem Staatsanwalt
durch Reskript des Justizminister vom 4. Okiober übersendet
worden . Außerdem hat der Reichskanzler wegen des Artikels
„ Das Eaprivi - Denkmal " bereits am 19. Juli Strasantrag
gestellt .

Der Angeklagte bestritt , sich einer Beleidigung schuldig ge-
macht zu haben . Der Artikel richte sich nicht gegen den Reichs
kanzler Grafen Eaprivi , gegen dessen persönlicke Ehrenhaftigkeit
sich absolut nichts einwenden lasse , sondern gegen die geschniack -
lose Verherrlichung desselben ans Kosten feines Vorgängers
Er habe vieliach ausgejührl , daß es ja ganz selbstverständlich
sei , daß Graf Eaprivi vom allerbesten Willen beseelt sei , und
beantragte die Verlesung eines diesbezüglichen früheren Artikels
Rechtsanwalt F r i e d m a n n fügte den lllntrag auf Ver <
lesung eines anderen Artikels hinzu , der beweisen solle , daß der

Angellagte seiner Zeil auch diejenigen , die sich an den Fürsten
Bismarck herandrängten , mit heftiger Satyr « bedacht habe
Erster Staatsanwalt Drescher ' beantragte dann seiner -
feits die Verlesung noch eines Artikels , welcher be-
weisen solle , daß der Angeklagte immer und immer be
strebt sei , das Charaklerbild des Grafen von Eaprivi
in tendenziöser Weise herabzusetzen , inimer die groben
Erfolge des Fürsten Bismarck hervorzuheben , und die kläglichen
Mißerfolge des Grafen Eaprivi gegenüberzustellen und die
staatemännische Fähigkeit des letzteren zu bestreuen . Der Ange¬

klagte meinte , daß nicht er , soni - ern die Ereignisse selbst den
Grafen Eaprivi in tendenziösen Gegensatz zum Fürsten
Bismarck bringen . — Der Gerichtshof beschloß die
Verlesung der säwmtlichen in Frage stehenden Artikel . —

Nach der Verlefnug führte Erster Staatsanwalt Drescher
Folgendes aus : Die beiden inkriminirten Arlikel seien beleidigend ,
selbst wenn diese nur die Ueberlreibungen der dem Grasen liebe -
dienerischen Presse geißeln sollten . Ter Angeklagte habe die
Person des Reichskanzler in ehrenrühiger , beltidigender Weise
in den Kreis seiner Betrachtungen gezogen und seine Angriffe
richreten sick ziveisellos gegen die Presse und den Reichskanzler .
Ter zweite Artikel zeige ganz deutlich , daß die darin emhalteneu
Beleidigungen sich nur gegen den Reichskanzler beziehen . Wenn
man auch das Rcchl der Salyre und des Spottes anerkennen wolle , so
höre dieses dock auf , wenn es lediglich eineVerhöhnung zumZweck habe .
Ter Staatsanwalt beantrag : gegen den Angeklagten 7 M <» x x
G e s ä n g n i ß , Publikationsbefngniß für den Beleidigten und
Unbrauchbarmachung der Platten und Formen .

Rechtsanwalt Dr . Fried mann wehrte sich gegen den
Gedanke » , als ob nun jeder , der plötzlich in ein Hobes Amt be-
rufen werde , nun eo ipt >o mit diesem Augenblick auch Verstand ,
Tnk : und polüische Befähigung habe . Tie Aufsätze haben keinen
lendenziösen , beleidigenden Charakter , vielmehr vertrele der An -

ckiagle die An sich: , daß es ein nalionalcs Unglück gewesen , daß
fürst Bismarck seinen Posten verlassen mußte . Seine andere
lnsicht gehe dahin , daß man am Ende des 19. Jahrhunderts ,

wo die schwierigsten wirtdschastlichen , sozialen und agrarischen
Fragen herandrängen , nicht einen Mann zum Leiter des Ganzen
uusu - ählen sollte , der neben seinem guten Willen nichts
besitze , als seine Erfahrungen an der Spitze eines Zlrmeekorps .
Der Angeklagte stehe auf dem Standpunkte , daß eine Kritik in
politischer Beziehung nicht einmal vor dem Trüger der Gewalt
auf dein Throne Hall zu machen habe , sondern berechtigt sei , auch
die Thätigkeit ciues Fürsten daraus zu kontrolliren . ob sie dem
Volke dienlich sei . Taß ein Träger der Polilik sich in Bezug
auf die Handelspolitik irren könne und dieser Jrrlhum dem
Lande Geld koste , werde sich bis in alle Zukunsl nicht ver -
weilen lassen uiid daß man eine Handlung eines hohen Beamten
ür „ wenig taktvoll " halte , könne unmöglick als Beleidigung ver -
' olgl werben . Ter Vertheidiger sucht ii » Einzelnen die Anklage -
punkte zu widerlegen und beantragte die Freispreckung des An -
geklagten . Letzterer schloß sich in längerer Ausführmig diesem
Antrage an . Er halte den Grafen Eaprivi für eine » durch -
aus ehrlichen Mann mit dem allerbesten Willen , aber
er stehe auf dem Standpunkte , daß der Graf Eaprivi
als alter Soldat weder die nölhige wissenschaftliche Grundlage ,
noch die praktische Erfahrung , noch das Geschick besitze , das junge
Deutsche Reich durch die Klippen hindurchzusteuern . Wenn der
Zlusdruck dieser Ueberzeugung , in vornehmer literarischer Form
geHallen , strafbar sein sollte , dann niüßren neun Zehntel des
Volkes strafbar sein .

Der Gerichtshof beschloß , zur Verkündigung des Urtheils
einen Terniin aus den 15. d. M. , Mittags 12 Uhr , anzusetzen .
Um ö' /s Uhr war die Verhandlung zu Ende .

Zur SluSlegung des preußischen BereinS « und Ver -
ämmlnngSgcsrtteS . Sind Kommissionen oder Komitcesitzungen

als Versammlungen im Sinne der Verordnung vom 11. März
1850 , das Vereins - und Versammlungsrecht betreffend , anzu -
sehen ? Dies « Frage ist gegen den Schn « id « r Knoop zu Frank -

furt am Main , der angeklagt war , gegen obige Verordnung ver -

stoßen zu haben , in höchster Instanz entschieden worden . Bevor

wir das Urtheil folgen lassen , wollen wir den Fall , um den es

sich handelt , kurz schildern . Schneider K. , der im Jahre 1891

als Vorsitzender des damaligen sozialdemokratischen Wahl -

komitees zur Wahl des Gewerbegerichts es unterlassen hatte ,

diese Sitzungen anzumelden , wurde wegen Vergehens gegen die

Verordnung vom II . März 1850 von der Polizei mit einem

Strafmandat von 30 M. bedacht . K. , der gegen diese Strase
bei dem zuständigen Gericht die Entscheidung beantragte , wurde

auch vom Schöffengericht freigesprochen . Der Staatsanwalt ,

mit diesem Urtheil nicht zufrieden , legte Berufung ein . Aber

auch bei der dritten Strafkammer des Landgerichts zu Frank -

furt a. M. wurde der Angeklagte freigesprochen und das erste

Urtheil bestätigt . Nunmehr beantragte der Staatsanwalt die

Revision bei der Straslammer in Berlin , die denn auch dem An -

sinnen des Staatsanwalts insoweit entgegenkam , indem die

Sache wegen nicht präziser Ausführungen über einige Rechts -

begriffe nochmals an die Vorinstanz zurückverwiesen wurde .

Aber auch bei der zweiten Verhandlung , die am 16. Juni 1893

erfolgte , wurde der Angeklagte , nachdem das Landgericht zu den

angefochtenen Stellen des ersten Urtheils ganz präzise Stellung

genommen , freigesprochen . Der Herr Staatsanwall , dem die

Sache von großer prinzipieller Bedeutung zu sein schien , legte

nochmals Berufung ein und beantragte zugleich die Verweisung
an das Oberlandesgericht zu Wiesbaden , worauf nachstehendes

Urtheil des Strafsenats des königlichen Kammergerichts zu Berlin

erfolgt ist .
Abschrift .

Im Namen des Königs ! In der Strafsache gegen den

Schneider Friedrich Knoop zu Frankfurt a. M. wegen Ueber -

tretung der Verordnung betreffend das Versammlungs - und

Vereinigungsrecht vom 11. März 1850 , hat auf die von der

königl . Staatsanwaltschaft gegen das Urlheil der dritten Straf -
kammer des königl . Landgerichts zu Frankfurt a. M. vom 16. Juni
1893 eingelegte Revision der Strafsenat des königl . Kammer -

gerichts zu Berlin , in der Sitznng vom 16. Oktober 1893 , an

welcher theilgenommen haben ( es folgen die Namen der Richter ) ,
für Recht erkannt :

Daß die Revision der königl . Staatsanwaltschaft gegen
das Urtheil der dritten Strafkammer des königl . Landgerichts
zu Frankfurt a. M. vom 16. Juni 1893 zurückzuweisen und
die Kosten des Rechtsmittels der Staatskasse aufzuerlegen seien .

Von Rechts wegen .
Gründe . Die Revision der königlichen Staatsanwalschaft ,

welche Verletzung des § 1 der Verordnung , betreffend das Ver -

sammlungs - und Vereinigungsrecht vom 11. März 1850 , durch
Nichtanwendung rügt , ist nicht begründet .

Wie in dem Revisionsurtheil vom 16. Februar 1893 aus -

geführt ist . ist der Begriff einer Versammlung , im Sinne des

§ 1 der Verordnung vom 11 . März 1850 , dahin zu bestimmen ,
daß eine nicht zu klein an Zahl bemessene , äußerlich irgendwie
vereinigte Personenmehrheit örtlich zusammentritt , die Frage
jedoch , ob die Zahl der Theilnehmer eine so geringe sei , daß der

Zusammenkunft aus diesem Grunde der Charakter einer Ver -

sammlung abzusprechen , sei eine thalsächliche .
Der Vorderrichter stellt nun aber in dem angefochtenen

Urtheil thatsachlich fest , daß die Zahl der Theilnehmer an der

fraglichen Zusammenkunft eine so geringe geivesen sei ( die Zahl
des Komitees bestand aus sieben Personen ) , daß ihr der Charakter
einer Versammlung nicht beigelegt werde » könne . Die thatsäch -
liche Erwägung , auf welcher die Entscheidung des Vorderrichtes
beruht , ist aber als solche nach Z 376 der Straf - Prozeßordnuug
der Nachprüfung des Revistonsgerichts entzogen .

Die Revision war demnach zurückzuweisen .
Die Entscheidung über den Kostenpunkt beruht auf Z§ 499 ,

505 der ' Straf - Prozeßordnuug .
Nach dieser Entscheidung bedarf es der Anmeldung von

Kommissionssitziingen für Preußen nicht . Aus dem Verlauf dieses
Prozesses ist deutlich zu ersehen , wie sehr es der Staatsanwalt -
schasl resp . der Polizei , die ja gewöhnlich die Triebfeder solcher
Prozesse ist , darum zu thun war , ein obsiegendes Urtheil zu er -
langen , um ja bis in die kleinsten Sitzungen die Arbeiterbewegung
beobachten zu können .

Sojialo ikcüetltrfjf .
Aus dcz » Reiche des Ministers Thielen mehren sich

die Zeichen , welche uns die Ueberzeugung aufdrängen , daß auch
in den „ Musterbetrieben " des Staates mehr und niehr
Arbeiter unseren Ideen gewonnen werden . Infolge der drakonischen
Bestimmungen , durch welche bei den Arbeitern : » unseren Staats -
betrieben jede freie Regung unterdrückt wird , nicht als Folge
unserer Agitation , die in jene Kreise nur noch wenig hineinreicht ,
rnidern vielmehr durch die eiserne Fuchtel der Verwaltung ,

durch die drückende Arbeitslast , die ihnen auferlegt wird , und

durch die gering « Entlohnung verzweifeln immer mehr die unteren
Bahnbeamien an der „Arbeiterfreundlichkeit " unseres „sozial -
resormalorischen " Staates . Das geht wieder zur Genüge
aus Mitiheilungen hervor , die uns aus Aachen über
die Vertheilung der sogenannten Weiht . achts - Remuneration zu -
gehen . Von diesen Fonds sollen , wie man im Allgemeinen erfährt ,
die Herren Direktoren , Bau - und Regierungsräthe die Summen von
600 —1800 M. erhalten haben und sie sollen damit zufrieden ge -
wesen sein , was in Anbetracht einer täglichen Dienstleistung von
6 - 8 Stunden gewiß als recht bescheiden anerkannt werden muß .
Tagegen sind die unteren Beamten , wie Bahnwärter , Weichen -
reller , Bremser , Heizer , Lokomotivführer u. s. w. nur spärlich

bedacht werden ; wahrscheinlich ließ man sich von der richtigen
Ueberzeugung leiten , daß größere Gabe » nur die Begehrlich -
keit der Btassen wecken . Tiejenigen , welche im Laufe des Jahres
Gehaltszulage oder Unterstützung erhalten haben , sollten zu Weih -
»achten nichts erhallen . Dieses Prinzip der „ ausgleichenden
Gerechtigkeit " soll sich nach oben immer mehr abgeschächt haben .
So soll zum Beispiel ein Stationsvorsteher in Aachen ,
trotzdem er im Besitz von 240 M. Stellenzulage sein soll , doch
»och 100 —150 M. Remuneration erhallen haben . Von den
achtzehn dort stationirtcn Lokomotivführern haben aber nur
sieoen je 30 M. erhalten , während von den Heizern keiner etwas
bekam .

Die Lokomotivführer scheinen überhaupt in recht drückenden
Berhältntssen zu leben . Die Avancements sind so geregelt , daß
die Beförderungen nur ganz langsam vor sich gehen , so daß ein
Lokomoliviührer meist ein recht respektable - Aller erreicht , ehe er
ein auskömmliches Leben führen kann . Der Staat sucht solange
als möglich die Beförderung in eine höhere Beamtenklasse
hinauszuschieben , um Geld zu sparen . Dabei werden die
Nebenverdienste , die den Lokomotivjührern durch Kilometer -

elder , Materialprämien zufließen , mehr und mehr gekürzt .
Im Aachener Direktiousbezirk soll es nicht selten vorkommen —
und wir bezweijel », daß es sich in anderen Bezirken anders ver -
hält — , daß Lokomotivführer im Dienste zu viel ver -
vrauchle Schmier - Oele und Brennmaterialien bezahlen müssen .
Auch über die empfindlichen Geldstrafen , welche oft bei der ge -
ringsten Unregelmäßigkeit verhangen werden , beklagen sich die
Lokomotivführer . Die Arbeitszeit ist für die so ver -
antwortungsreiche Stellung eines Lokomotivführers eine viel

u lange . Auf einzelnen Strecken soll es vorkommen , daß «in
okomotivführer bei 30siündiger Dienstzeit nur 5 - 6 Stunden

Pause hat . Es ist das eine unerhörte Zumuthung an die Kraft
eines Menschen . Welch ' namenloses Unglück kann herbeigeführt
werden , wenn der Lokomotivführer in der oben bezeichneten Weise
abgearbeitet ist . Der Führer der Lokomotive , in dessen Hände
hunderte , ja tausend « von Menschenleben gegeben sind , sollte nicht
allein einer der bestgestelltesten Beamten sein , sodaß er durch
ketnerlei Nohrungssorgen bedrückt ist , sein Einkommen dürste er
auch nicht durch „ Sparen am Material " erst erzielen müssen .



Kann nicht eine schlecht geschmierte Schraube oder Rad das ent¬
setzlichste Unglück herbeiführen ? Seine Arbeitszeit müßte eine
möglichst beschränkte sein ; er , der während er auf der
Maschine steht , keine Sekunde die Aufmerksamkeit verlieren , den
keinen Augenblick die Geistesgegenwart verlassen darf , der
sämmtliche Ventile zu bewachen hat , dessen Auge der
vahinsausenden Maschine vorausblicken muß , ob nicht etwa
eine Gefahr für den Zug vorhanden ist , ist dermaßen
angestrengt , daß eine Arbeitszeit von 8 Stunden schon
als ein ueberniaß bezeichnet werden muß . Wie viele Unglücks -
fälle mögen schon durch die Abspannung , in welche die Lokomotiv -
sührer durch die furchtbare Ausbeutung gcrathen , herbeigeführt
worden sein . Danach fragt aber ebensowenig der kapitalistische
Staat , als der Privatkapitalist ; der einzige Zweck der Staats -
institute ist Profite abzuwerfen für den Militärmolrch . Und so
werden auch die Lokomotivführer , wie andere Unrerbeamle auch .
die richtige Würdigung ihrer verantwortungsvollen Thätigkeit
erst erfahren , wenn die gegenwärtige Gesellschaftsordnung einer
besseren Platz gemacht haben wird .

Vevlammluuaeu .
« auveriin Kirliner gUMjaucr . Siehe Inserat .
Ard»it «r - Kit »»»g»sch, >Ie . Dienstag Abend von SX—lOjj Uhr. Nord -

Schule , Müllerstrahe 178a ; Unterricht tu : Kaufin Rechnen . Korrespondenz .
Oft - Schule , Markusslrave Zl : Unterricht in : Deutsch sunt. ) . Südost -
Schule , Reichenbergersirabe izz . Unterricht in : Malhemaiit .

Bei allen Unterrichtsfächern tonnen Schüler und Schülerinnen auch jetzt,
im Laufe des Semesters , eintreten .

Kund der orfeUisen Arbeitervereine Aeriiit » und Umgegend .
Alle Zuschriften , den Bund betreffend , sind zu richten an P. Henlel ,
Berginannstraße 14, Hof 3 Dr. Aiinftag . Louisenstädtischer Theaterverein
Frohsinn bei Mühring , Adtniralstr . isc . — Mufikvetein Hoffnung ,
bei Dreßler , Eisenbahnstrabe «. — Geselliger Musikdilettanten - Verein
Mün st ermann , bei Wille , Hochsir . Ma. Uebungsstunde und Aufnahme
neuer Mitglieder . — Theaterverein I r eun d sch a f t . Abends 9 Udr beim
Anhalliner , Tempelhofer Ufer. — Theater - Gesellichaft Liberte , Roitbufer
Tamm tob bei Meier . — Theaterverein Freie Kunst , Biumenstrab « Nr. es
bei Wenk, «X Uhr. — Schützenverein Fr et tu gel , Stalitzerstr . 34 bei Henke
— Gesangverein Alpenrose Abends 9 Uhr bei Tschentscher , Schönlein .

ftraße -s. — Rauchliub Gut gesinnte Freunde , AbendS 9 Uhr , bei
Müller , Georgenkirchstr . ss .

Arbriter - Siingrrdund Berlins u. Umg. Alle Aenderungen im Vereins -
kalender find zu richten an Friedr . »orlum , Manleuffelstr . 49, v. » Tr. Dienstag ,
AbdS . 9 Uhr, Uebungsstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . — Freundschaft >,
bei OSivald Berliner , Brunnenstr . 114. — Olympia , Adaibertstr . 8 bei
Eauermann . — E ch i l d h o r n , Usedomstr . 33 bei Mielke . — All egro ,
Wrangelstr . 141, bei Schmidt . — Aipengloäle , Grüner Weg 99, bei Saeger . —
Bruderherz , Andreasftr . as bei Wille — Zhn' scher Humor , Straub -
bergerstrabe 3 bei Birk . — Unoerzogt 9, Moabit , Jagoivstr . 9» bei Linke. —
Waldkavelle , Reichenbergerstr . 19 bei Roscher . — Ardeiter - Mai -
d u n d , Noivawe «, Mallftrabe bei Gärtner . — Sängerkette , Kottbuser
Tamm 74 bei A. Hille . — Kreuzberg , Lichterfelderstr . 7 —» bei Winter . —
Alte Linde , Mariannenftraße 49 bei Gütier . — vorwärt s 4,
Rathenow , Restaurant Zur Erholung bei W. Friesecke . — Einigkeit 9
Weinstrabe II bei Feind . — Gesangverein der Böilcher Steineich e,
Züdenftr . öS bei Drieschmann . — Vorwärts « , Marwitz , bei Wilhelm Nolle .
— H i l a r i a , Franksttrierstr . 30 bei Haberecht . — Wiederhall , «öpenicker -

grabe ist bei Boge . — Vorwärts 3. Friedrichsfelde , Wilhelmstrabe lo
bei Momber . — Gesangverein Rothe Nelke 9, bei Rabe , Ruppiner - und
Schönholzerstraßen - Ecke. — Schneeglöckchen i, Rixdorf , Karlsgartenftrabe
bei Hilpert . — Gesangverein Ein kracht , Nieder - Schönweide , Restaurant
Streitler , Grünauerstr . — Mohr' scheS Doppelquartett , Neue Königstr . 73
beiHahn . — Gesangverein F r o h f i n n in Stralau , Träg . Reischachstche Brauerei .
— DeutscheLiedertasel , Grüner Weg 99 bei Säger . — Sänge rg ruß ,
FriedrichShagen , Blank ' s Restaurant . — Eph eu , Gerichtsstr . iv bei Gehrandl . —
Gesangverein Echos 9 Uhr AbendS Uebungsstunde bei Reimann , Alte Schön -
hausetstr . 49. — Gesangverein Serechtigkpit Westen , Bülowstr 56
bei Werner . — Besang - und Theaterverein „ Aeaeie " ( gemisch. Chor ) .
Zeughofsir . 8 bei Behlendorf . — Arbeiter - Besängverein Freiheit 9, Adlers -
Hof, Restaurant Kuhle . — Freies Lied l , Friedrichsberg . Friedrich -
«arlstrabe li bei Heinecke . — Wachtauf Schwedterstrabe 93 bei
Nageis . — Blumenlese , Sebastianstr . 3, bei Meier . — Fre i h e i t «.
Bernau , im SchützenhauS . — Freie Blocken , Mariannenstrabe st —39
bei Doberstein . — Senefelder , Landsbergerstr . 31 bei Seehausen . — Echo 3,
Zehlendorf , Karlstrabe bei Regler . — Männergesangveretn „ Wach ' Auf " ,
Pankow , Wollankstr . HS bei Hermann Sonntag . — Männergesangverein „ Eiche n-
Iran z". Prenzlau , im Kaisetgarten . — Männergesangverein „ K o t l b u f e r H a r-
mvni e", Gtäfestr . 8 bei Schonheim . — Weddinger Harmonie , Muller -
strabe 7. — Gesangverein der Klempner undBerufsgenossen
Siemensstr . 17 bei L. viel . — Männerchor Nord - Ost , Landsberger - Allee
bei Ferd . Krause . — Harmonie Rirdorf , Bergstr . 190 bei Barths ( Deutsches
WirthshauS ) . — Heimath klänge , Köpenick , Rosenstrabe bei Troppenz . —
Almenrausch , Manteuffelsirabe 9 bei Nowack . — S än ger fr e i h e i t
Raunynstr . «» bei Zubeil . — Ar ion , Wittenberge , Thurmstr . 93, Zentral -
Halle. — Liedes frei h e it 9, Strausberg , Wilhelinsttaße , Weber ' s Kaffee -
Haus . — Froh ' Hoffnung ( B. W. ) »ulmstr . so bei Raumann . — Zu -
kunik l , Steglitz , Ahornftr . im Gambr nuZ. — Sdelweitz l, im Nestau -
rant Kasch, Oranieustr . iso .

«» fang . , Turn - und gefrUig » Pereine . Dienstag . Gesangverein
Anakreon , AbendS s —li Uhr, bei Kebner , Annenstrabe IS. — Musikverein
Nord «Zj —ti Uhr, Wriezenerstr . s , bei Sendke .

Turnverein Gesundbrunnen . Die i. Männer - Abtheilung turnt von
sjs —lä « Uhr in der Turnhalle des Lesstng - GymnastumS , Pankstrabe s —to. —
Berliner T u rngenofsenfchaft . Die !>. Männerabtheilung turnt jeden
Dienstag und Freitag in der Gemeindeschule , Blumenftr . ss a.

Theaker - Berein Othello 9 Abend » s Uhr, bei Tägers , Barienstr . 13 —14.
— Privat - Theater - Besellschast Berliner Humor , AbendS 9 Uhr, Köpnicker -
strabe lös bei BuchS . — Privattheaterverein EreSeendo . AbendS , bei
Nirolay , Elisabethkirchstr . 14. —Theaterverein vulkania , Abends »X Uhr,
bei Schütte , Alte Schönhauserstr . 93—94, Sitzung mit anschliebendem Tan, . —
Theateroerein vulkania 9 , Abends «X Uhr, Ackerstr . 144, vorftädlisches
Kasino . — Theateroerein „ Fre undeSlrei s". Sitzung o Uhr , Restaurant
Kazorke , Solmsstr . I.

Vergnügungsverein Amie itia , «X Uhr, bei Schönnaael , Barnimstr . 4? .
— «ergnügungsverein Nordwacht , Abend » 9 Uhr, im Lokale bei Hermer -

schmidl , Perlebergerstrabe 9«. — Geselliger verein Brüderschaft ,
Abends o Uhr, im Restaurant Tittmann , Perlebergerstr . 9. — Vergnügungs¬
verein Sa turnalia . Abend s Uhr, Andreasftr . 3, Sitzung . — Vergnügungs¬
verein F i d e l i o , AbendS 9 Uhr Sitzung mit Damen bei Seifert ,
Oranienstrabe 91. — Geselliger verein „ Mehr Licht " , Abend » 9 Uhr ,
Große Frankfurierfir . iss bei Golds . — Touristenklub „ Wand er -
l u st ", Abends 9 Uhr, Franseckistr . und Schönhauser - AUee- Scke . —
Geselltger Arbeiterverein Hoffnung . vereinSlotalbeiBitkler , Mariannen¬
strabe 4«. Alle 14 Tage Dienstags , AbendS 8 Uhr. — Geselliger Verein
Regina Sitzung mit Damen Oranienstr . lös bei Schönwalder . — Ver -
gnüguttgs verein L u n a. Sitzung bei Haberecht , Große Frantfurterstrabe so,
Fidelitas . — Männerchor Waldesrauschen im Restaurant „Hohen -
zollern ", Seydelstrabe . — VetgttügungZvereitt B e r o li n a Abends 9 Uhr
im Renattranl Protz , Annenstr . s. — Geselliger Verein „ Unter uns " ,
AbendS 8 Uhr, bei S. Fischer , Beusselstr . 68, Moabit . — Arbeiter - Zitherverein
Einigkeil , Abend » «X Uhr Uebungsstunde bei »ründel , DreSdenerstr . Iis .

fH ' jrcCiffJMtl
( Wolff ' S Telegravheu - Bureau . )

Mlillchen , 8. Januar . Kammer der Abgeordneten . In der

Abendsitzung wurde über den sozialistischen Antrag , die Armen -

pflege auf die Kreise zu übertragen , sowie über die Gegenanträge
verhandelt . Während der lebhasten Debatte erklärte der
Minister des Innern , Freiherr von Feilitzsch : Bayern hat
so weitgehende Bestimmungen im Armenwesen , wie kein
anderes Land der Welt . Die Armenpflege seitens der Kreise
würde theurer und nicht besser sein , als jetzt diejenige
seitens der Gemeinden . Dem Abgeordneten Ratzinger gegenüber
bezeichnete der Minister die Zentralisirung der gesammten
Münchener Armenpflege als untbunlich für die Verhällnisse der
Großstadt . Sämmtliche Anträge betreffs der Armenpflege und
des Heimathrechtes wurden einem Sonderausschusse von 14 Mit -
gliedern überwiesen .

Palermo , 8. Januar . Durch ein heute in Kraft getretenes
Dekret des Generals Morra werden in Palermo , Messiua und
Caltanisetta Gerichtshöfe errichtet . Die Militärkommandanten
find befugt , ein außerordentliches Kriegsgericht einzuberufen ,
wenn sie im Interesse der Disziplin und der Ruhe es
für unerläßlich halten , jeden Versuch einer Ruhestörung
sofort zu unterdrücken . Die für Kriegszeiten bestehenden Be -
stimnmngen find auch ans die in der Miliz dienenden Ausländer
anzuwenden , wenn sie sich der im Militär - Strafgesetzbuche mit
bezug auf öffentliche Kundgebungen , Tumulte und Aufstände vor -
gesehenen Delikte schuldig machen . Diese Delikte iverden durch
die Kriegsgerichte abgeurtheilt . Die Kriegsgerichte haben ferner
über jene Strasthaten abzuurtheilen , welche im Zivil - Strafgesetz -
buche bezüglich der Unterstützung oder Anstiftung des Verbrechens
der Aufreizung zum Bürgerkriege , der Bildung bewaffneter
Scharen und der Einschüchterung der Bevölkerung vorgesehen sind .

tTeveicheu SeS Bureau Herold . )
Venedig , 8. Januar . Bei den seitens der Polizei vor -

genommenen Haussuchungen bei Anarchisten wurden verschiedene
Manifestationen , die im höchsten Grade gemeingefährlich gehalten
waren , mit Beschlag belegt . — Entgegen dem polizeilichen Verbot
haben die Sozialisten beschlossen , eine große Versammlung unter
freiem Himmel abzuhalten .

Amsterdam , 3. Januar . Eine heute von einer Menge
Arbeitsloser abgehaltene Versammlung , bei der es zutumultuarischen
Szenen kam , wurde durch die Polizei zerstreut .

Brüssel , 8. Januar . Der Prozeß gegen den Arbeiterführer
Volders endete , wie wir bereits an anderer Stelle bemerkten ,
mit der Freisprechung des Angeklagten . Beim Verlassen des

Gerichtsgebäudes wurde Volders von der Menge mit enihufiasti -
scheu Rufen begrüßt und im Triumph durch die Stadt geleitet .
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Buchhandlung dev „ VovmÄvts �

Berlin 8�W. . Beuth - Straße 2.

Als neue Agitations - Broschüre
empfehlen wir den Genossen :

Mkgeil den Miliwismils

und gegen die neuen Stenern .

Zwei Reichstags - Reden
von

A . Bebel und W. Liebknecht
gehalten bei der

Kerathmtg des Keichshaushalts - Gtats am 27 . und 30 . November 1893 .

56 Seilen Großokkav mik Umschlag .

Urris einzeln 10 Nfg- I für Golporteure 0 Vfg. franko .

Die Schrift eignet sich vorzüglich für den Massenvertrieb
namentlich auf dem Lande ; die beiden Reden enthalten nicht blos
die rückhaltlose Verurtheilung der neuen Steuervorlagen , sondern
zugleich auch die schärfste Kritik der gesammten Regierungs -
Politik , die gegenüber den Anforderungen des Militarismus
die hauptsächlichsten Kulturaufgaben vernachlässigt .

Zahlreichen Aufträgen sieht entgegen

Auchhandlung des „ vorwärts "
Berlin SW. , Beuth - Straße 2.
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! ! Arbeiter ! !
Erhaltet Eure Kräfte , sie sind der einzige Reichthum , den Ihr besitzt .

Trinket daher nur gute , der Gesundheit zuträgliche Branntweine .
Der beste Magenbitter der Welt ist S485L *

„ OBd Jack "
tHf ! ! Probiret und Überzeugt Euch I I ' Wlll

Ueberall zu haben , wo Plakat vorhanden .

Eiigros ausschließlich allein bei der rreucb - Coguao - LraiKlzk - Distillsry
Kerlin It . , Granirnburgerstr . 17 . Fernsprecher Amt III Nr . 34 .

Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

echt und Fayon , Literflasche 1,10 , 1,60 , 2,10 , bei 5 Fl . 10 Pf . billiger .

Eugen Heumann & Co. , « «

gapGa . Belle - Alliance - Platz La . " WF
Neue Friedpichstr . LI . Oranienstr . 8 .

Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Audreasstr . 23 , Hof pari . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

ViM größtes Lager Berlins . Muster -

ninfir r WfllirH bücher gratis . Theilzahlung
niullül " Ciy eil , gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Kinderwagen - Lager Kertins habe . F . Mefzner .

15 — 40 Mk . täglich . Verdienst
durch Verkauf meines neuen Beoarfsarkikels für jede Hausfrau von höchstem
Nutzen und unentbehrlich . Für jedes Geschäft passend . Muster 40 Pf . , auch
in Briefmarken franko . J . Ruschpier , Kerlin N. 31 , Ackerstr . 71 .

Wir warnen hiermit einen jeden ,
uusereni Sohne Max Bache auf unseren
Namen etwas zu borgen , da wir für
nichts aufkommen .
11373 K. Bache und Frau .

27 Aiz anerkannt reelle und 27
biliigst « Einkaufs - Quelle des

Süd - Ostens für

GoBd - 9 Silber - ,
AHenidewaar en ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gotischalk ,
Goldarbeiter und ührmacherx

Zldmiral - Ttraue

!! Roh - Tabak ! !
Sä m mtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gnte ( Qualität , tadelloser Krand ,
in billigster Preislage , empfiehlt

Heinr . Franck ,
Brunnenstr . 185 .

SIF " Formen ( Bocksoorn ) wieder
vorrälhig . _

Roh - Tabak I
A. Goldschmidt , 4435L*j

am biengen Play » wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburg er str . t

Ächtung 1 Achtung !
Sehr wichtig fiir Hausfrauen I

Crchr billiger Fleislbverkiius .
Schweinebaium «»5 pf . , Karbo¬

nade 70 , Kauch 80 , sr . Schinken
» 3 . Kiudstrisch Schabe¬
fleisch 80 . Kalbfleisch 30 - 70 ,
Kaminelflrisch 43 —00 , Ivnrst -
waaren etc . Hochachtungsvoll

H . Drange ,
Berlin , Frucht - Strasse 66

n29b * am Küslriner - Platz .

VQööL '

Lestes Nabgarn !

s IS Pstlil Mrecht ' s
Brot für

50 Pfennig DcitlkBrei ,
liefert Wrangel • Strasse 8

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28

Stenographie .
Restaurant Lehk , V. , Pallassir . 14,

Dienstag Abend l/99 ühr .
beginnt ein unentgeltlicher Lehrgang für Herren.
Damen und Schüler in der Vereins, ilrendd ' lchrn
BoNskurzschrist. Ter CuestiS umfaßt G—8 Unter.
richtSsiundrn bei wöchriM. I Stunde . Lehrm 1,30 M.

Nach anberhalb brieflicher Unicrriqt . Jede
Auskunft durch den Bors. Clauscu , Teitower . 31.

Teppiche wSS ?
Soplia - ßi - össe 5, 6, 7, 8 —10 M.
Salon - Gvösse 12, 15, 20 —50 M.
Portieren 3, 4, 5, 6 —10 M.

Bettvorleger
ä Stück 1,00 , 1,50 , 2,00 , 3 —5 M.

Läuferstoffe 0,50,0,60 —1,50 M
Tischdecken 2, 3, 4, 5 — 10 M
Steppdecken 4, 5, 6, 7 —10 M

Fabrik A. Michaelis , Berlin ,
Friedrichstr . 7, am Belle Alliancepl

Der Arbeitsnachweis
der

Mlisikillstrumeuten - Arbeiter
befindet sich Uannqustr . 78 bei Kohr .

Die Adressen - Ausgabe findet alle
Abende von 8 —31/ , ufo Sonntag
Vormittags von 10 —1 U/s Uhr , an
Mitglieder sowie an Richtmitgiieder
unentgeltlich stall . 253/16

Stemprlfabrih
cG von v-

R . Hecht
BERMN S.

Oranienstr . SS
llslert aahnell

und billig

alle Arten

Stempel .

3js

J2 .

�2aj:»Q
2, ®
CO®

Dem

Elhlltiber Karl Divischek ,
welcher sich bis zum Jahre 1831 in
Naumburg a . d. Taale aufhielt und
seither für seine Angehörigen verschollen
ist , ist nach seiner in Pilsen verstorbenen
Tante Josefine ein kleines Erblheil zu -
gefallen . Wer vom jetzigen Aufenthalte
Tivischek ' s Kenntniß hat , wird um
Mitthciluiig ersucht .

Pilsen/Böhmen . Il53b
Advokat Dr . Ernst Strauss .

Louisenstädt . Klubhaus,
Anuenstraße 16 .

S ' aal zu Versammlungen und Ver -

guügen sowie Vereiuszimmer empfiehlt
5t33L ' L. Ehrenberg .

Institut , Schönholzer -
» straße 17 . 8 —9 , 4 —5 .

Sonntags 9 —10 . 1137b

Zahn - Arzt Roh . Wolf ,
jetzt Leipzigerstraße 22 .

919b Spr . 8 - 7 Uhr .

Empfehle mein Geschäft in frlscaen
Blumen und Kränzen . o441 L *

Robert Meyery
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthnm zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

Ein VcreinSzimmer
( 40 Personen ) mit Piano nebst Neben -

zimiiier,Mittwochs,Pappel - AUee3/4v . l . ,
dicht an der Schönhauser - Allee . IlOlb

_ A. Meinhardt .

Schlittschuhe , gebr . , von 20 Pf . an
1147b Kottbuserstr . 13.

Mehl , Hülsenfrüchte , Mühlen -
fabrikate , LaudeSprodukte zc . liefert
preiswerlh zu herabgesetzten Preisen

? . llerrgutb ,
Berlin , Müllerstr . 180 ( Weddmgplatz ) .
Wiederverk . befand . Vorzugspreise .

Seit dem 1. Januar gehöre ich dem
Verein der freigewähllen Kassenärzte an .

Nlltllrheill !rztvr . med. k0hiu
SW . , Schützenstr . 56 , II . 1122b

« chtehKaiÄÄIÄ
ilraße 130 . Gewissenhafter Rath in alle »

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -

zeitlich . Auch Sonulags . 1033d

Blumenhandlung
F . Ahromeit , olücherstrahe 69 ,

Berlin SW. 1873b

Krlnze , Bonquets , Topfgewächse ,
Quirlanden n. s. w.

Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -
schmackvoller Ausführung .

1. Berl . Homöopath . Heil - Justitnt ,
Syst . vr . Deventer , jetzt Steinmetzstr . 2,
an der Kursürstenstr . 10 —12 , 4 >/z —6' /e .

Hochmeisterstraße 18

sind schöne Wohnungen , 2 Stuben , Küche
u. s. w. von 90 Thalern , und Stube ,

Küche von 64 Thlrn . an zu vermielhen .

Gastwirthschaft , U60b

gutgehend , lt . Saal u. Vereiuszimmer ,
Garten , sehr billig zu verkaufen . Passend
für Genossen . Offerten unter T . H.

lagernd Postamt 22 , Roseitthalerstraße

ArbeitMarkt .
Mamsells ausbessere Kiiabenauzüge

verl . Stein , Adalbertstr . 22 . 607M *

Tüchtige Plätterinnen
für Stehkragen , Umlegekragen , Man -
scheiten verl . Gebrüder Borchardt ,
1117b * Neue Königstr . 19 .

Auf Knaben - Stoffanzüge
geübte Arbeiterinnen finden dauernd
lohnende Arbeit . 67/18

G. Michaelis , Chausseestr . 123 .

Merfekte Kleidermacherin empfiehlt
P sich im Haufe und außer dem Hause
( pro Tag 2 M. ) Frau Förster , Ritter -
straße 116 , 4 Tr . 6I5M

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin 8�V. . Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „ Bomärts " Berliner Volksblatt .
Är . ß . Dienstag den 9 . Januar 1894 . 11 . Jaljrg .

Zur Frage des städtischen Arbeits¬
nachweises .

( Schluß . )
III . Ausbriugung der Mittel . Die Mittel für die Unter -

Haltung des Arbeitsnachweises und der Warniehallen werden auf -
gebracht durch

a) Beiträge der Mitglieder .
d) Einschreibegebühren der Arbeitnehmer ,
o) Zuschüsse der Stadtgemeinde ,
6) Sonitige Zuwendungen .

Zu diesem Prozekt bedarf es noch folgender Erläuterungen :
ad L betr . Organisation . Die Realifirung des Projekts hat

zur Voraussetzung die Zustimmung des Zentralvereins für
Arbeitsnachweis . Mit Nückstcht auf die jahrelangen Be -
strebnngen des Vereins , welche sich in gleicher Richtung bewegefl ,
wird anzunehmen sein , daß das Projekt in seinen Grundzügen
seitens des Vereins mit Sympathie behandelt werden wird .

Die dem Ausschuß der Arbeitgeber und Arbeitnehmer an -
gehörigen Unparteiischen werden häufig die sehr schwierige Auf -
gäbe haben , bei austauchenden Gegensätzen vermittelnd zwischen
beiden Vertretungen zu wirken . Der Ausschuß wird die Geschäfts -
führung des Arbeltsnachweises fortdauernd durch Telegirte ausseiner
Milte , welche etwa jede Woche abwechseln , lontrolliren . Beschwerden
seitens der Arbeitgeber oder der Arbeitsuchenden , welche nicht
sofort beigelegt werden können , müssen im Ausschuß zur Er -
ledigung kommen . Ueber gewisse prinzipiell wichtige Punkte
wird sich freilich der Ausschuß vorab verständigen müssen , so
unter anderem namentlich über die Stellungnahme des Arbeits -
Nachweises bei Arbeitseinstellungen . Soll der Arbeitsnachweis
lebensfähig bleibe », so wird er sich Arbeitseinstellungen gegen -
über streng unparteiisch verhallen müssen , wie denn überhaupt
der Grundsatz festgehalten werden muß , daß der Arbeitsnachweis
sich von jeder auch nur scheinbaren Einwirkung auf Lohnkämpfe
oder sonstige die Arbeitsbedingungen betreffenden Streitigkeilen
zwischen Arbeitgeber - und Arbeitnehmerschaft fern halten
muß. Daß der Arbeitsnachweis bei Arbeitseinstellungen
eine für den Gegner gefährliche Waffe ist , liegt auf
der Hand . Ein Arbeitsnachweis , welcher es sich zum Prinzip
machen muß , die gänzlich unparteiische Vermittelung zwischen
Angebot und Nachfrage zu überwachen , darf bei Arbeits -

einstellungen keine parteiische Stellung einnehmen . Die Ein -

tellung der Thätigkrit des Arbeilcnachweises für die im Aus -
tand befindliche Branche wäre keine unparteiische Maßregel ,
ondern würde sich gegen die Arbeitgeber richten . Der Arbeits -

Nachweis niuß während des Ausilandes ruhig weiter funktioniren
und nach wie vor Angebot und Nachfrage entgegennehmen ; wenn

sich die Arbeiter der betr . Branche während des Ausstandes vom
Arbeitsnachweis fernhalten , hört von selbst die Vermittelungs -
Thäligkeil auf . Es ist nothweudig , daß über diesen Punkt völlige
Klarheit herrscht und ein unzwerdeutiges Einverständniß erzielt
wird , denn sonst geht die ganze Einrichtung bei der ersten gröbere »
Arbeitseinstellung auseinander . Etwas Anderes wäre es . ob der

Ausschuß bei drohenden Arbeitseinstellungen die Vermittelung zur
Beilegung der Zwistigkeiten versuchen wollte .

Eine zweite wichtige Frage ist die , ob und inwieweit der

Arbeitsnachweis in eine Prüfung der Persönlichkeit der Arbeit -

suchenden insbesondere nach der Richtung der Führung und Be -
fähigung «intreten soll . Auch hier wird der Arbeitsnachweis
die Rolle des unparteiischen Vermittlers streng bewahren muffe » .
Die Einschreibung in die Listen wird zunächst be-

dingungslos zu erfolgen haben ; dagegen wird ini Interesse
der Arbeitsuchenden aus Beibringung der nothweudigen
Papiere , als Kraukenkassenbuch , Quitlungskarte ev. Arbeitsbuch
und Beschästiguugs - Atteste , hinzuwirken sein . Im Uebrigen
wird , wie das schon oben hervorgehoben wurde , auf besondere
Wünsche der Arbeitgeber möglichst Rücksicht ku nehmen sein .
Werden solche Wünsche nicht geäußert , so wrrd man , gleicht
Qualifikation vorausgesetzt , bei der Auswahl unter den sich
meldenden Arbeitern gewisse äußere Verhältnisse in Betracht
ziehen dürfen ; insbesondere werden hier die Familienverhältnisse
— ob Ernährer anderer Personen — die Dauer der Arbeits -

losigkeit , die Eigenschaft als Einheimischer oder Zu -
gezogener Berücksichtigung erfahren können . Daß auch
nur der Verdacht einer Bevorzugung oder Zurück -
setzung wegen der Zugehörigkeit zn einer politischen
Partei oter zu bestimniten Arbeitervereinigungen vollständig
ausgeschloffen sein muß , bedarf eigentlich keiner Erwähnung .
Bei genügeudcnl Angebot wird es empsehlcnswerth sein , dem

Arbeitgeber mehrere Arbeiter zur Auswahl zu stelle » — eine

Maßregel , welche sich in langjähriger Praxis des Zentralvereius
sehr gut bewährt hat .

Die Erörterung soll sich auf diese beiden Fragen , als die

wichtigsten , beschränken ; sie werden mit zahlreichen anderen

Punkten in einem besonderen Regulativ festgelegt werden müssen .
Wenn bestimmt wird , daß die dem Ausschuß angehörigen Arbeil -
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Tkemter .
Freie Volksbühne , wie „ Freie Volksbühne " hat

mit dem vieraktigen Schauspiel „ Ein Fallissement " von
Björn st ferne Björn son , das am Sonntag Nachmittag
im „ L e s s i n g th e a t e r " zur Aufiichrung gelangte , ihrem
Spielplan eine Darbieiung eingefügt , die gewiß viele ungern
darin vermißt hätten . Lieben Ibsen , von dem die „ Freie
Volksbühne " bereits mehrere Stücke gebracht hat , gehörte
B j ö r n s o n , von dem wir wünschen möchten , daß er auf dieser
Bühne ebenfalls noch öfter zu Worte kommt .

„ Ein Fallisseinent " spielt in einer kleinen norwegischen Stadt
in einer Gesellschaflsschicht . der die meisten Mitglieder der „ Freien
Volksbühue " sehr ferne stehen . Der Autor betrachtet diese Ge -
sellschaftsschicht in seinem Schauspiel auch von einem ganz an -
deren Gesichtspunkte aus , als es die Arbeiterklasse thut . Das
hat doch nicht gehindert , daß das Schauspiel einen starken Ein «
druck auf die „ Freie Volksbühne " gemacht und für die Haupt -
figuren , den bankrotlirenden Großhändler Tjälde und seine
Familie lebhafte Theilnahuie erweckt bat . Das war natürlich zu
erwarten und eigentlich selbstvernäudlich . Aber es fällt uns nur
deshalb auf , und wir heben es auch nur aus de », Grunde besonders
hervor , weil geivisse Kreise der bürgerliche » Klasse sich von der

„ Freien Volksbühne " die Vorstellung gebildet haben , daß dort
nur mit Beifall aufgenommen wird , was in die „ sozialdemokra -
tische Parteischabloue " hineinpaßt . Die Befürchtung , daß die

Leitung der „ Freien Volksbühne " durch vermeintliche „Einseitig -
keil " des Spielplans die Mitglieder „ verbilden " und ihnen
schließlich die Fähigleit , ein Kunstwerk noch als Kuusiwerk zu
genießen , vollständig raube » werde , wartet immer noch ans ihre
Erfüllung . Tie Aufführung des „ Fallissement " war uns wieder
einnial ein Beweis , daß vorläufig das gerade Gegentheil
der Fall ist . Tie beilällig « Ausnahme der beiden ersten
Akte , die auf ei » nur stofflich genießendes Publi «
kum ziemlich wenig wirken können , war in dieser
Beziehung recht lehrreich . An ihnen konnte geprüft « erden ,
was die „ Freie Vollsbühne " in ihrem unermüdlichen und

durch die Bekrittelungen der Feinde und Neid » , »nbeirrten Streben�

geber und Arbeitnehmer durch die Gewerbegerichts - Beisitzer ge -
wählt werden , so wird damit keineswegs eine Verbindung der
beiden Einrichtungen , Gewerbegericht und Arbeitsnachweis be-
absicktigr . Eine derartige organische Verbindung , wie sie das
Stuttgarter Programm vorsieht , erscheint keineswegs zweckmäßig .
Die Gewerbegerichts - Beisitzer sollen nur als Wahlkörper benutzt
werden ; sie gehen ans allgemeinen direkten Wahle » der Arbeit -
geber und Arbeitnehmer hervor , somit kann angenommen werde » ,
daß sie das Vertrauen der Mehrheit besitzen und sie erscheinen
daher ganz besonders dazu befähigt , die Venreler für den Ausschuß
auszuwählen . Für jeden Vertreter wird ein erster und zweiler
Ersatzmann zu wählen sein . Kommt die Wahl nicht zu
Stande oder verweigern die Gewählten die Annahme , so wird
das Wahlrecht auf dm Geiammtvorslaud übergehen müssen .

Die Beamten des Arbeitsnachweises werden eine sehr ver -
antworlungsvolle Stellung einnehmen ; ihre Auswahl niuß mit

ganz besonderer Sorgfalt geschehen , insbesondere werden sie eine

genügende Kenntniß der Berliner gewerblichen Verhältnisse be -

sitzen müssen . Die Forderung in dem Antrage der Gewerkschasls -
kommission , daß diese Beamten lediglich von dm Arbeitern zu
wählen sind , erscheint unbegründet . Die Auswahl wird vielmehr
nuter gleichem Einfluß vonArbeitgebern und Arbeiluehuieril von dem
Ausschüsse zu bewirke » , die Anstellung demnächst durch den Gesammt -
vorstand zu vollziehen sein . Dagegen steht nichts im Wege , bei der
Auswahl der Beamten auch die Arbeiiertreise ganz besonders
zu berücksichtigen , weil sich in diesen Kreisen die gewünschte
Kenntniß der gewerblichen Veächällniffe findet . So hat auch
z. B. die Jnvaliditäts - und Altersversichenmgs - Anstalt Berlin
die sehr verantivortlichm Stellungen ihrer Konlrollbeamten fast
ausschließlich mir Arbeitern besetzt und hierbei durchaus gute
Erfahrungen gemacht .

ad II betreffend Lokalitäten . Der Zmtralvereiu hat zur
Zeit für seinen Arbeitsnachweis ( für männliche Personen )
zwei Stadtbahnbögeu inne . In de », eine » Bogen befinden sich
das Bureau , die Kantine und die Wohnung des Inspektors ,
der zweite Bogen bildet einen große » Wartesaal ( vergl . oben )
für ca . ö00 Personen , llnmittelbar an diesen Wartesaal
stoßen drei Stadlbahnbögen , welche gleichfalls zu Sälen bereits
ausgebaut sind und sich im Besitze des Zentralvereins befinden .
Diese drei Bögen werden z. B. den Winter über ( vom IS . No¬
vember bis I . April ) als Wärmehallen benutzt . Es wäre nun
möglich , schon vom 1. April nächsten Jahres ab diese drei Bögen
für den Arbeitsnachweis zu verivenden und für die Wärmehallen
andere Bögen auszubauen . Der Arbeitsnachweis würde dann
über genügende Räumlichkeilen für Wartesäle und Bureaus ver -
fügen .

Diese Einrichtung soll nur eine provisorische sein . Glückt
der Versuch und bewährt sich die Einrichtung , so kann die Er -
richtung eines eigenen Gebäudes in Aussicht genommen
werden . In einem solchen Gebäude köniue dann auch eine
Arbeiterherberge und eine größere Arbeiter - Speiseanstalt unter -
gebracht werden . Bezüglich der Speiseaustalt wäre ein Einver -
nehmen mit der Bolls - Kaffee - und Speisehalleu - Gesellschaft , welche
bereils in eigenen Gebäuden niehrere Speise - Anstalten mit großem
Erfolge eingerichtet hat , zu erzielen .

xBd III . betr . Aufbringung der Mittel .
a ) Beiträge der Mitglieder . Der Zeutralverein zählt gegen -

wärlig zirka 600 Mitglieder . Die jährlichen Einnahmen aus
den Beitrügen belaufen sich auf zirka 4000 Mark , bei einem
Mindestbeitrag von 4 Mark . Falls die Arbeitsnachweis - Ein -
richlung die geplante Ausdehnung gewinnt , so dürfte es nicht
schwer sein , eine bedeutend höhere Mitgliederzahl zu
erzielen . In erster Linie würden hier die Arbeitgeber in bctracht
konime » , welchen statutenmäßig die Mitgliedschaft das Recht zur
unentgeltlichen Benutzung des Arbeitsuachweises gewährt . Es
würde natürlich nichts im Wege stehen , den Arbeitern dasselbe
Recht unter deuselbe » Bedingungen zu gewähren .

b. Einschreibegebühren der Arbeitnehmer . Die Erhebung
einer mäßigen Enffchreibegebühr ist durchaus zu empfehle ». Der
Zenlralverein erhebt gegenwärlig eine solche Gebühr in Höhe
von L0 Pf . Gegen Zahlung derselben erhält der Arbeitsuchende
einen Legiliinalionsschei », welcher ihn zum Eintritt in de » Warle -
saal und zur Benutzung sämmtlicher Liebeneinrichlungen berecbligr .
Der Schein hat 3 Monate Giltigkeit . Es kann süglich nicht davon
die Rede sein , daß eine solch mäßige Gebühr für den Arbeiter
drückend ist ; auf der andere » Seite kann die Erhebung der
Gebühr aus den Arbeiter moralisch nur günstig wirke », da auf
diese Weise ein Verhällniß von Leistung und Gegenleistung her -
gestellt wird , daß den Anschein der Wohlthäligkeilsleistung aus -
schließt . Tie Arbeiter trage » durch die Gebühr bedeuleuv zur
Uiilerhaltiiug des Instituts bei , ohne daß der Einzelne über -
mäßig belastet ist . Taß in besonderen Fällen gänzlich Unbe -
miltelte », durch Stundung der Gebühr geholfen werden kann ,
ersctzeint selbsiversiändlich . Ter Zentralverein brauchte in den
langen Jahren seines Bestehens nur selten dieses Benesizium zu
gewähren . Die jährlichen Gebühren - Einnahmen des Zentral -
Vereins betragen rund 2ö00 M. Eine wesentliche Sleigerung

die beste n Darbietungen dramatischer Kunst den » arbeitenden
Volke zn verniitleln und zum Versländniß zu bringen , bereits
erreicht hat .

Das „ Fallissement " behandelt den Bankrott des Großhändlers
Tjälde . Drei Jahre hat der als reich gellende und daruiti in
der kleinen Stadl allgemein geachtete Man » gegen de » Ruin
seines weilverzwelgten Geschäfts angekämpjt . Ein letzter Versuch ,
das Aeußerste abzuwenden und seine » Kredit auss neue zu sichern ,
mißlingt . Infolge der geschickten Schachzüge des Advokaten
Bereut , der die Interessen der Gläubiger verlritt und klug
zu wahren iveiß , sieht sich Tjälde gezivungeii , sich noch bei Zeile »
zahlungsunsähig zu erkläre ». Man inmnil ihm alles , was er
vorher sein eigen nannte . Aber sein Prokurist S a n » ä s hilft
ihm mit seinen vescheidene » Ersparnisse » eine neue Existenz
gründen und wird zu gulerlctzt noch sein Schwiegersohn , um
dann eine dauernde Stütze des alten Mannes zu werden .

Mit dem Tage , wo Tjälde vom Großlapitalisten und Spe -
kulante » zum selbst arbeilenden Kieinkausmar » , herabsank ,
hat er auch ein neues inneres Leben begonnen . Der
Kamps gegen seinen wirthschastlichen Ruin hat ihn von seiner
Familie , selbst von seiner treuen Frau innerlich losgerissen , hat
ihn zum Lügner , zum Betrüger und zuletzt beinahe zum Ver -
brecher gemacht . Als er sich trotzdem jeden Ausweg verlegt sieht ,
bricht er kraftlos zusammen . Aber er geht geläutert aus dem
Sturz seines Hauses hervor . Der Advokat , der ih » nieder -

geworfen hat , hebt ihn auch wieder empor . Er steht ihm mit

leinem Rath , wie Sannäs mit der Thal , zur Seite , als es gilt ,
ein neues kleineres Geschäft auf ehrlicherer Grundlage zu be-

gründen und so weit emporzubringen , daß es nicht nur die

Familie ernährt , sondern auch »och Ucberschuß genug abivirjt ,
» in die durch den Konturs geschävigien Gläubiger beiriedigen zu
können . Und für die Familie , vor allem für die Töchter Signe
und W a l b u r g ist der Sturz von der Höhe des Reichlhllins
und Wohllebens herab gleichsalls « n Anlaß zu einer Läuterung .
Sie lernen jetzt die verstltlichende Kraft der Arveit kennen , wie sie
vorher die eiusilrlichende Kraft des Müssigauges erfahren haben .

Leider sind der bankrott gewordene » Kapitalisten , die dem

geläuterten Tjälde nacheisern , im Leben nur wenige zu ffnden ,

dieser Einnahme wird die selbstverständliche Folge der stärkeren
Frequenz sein .

c) Zuschüsse der Stadtgemeinde . Der Zuschuß der Stadt -

gemeinde zu der Arbeitsnachweis - Einrichtung beträgt zur Zeit
jährlich 3000 M. Dieser Zuschuß müßte erheblich erhöht werden ,
insbesondere für das nächste Jahr , in welches event . die Kosten
für die Erweiterung der Lokalitäten fallen . Es würde genügen ,
wenn im Etat , abgesehen von der bisherigen Subvention , welche
unbedingt zur Auszahlung gelangt , die Summe von 20 000 M.
bereit gestellt würde , ivelche nach Bedürsniß dem Verein zur
Versügung zu stellen wäre .

d) Sonstige Zuwendungen . Schon gegenwärtig erhält
der Zentralverein von den Aeltesten der Kaufmannschaft
eine Subvention . Ebenso hat wiederholt der Zentralverein
für das Wohl der arbeilenden Klassen einen Zuschuß gewährt .
Für die projektirte erweiterte Einrichtung kämen Zu -
Wendungen von �Arbeitgeber - und Arbeitnehmer - Verbänden in

Belracht . Die Verbände , welche durch Aufgeben ihrer Arbeits -

Nachweis - Einrichtung und Anschluß an den Zentral - Ardeits -
nadiweis wesentliche Ersparnisse machen , dürften wohl geneigt
sein , einen Theil dieser�Erspariiisse >der neuen Einrichtung znzu -
wenden .

Ob es gelingen wird , das vorstehend entwickelte Projekt zu
verwirklichen , steht dabin . Es wird alles von dem guten Willen
der Arbeilgeber - und Arbeitnchmerschaft abhängen . Man wird
init den einzelnen Gewerben beziv . den etwa vorhandenen Arbeil -
geber - und Arbeitnehmerverbänden über den Anschluß an den
Zentral - Arbeitsnachweis verhandeln und hierbei besonderen
Wünsche » für das betreffende Gewerbe möglichst entgegen -
kouimen müssen . Daß es zur vollen Verwirklichung des
Projektes selbst bei günstiger Entwickelung viele Jahre
brauche » wird , erscheint selbitvcrständlich . Es ist zu hoffen , daß
selbst anjänglich widerstrebende Elemente bei guter Ausgestaltung
und Funktionirling der neuen Einrichtung mit der Zeit zum An -
schlusse an dieselbe gelangen werden .

Möge dann das Berliner Beispiel im Reiche Nachahmung
finden . Ter Zentralverein ist bereits nach dieser öiichtung hin
lhälig gewesen und wird diese Bestrebungen eifrigst fortsetzen
müsse » . Nur wenn sich über das ganze Reich ein Netz von ein -
heillich organisirten Arbeitsnachweisen auespannt , welche sich zu
einem Verbände zusammenschließen , wird es möglich sein , die
Arbeitsuachiveisfrage zur Lösung zu bringen .

Demgemäß beantrage ich :
Die Gewerbe - Deputation wolle dem Magistrat empfehlen

«. ) unter Ablehnung der vorliegenden Anträge auf Eiurich -
tung eines üädtischen Arbeitsnachweises den Antragüellern
anheimzugeben , sich mit dem Zentralverein für Arbeits -
nacyweis zwecks Einrichtuiig eines Zeutral - Arbeitsnachiveises
i » Berbinduiig zu setzen und hierbei gleichzeitig seine
Bcreilivilligkeit zur finanziellen Unterstützung d,s Unter «
nehmens auszusprechen ,

b) dem Zeulralverei » für Arbeitsnachweis von dem Bescheide
an die Antragsteller Kenntniß zu geben und den Verein
gleichzeitig zu ersuche », das geplante Unternehme » nach
Möglichkeit zu fördern , unter Zusicherung einer Beihilfe
bis zniii Betrage von 20 000 M. ,

c) jn dem Etat pro 1394 , SS einen weiteren Zuschuß an den
Zentralverein für Arbeitsnachweis in Höhe von 20000 M.
in Bereitschaft zu stellen .

Berlin , den 13. Dezember 1393 .
Dr . Freund .

Sojkale ZUebevkufjk .
Wie die Arbeiter fein müssen , um sich die Anerkennung

seitens der Unternehmer und ihrer Helfershelfer zu verdienen ,
beschreibt ein Einsender , wahrscheinlich ein Geistlicher , des
„ Elsterlhal - Bote " , einen » obskuren Blättchen Thüringens . Der
Biedere erzählt dort , daß die Gebirgsbewohner Thüringens in
den Gegenden der Spielwaaren - Jndustrie die fleißigsten und zu -
gleich anspruchslosesten Menschen seien . Bei ihrer Arbeit legt
sich die ganze Familie ins Zeug , sie bringen es aber nur zu «iuer
Gesamintjahreseinnahine von 800 , höchstens 500 M. „Ist es auch
ein kärgliches Brot " , sagt dieser fromme Pharisäer , „ das ihnen be -
scheert ist , so find sie doch , wie alle „gebirgischen Leut " , immer
glücklich und zufrieden und verlieren die gute Laune nie . Von
Brot im »vörtlichen Sinne ist bei ihnen nicht viel die Rede .
Ihre Hauptnahrung besteht in Kartoffeln , die schon am
Morgen mit Cichorienkaffee und Salz , selten mit Leinöl oder
gar niit Butter , auf dem Tische als erstes Frühstück dampfen
und zum Mittag - und Abendbrot wieder . " Trotzdem sind
sie keine Sozialdemokraten , »neint dieser pftlfige Kenner
der Menschenseele . der sich hüten wird , auch nur vier Wochen
lang Morgens , Mittags nnd Abends Kartoffeln mit Cichorien -
brühe zu speisen . So sehen also die Lebewesen — die armen

und auch die Bourgeoislöchter , welche der Walburg nacheifern ,
wird man mit der Laterne suchen müssen .

Die Aufführung war eine hervorragende , ganz vorzügliche
Leistung . Oskar Höcker bot im Großhändler Tjälde eine
außerordenllich lebenswahre / stets fesselnde nnd im letzten Akte
rührende Gestalt . Gustav Kober gab den Advokaten Bereut
mit vollendeter Meisterschaft . Bon den übrigen Darstellern
wurden Heinrich Prechtler als treuherziger Prokurist
Sannäs und F r i d a W a g e n als die reizende , kleine Signe
durch besonderen Beifall �ausgezeichnet. Br .

Central - Theater . „ Ein toller Einsall . " Schwank in vier
Akten von Karl Laufs . Ein toller Einfall ist es in der Thal ,
den Birnstiel , der Wichster des Korps Hassia hat , indem er Ernst
Luders , einen » Studenten der Medizin , den „ tollen " Rath giebt ,
die Zimmer seines Onkels , der alis lange Zeit verreist »st ,
einzelil zu vermielhen . Infolge dessen entsteht dann ein wirres
Durcheinander , über das nian aber doch die Hauptsache » nicht
aus den Augen verliert . Eine Menge der köstlichsten Szenen ,
der koiinschsten Vorfälle und der lustigsten Situationen erhalten
das Ziverchsell der Zuschauer in dauernder Erschütterung .
Kurzum , es ist ein Stück voll zündenden Humors und mit
reiwer Hand ansgesirenlen Witzes . Es wurde denn auch während
des ganzen Spieles viel und herzlich gelacht , wovon auch wir
uns keinesivegs ausgeschlossen hauen . Auf eine nähere Kritik
dürfen wir verzichten , da der Schwank schon eine große Anzahl
von Aufführungen im Wallner - Theater erlebt hat und wir somit
auf unsere damaligen Ausführungen verwerfen können . Nur
soviel wollen »vir noch bemerken , daß sich ein „ Toller Einsall "
der Posse , die jetzt im Adolph - Ernst - Theater so oft aufgesührt
»vorden ist . „ Charley ' s Tante " , würdig zur Seite stellt . Gespielt
wurde durchweg vorzüglich , besonders heben wir Richard Schulz
( Ernst Lüders ) hervor . Die Lachlust des Publikums erregten
vornehmlich Edmund Schmasow ( Birnstiel ) , Georg Werlitzsch
( Musikdireklor Krönlein ) , Fritz Helmerding ( Adalbert Bender )
und Johanna Waller - Trost ( Veronika Bender ) . Wir glauben
fest , daß der Schwank unter so tüchtiger Leitung , wie ver de ?
Direktors Schulz , eine große Zugkrast ansühen wird .



Teufel mögen uns den Ausdruck verzeihen — aus , die vo «
uuirer herrschenden Sippe so sehr belobigt werden , weil
ne menschliche Bedürfnisse so gut wie gnr nicht kennen .
Ganz anders , so jammert der Erzpfaff weiter , sieht es in unfern
Städten aus , da reicht der Verdienst den Arbeitern nimmer aus .
Und nun folgt ein langes Verdammnis der Vergnügungssucht
der Arbeiter . Der Schreiber endigt schließlich seinen Artikel mit
einer Entschuldigung seiner Unfähigkeit , indem er schreibt : „ Man
sagt , unsere Geistlichen seien volkssremd und verstanden nickt ,
das Herz des Volkes zu rühren . Wenn selbst Engel vom Himmel
kamen und predigten eindringlich das Evangelium , sie würden
trotzdem diesen bösen Geist nicht bannen können . " Mit diesem
„ bösen Geist " ist der Geist der fortschreitende » Aufklärung ge -
meint und daß dieser durch die Pfaffen nicht mehr auszuhallen
»st , das glauben auch wir . Dieses Eingeständniß seiner Ohnmacht
ist das einzig Richtige , was der Slribent in seinem Artikel an -

geführt .

Zum „ Rückgang " der Sozialdemokratie . Mit der Bilanz
der sozialdemokratischen Partei beschästigt sich die gesammte
bürgerliche Presse . Sie kommt zu folgendem Ergebniß : „ Bei der
Reichstagswahl hat die Partei ihre Stimmenzahl um 350 000

vermehrt , ihre Mandate um 0, sie ist zum ersten Male im
vorigen Jahre in den bayerischen Landtag eingezogen , hat
nennensrverthe Erfolge ( Vermehrung der Mandate ) bei den
Ergänznngswahlen im Königreich�Sachsen gehabt , schnitt immer -
hin nicht schlecht ab bei denjenigen in den Großherzoglbümern
Baden und Hessen . Bei den Stadtverordneten - Wahlcn in
Berlin errang sie nicht unbedeutende Erfolge ( Vermehrung der
Mandate um drei ) , zog zum erste » Male ein in die Stadt -
verordnetensäle von München , Charlottcnburg , ihre Stimmen -
zahl bei den Stadtverordnetenwahlen in Leipzig vermehrte sich
nicht ganz unbeträchtlich ; in Halle kam sie zum ersten Mal in
die Stichwahl , in der sie freilich unterlag ; nur in Bremen erlitt

sie eine Niederlage . Nach sozialdemokratischer Rechnung hat sie
in vorigem Jahre in 80 —90 kleineren Kommunen ihren Einzug
gehalten . Ihr Siegeslauf bei den Gewerbegerichtswahlen dauert
fort ; es giebt eine ganze Anzahl Geirerbegerichte , die rein sozial -
demokratisch zusammengesetzt sind ( München u. s. w. ) . Prüft man
objektiv diese Bilanz , so kann man doch von einem Rückgang der
Sozialdemokratie nicht reden . " Stimmt .

Einen ungeheizten Viehwagen — als geeignetes Trans -
portmittel für einen Schwerkranken , das ist das Neueste aus
fozialreforinatorischem Gebiete . In Nidda ( Hessen ) war ein
Tischlergeselle an Diphlheritis schwer erkrankt . Ein Krankenhaus
ist am Orte nicht vorhanden , der verfügliche Platz wird noth -
»vendiger Weise gebraucht zu Kirchen »c. und daß Geld für solch
unnütze Dinge , wie Krankenhäuser , in Deutschland nicht so
leicht vergeudet »vird , ist für einen Militärstaat nicht mehr
denn Recht . Der betreffende Kranke mußte denn nach Gießen
gebracht werden , um in der Klinik Aufnahme zu finden . Auf
die Anfrage betreffs der Beförderung stellte die Direktion der
Oberhessischen Eisenbahn — ' einen ungeheizten Viehwagen zur
Verfügung ! Mittags um 1 Uhr am 18. November ging der

aauswirth, einen Stuhl auf dem Rücken (!) und den Kranken zur
eite , zum Bahnhof . In den Warteraum durften sie nicht hinein ;

so blieben sie im Freien , bis der kalte Viehwagen sie den

neugierigen Blicken der Anwesenden entzog . Für diese herrliche
Fahrt berechnete die Bahn 17,40 M. und nock weitere 10 M.

für die Desinfektion ; mit dem Billet zur Rückfahrt des Be¬

gleiters betrug aber der Bahntransport allein 23 M. und 80 Pf .
Das hat nun allerdings die Orts - Krankenkasse zu tragen . Aber
die menschenunwürdige , aller Kultur hohnsprechende Quälerei
einer solchen Verschickung hatte der Kranke zu tragen . Daß der
fast dreistündige Aufenthalt im Freien seine Krankheit bedeutend

verschlinimcrn und sein Leben gefährden mußte , ist selbstvcrständ -
lich . Aber was gilt denn Leid und Leben eines armen Tischler -
gesellen in der heutigen Gesellschaft !

Auswüchse des Tubmissionswesens . Für die Arbeiten
eines Brückenbaues über die Nidda bei Bonames stand bei der
Landesdirektion in Wiesbaden am 15. Dezember v. Js . Sub¬
missionstermin an . Es waren Offerten von verschiedenen Firmen
in Frankfurt , Darmstadt und Krefeld eingelausen ,
die zwischen 82 415 M. und 147 242 M. schwankten . Der Unter -

schied zwischen den » höchsten und niedrigsten Älngebot betrug also
84 827 M. Gesetzt nun den Fall , der Mindeftsordernde erhält
den Zuschlag , wie mag es dann mit den die Arbeit aus -

führende » Arbeitern stehen . Der Unternehmer wird den Ausfall
an Verdienst keineswegs decken wollen , am Material wird , da

ja bekanntlich „geflickte Schienen " überall mit unterlaufen , wohl
ein Theil gespart , der größte Theil jedoch nmß aus den Arbeitern

herausgeschunden werden . Ans ihrem Fell werden die Profil -
raten geschnitten . Lohndrückerei und lange Arbeitszeit sind die

Mittel hierzu . Für die ' Arbeiter muß das Losungswort heiße » :

Fort mit dem Submissionswesen , und der Staat und die
Kommune als Arbeitgeber haben am ehesten die Pflicht , von

diesem Modus der Auftragserthcilung Abstand zu nehmen .

Welche Zuuahme die Verwendung der Dampf '
Maschinen in Sachsen gefunden hat , ergiebl sich aus folgenden
Zahlen . Es fanden sich bei den amtliche » Erhebungen in unserei »
Lande seststehende Dampsmaschinen 1346 : 196 , 1856 : 550 , 1861 :
1003 . 1878 : 4543 . 1885 : 6244 , 1891 : 3073 . Von den amts -

hauptmarnschaftlicken Bezirken wies Ansang 1891 Zwickau die

meisten ( 1211 ) und Dippoldisivalde die wenigsten ( 41) feststehen¬
den Dampsmaschinen ans . Unter den Städten des Landes besaß
Chemnitz die meisten , nämlich 450 Dampfmaschinen . Trotz der

außerordentlich großen Zunahme in der Veriveudung der Dampf -
kraft ist doch der Bedarf der Mcnschenkrasl fortwährend im

Wachsen geblieben und die Zahl der beschäftigten Arbeiter hat

sich dementsprechend vermehrt , während man früher von der

Vermehrung der Maschinen eine Verminderung der Arbeiterzahl
befürchtete .

Tie Kosten des Kriegszustandes , der gegenwärtig auf

zollpolilischei » Gebiete zivischen Rußland und Deutschland
ansgesochlen »vird , bezahlt natürlich das Volk . An einein Bei -

spiel , das noch zu Dutzenden zu erbringen wäre , sei dies nach -
gewiesen . Bremerhaven war bisher Stapelplatz für die

russischen Banniwollimporteure in Lodz ; 120000 Balten kamen
in jeder Saison dort an . Diese Zufuhr fällt also dies Jahr
aus , d h. es kommen in diesem Winter etwa 20 Dampfer weniger
an . Das bedeutet einen großen Aussall an Stenern für den
Staat und an Verdienst für die betheiligfen Gesckästsleute und
Arbeiter . Für die Letzteren namentlich macht sich der Ausfall
uinsoniehr fühlbar , als die Arbeitslosigkeit im Winter schon so
ciilt große ist .

Ein « euer Trust wird ans Amerika signalisirt , und zwar
für Seilereiwaarcn . Die Gesellschaft , welche in der Bildung

begriffen ist , repräsenlirt ein Kapital von 5 Millionen Dollar .

VerftuttmUmgen .
Sämintliche Arbeiter und Arbeiterinnen , sowie das

Konitoir - Personal und die Direktion der deut -

schen Gasglühlicht - Aktiengesellsckaft ( Molken -
niarlt 5) waren am Sonntag , den 7. d M. , Vormittags zu einer

öffentlichen Versammlung nach den „ illrmin - Halleu " eingeladen ,
in der Uhrmacher N ä t h e r über „ Kapitaleinkoinnien und Arbeits -

löhne " der genannten Gesellschaft reserirte . Um diese Versamm¬
lung zu vereiteln , yalte die Direktion es für gut befunden , um

dieselbe Zeit ebenfalls eine Versammlung ihrer säinmtlichen An¬

gestellten in den Fabrilräunien abzuhalten , wo ihnen der Plan

zur Errichtung einer Betriebs - Krankenkaffe unterbreitet »vurde .
Re ttzeilig hatte der Einberuser der öffentlichen Bersamnilnng
Mutheilung erhalten , diese Versammlung ab - und eine

neue für Nachmittag 8 Uhr in denselben Räumen

angemeldet . Die betreffende Versammlung war gut besucht .
N ä t h e r nabm einleitend seines Vortrages Gelegenheit , die
Machinationen der Direktion sowohl , als auch das Verhalten
des Komptoirpersonals in der letzten Versammlung gehörig zu kenn -

zeichnen . Erfreulich sei es , daß sich die Arbeiter und Arbeile -
rinnen so unerwartet zahlreich eingefunden hätten und ein
Beweis dafür , daß sie willens sind , geeignete Schritte zur Er -

ringuug besserer Arbeitsverhältnisse zn unternehmen . Redner
erwähnt auch einen Zwischenfall , der recht bezeichnend für unser «
heutigen Zustände ist . Als der Einberufer die Versammlung
anmelden wollte , welche am Vormittag tagen sollte , wurde ihm
auf dem Polizeipräsidium erklärt : sie werde ihm nicht bescheinigt ,
da um dieselbe Zeil die von der Direktion einberufene Bersamm
lung der Gasglühlicht - Arbeiter stattfinde . Ein Kommentar hierzu
sei ivohl überflüssig . Uebrigens habe sich dieseFürsorgealsverfehlt er -
wiesen , da derEinberu ' ersofortdcn in diesem Falle rcchtvernünstigen
Ausweg fand und die Versammlung für den Nachmittag de -

scheinigt verlangte . ( Bravo . ) Ter Referent reproduzirte hierauf
alle die in der Versammlung am 17. Dezember ( Bericht in Nr . 293
des „ Vorwärts " ) gemachten Ausführungen betreffs der überlangen ,
unregelmäßigen Arbeitszeit , der elenden Löhne , der rigorosen
Arbeitsordnung , der mit den geringen Löhnen in gar keinem

vernünftigen Verhältniß stehenden Strafen u. s. w. , die bekannt -
lick in der betreffenden Verrsammlung von dem Vertreter der

Gesellschaft , dem Ingenieur Herrn T a s ch , nicht bestritten
werden konnten . Einzelne » Arbeitern , die wie es leider häufig
auch anderwärts noch geschieht , so auch bei dieser Gesellschaft
sich durch Liebedienerei und Denunziation ihrer Arbeitsbrüder
dauernde Stellung zu erringen suchen , führte der Vortragende
das Verwerfliche ihrer Handlungsweise drastisch vor Augen .
Ter Redner gab dann in kurzen Zügen ein Bild unseres heutige »
verkehrten Wirthschaflssystenis und richtete zum Schluß einen

energischen Appell an die Versammlung , sich zu organisiren , um
bei guter Konjunktur dem Kapital gegenüber gerüstet dazustehen .
( Lebhafter Beifall . ) In der Diskussion nahm zunächst Monteur
G i e s e das Wort . Direktor Krüger habe in der Vormittag -
Versammlung seine Verwunderung ausgesprochen , daß seine
Arbeiter so wenig Zutrauen zu ihm haben und ihre Beschwerden
nicht bei ibm anbrächten . Er ( Redner ) könne aber konstatircn ,
daß sich Herr Krüger dieses direkt verbeten habe und die

Wahl einer Delegation von 4 Personen wünschte , ivelche alle

Beschwerden entgegennehmen »ind ihm unterbreiten sollte . Zu
diesem Amt habe sich aber kein Arbeiter , da jeder die zarten
Umgangsformen des Direktors kennt , hergeben wollen .
Als Beispiel führte er an , Krüger habe drei junge Leute in

Strafe genommen , »veil sie ihm den schuldigen Respekt
verweigerten , indem sie bei seinem Rundgang durch die Arbeits -
räume während der Vesperpause sitzen blieben . Strafen gebe es
für alle nur mögliche Versehe » . Einem Burschen , dem unter der

Hand die Hälfte eines Glühkörpers im Werths von 90 Pf . zer -
brach , wurden 3 M. dafür abgezogen und er entlassen . Ein

Bursche hatte in der Wärmehalle auf dem Fußboden Tinte ver -

schüttet und wurde „ wegen Sachbeschädigung " entlassen . Ein
anderer Bursche hatte ebendort Wasser »erschüttet und konnte seine
ebenfalls ausgesprochene Entlassung nur durch inständigstes Bitten
und dem scieriichen Gelöbniß , sich bessern zu wollen , abwenden .
Ein Monteur , der sich mit dem Tiener eines Kunden aus irgend
einein Grunde gezankt hatte , mußte , ohne sich vertheidigen zu
können , 5 M. Strafe zahle ». Als Unikum theilte er

noch mit , daß zur Ueberwachung respektive Kontrolle
der Monteure und Burschen junge Leute mit 9 Mark

Wochrnlohn aber mit dem Charakter als „ Beamte " angestellt
seien und daß thatsächlich ein Monteur „ wegen�Bedrohung eines
Beamten " entlassen worden sei . weil er einem dieser jnngen
Burschen auf eine schnodderige Bemerkung hin eine Ohrfeige in

Aussicht stellte . ( Stürmische Heiterkeit . ) Weiter führte Grefe
noch an , daß ebenso wenig , wie es einen Nachweis über den
Verbleib der zahlreichen Strafgelder gebe , es die Direktion auch
nicht für nöthig gehalten habe , über einen von ihr arrangirten
Maskenball und eine Dampferparthie eine Abrechnung zu geben ,
obgleich jeder Betheiligte seine Billets sehr rhcuer bezahlen
niußle , ( Zuruf : Sebr richtig ! ) Nach seiner Meinung müssen
namhafte Ueberschüffe erzielt worden sein . Ferner haben die
Aktionäre der Gesellschaft 3000 M. für Weihnachts - Gratifikation
an ihre Arbeiter ausgeworfeif , dieselben haben jedoch da -
von nichts gesehe » , es müßle denn fein , daß die Be -

zahlung der zwei Feiertage als solche gellen solle , die

sie aber durch Neberanslrengung in den übrigen Tagen dieser
Woche sich ehrlich verdient hätten . ( Zustimmung : ) Im Uebrigen
verwahrte er sich gegen die Unterstellungen des Ingenieurs
T a s ch in der vorigen Versainmlung . ( Beifall ) Tie Monteure
N o bis , Schiesing , Tugendreich und weitere Redner

pflichteten G i e s e' s Ausführungen bei und ermahnten ihre
Kollegen zum Anschluß an den Mctallarbeiter - Verbmid . P a p k e
bemerkte , daß seit der vorigen Versainmlnng kleine Lohn -
erhöbungen und einige onerkenneuswerthe Älcnderiinge » in der

Behandlung seitens des Koinptoir - Personals eingetreten seien .
Jedoch sprach er sich mißbilligcnd über die Errichtung einer
Betriebs - Krankenkasse ans . Tie Beschluß - assung habe in der

Vormiltag - Versammlung stattgesunden , noch ehe der größere
Theil der Arbeiter zur Stelle war . ( Zustimmung . ) Frau
D r e w s ermahute die männlichen Kollegen , sich die Auf -
klärnng der Arbeiterinnen recht angelegen sein zu lasse »,
und forderte letztere zum Beitritt >» den „ Verein gewerblicher
Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen auf . Vom Komptoirpersonal
meldete sich Niemand zun , Wort . In seinem Schlußrvort er -
läuterte N ä t h e r nochmals den Zweck der Organisation und
die Vortheile , welche de » Arbeitern beiderlei Geschlechts aus

ihrer Zugehörigkeit zu derselben erwachse ». Zun , Schluß ge -
langte folgende Resolution zur einstimmige » Annahme : „ Die Ar -
heiler und Arbeiterinnen der Gas - Gluhlicht - ? Iktiengcsellschasr er -
kläre » sich mit den Ausführungen des Lieierenlen einverstanden
imd verpflichten sieb elftere , dem Berliner Metallarbeiter - Verband
und letzlere dem Verein gewerblicher Hilssarbeiler und ,Hilss -
arbeiterinnen sich anzuschließen . "

„ Ist der Streik der Taxameter - Troschkenkiitscher ge -
rechtfertigt und wie stellt sich die Verliuer Arbeiterschaft
zu demselben ' s" lantele die Tagesordnnug der von der ?igi -
lativnskommission der Droschkenkutscher zum 7. d. M. nach den
Ko » kordia - Sä ! en einberufenen öffentliche » Versammlung für Ar -
beiter und DroschkenkiUscheit . Herr W. Schütte vernnschanlichte
in erschöpfender Weise die einschlägigen Verhältnisse im Taxa -
meter - Troschlenfuhrgewerbe und die Ursachen , welche zum Aus -
stände der Taxameter - Droschkenkutscher geführt haben . Er hob
hervor , daß der Kninpf den ärmsten der arme » Proletarier von
den Knpitalisten aufgezwungen worden sei und sprach
die Hoffnung aus , daß die von de » Kutschern gehegten
Erwartungen , daß die Berliner Arbeiterschaft sie in
ihrem Kanpfe unterstützen werde , nicht getäuscht werden
würden . ( Beifall . ) In der Diskussion nahmen viele Droschken -
knlscher » nd „ Einspänner " das Wort und sprachen sich alle für
Weitersühruirg des Ausstandes und energischer Durchführung
desfelbe » bis zum eudgiltigen Siege aus , wenn auch die Fuhr -
Herren alles daran setzen , um de » Erfolg auf ihre Seile zu
bringen . Auch wurde sowohl vom Referenten wie von vielen
Tiskussionsreduern betont , daß die Kutscher und Kleinbesitzer am
besten ihre Interessen wahren , wen » sie mit der seziallstischen
Arbeiterschaft sich solidarisch erklären . Schütte seinerseits be-
dauerte , daß der Ausschuß der Berliner Gewerkschasls - Kommission
in der Versammlung »„ vertreten sei und fertigte das Sprachrohr
der Toxameicr - Gefellschafl , den „ Fuhrhalter " , wegen dessen Ans -
lassungen über de » Ausstand in gebührender Weise ab .

Zimmerer Obst sprach seine vollste Sympathie mit
der Bewegung der Droschkenkntscher ans , ermahnte dieselben
zum festen Zusammenhalten und sich klar zu werden darüber ,
daß sie Hand in Hand mit der übrigen Arbeiterschaft zn gehen

haben und zweifelte nicht , daß die Berliner Arbeiterschaft ihr

Solidaritätsgefühl durch entsprechende Unterstützung beweisen
werde . Die Ausführnngen des Redners wurden mit Jubel auf -

genommen . Tischler Belling äußerte sich in demselben Sinne

wie Obst und sagte ebenfalls Unterstützung der Kutscher in ihrem

Kampfe gegen den Kapitalismus zu. Die Situation ist nach
dem Berichte der Agitalionskommission eine unverändert günstige .

Ans Wunsch vieler Kutscher , welche bei Tage zu fahren gezwungen

sind , wird an einem der nächste » Abende eine öffentliche Ver -

sanimlnng stattfinden . zu welcher die Berliner Arbeiterschaft
wiederum eingeladen ist . Nähere Bekanntgabe erfolgt durch den

„ Vorwärts " . Nach einem zündenden Schlußworte des Referenten
wurde bekannt gegeben , daß von Montag Mittag ab die Unter -

stützungen gezahlt werden und daß die Hamburger Kollegen
100 M. zum Streikfonds gezahlt haben . Mit einem Hoch auf
die allgemeine Arbeiterbewegung schloß die von etwa 600 Per -

sonen besuchte Versammlung .

Ter Verband der GeschäftSdiener , Packer und Berufs -

genossen hielt an » 3. Januar eine Generalversammlung ab .

Zunächst theilte der Vorsitzende mit , daß am 13. Januar in den

Konkordia - Festsälen der erste diesjährige Maskenball , am
6. Februar der erste gesellige Abend stattfindet . Den Jahres -
bericht gab der Kassirer Kollege Grauer . Darnach beträgt die

Einnahme 11 905,54 M. und die gesammte Ausgabe 9037,90 M. ;
bleibt mithin ein Ueberschuß von 2367,64 M. An Unter -

stützungen wurden gezahlt 2075,05 M , 600 M. mehr als im

vergangenen Jahr . Die Mitgliederzahl hat sich in den letzten
Monaten bedeutend vermehrt , so daß ein Wachsen des Verbandes

zu verzeichnen ist . Ter Bericht des Arbeitsnachweises ergiebt

Folgendes : Gemeldet waren 478 Stellen ; besetzt wurden
304 Stellen ; zur Aushilfe 24 Stellen . Bei Besetzung der Stellen

flnd 16 mit Kost und Wohnung vergeben ; bei diesen betrug der

Durchschnittslohn 16 - 28 M. , bei den Uebrigen 17,10 M. pro
Woche . Der Lohn beträgt im Durchschnitt 15 —24 M.

II Kollegen haben nur vollstäudige Sonntagsruhe , während die

anderen am Sonntag 3 —7 Stunden arbeiten müssen . Die

tägliche Arbeitszeit beträgt 10 —17 Stunden , im Durchschnitt
13' / « Stunden . Bei einigen wurde bemerkt , daß es Weihnachten
und Kolligelder nicht gebe . Charakteristisch für die Arbeiter -

freundlichkeit gewisser Leute ist folgender Fall :
Ter Inhaber des christlich - deutschen Bazars am Spittelmarkt

suchte kurz vor Weihnachten einen Hausdiener , der zugleich den

Berkauf auf der Straße mit zu besorgen hat , der in Aussicht
gestellte Lohn betrug 13 M. ; als dem Arbeitgeber entgegengehalten
ivurde , daß der ortsübliche Lohn mindestens 15 —13 M. betrage ,
meinte er : „ Er könne nicht so viel geben , da er billiger arbeiten

müsse , wie die Juden . " Kollege Rein giebt nun den Bericht über
die Thätigkeit des Vorstandes . Hierauf folgte der Bibliothek -
bericht . Ein Antrag des Vorstandes , die Unterstützungen im
dritten Vereinsjahre , wie gewesen beizubehalten , gelangt zur An -

» ahme , dagegen wird ein Antrag Kaiser , die Sterbe - Unterstützung
auf Kinder unter ein Jahr alt auszudehnen , abgelehnt . Ein

Antrag Schuhmann , auch NichtHausdiener im Verbände anfzu -
nehmen , wurde bis zur nächsten Generalversammlung vertagt .
Ein weiterer Antrag des Vorstandes , nur neun Vorstanvs -
mitglieder zu wühlen , wird abgelehnt . Dem Kassirer Grauer
wurden 50 M. Mankogcld bewilligt . Die Vorstandswahl ergab
folgendes Resultat : I . Vorsitzender Otto Plath , 2. Vorsitzender
Schuhmann , 1. Schristsührer Hoffmann , Kassirer Oswald Grauer .
Als Vertreter für den Norden bestimmt die Versammlung
Wietz , Streitner und Göhlke ; für den O st e n Fraude , Blies und

Brüschke ; für den Südosten Kleinke , Gutsche und Zoeubreuk :

zu SIcvisoren die Kollegen Fuchs , Kleemann und Uthes . Das
Amt des Arbeitsvermiltlers übertrug man wiederum dem Kollegen
Grauer .

Tie Korbmacher hatten am Sonntag , den 7. Januar , eine

öffentliche Versammlung beiBoltz , in welcher der Genosse Hoff »
m an » seinen Vortrag über die zehn Gebole und die besiyenoe
Klaffe hielt . Die Forlsetzung dos mit lebhasten Beifalls -
bezeugungen aufgenommenen Vortrages findet in einer zweiten
öffentlichen Versamnilung am nächsten Sonntag statt . Kollege
Keller forderte im Anschluß hieran die Anwesenden aus , zu
dieser Versammlung recht zahlreich zu erscheinen , hauptsächlich
gelte dieses für die Frauen . Nach Schluß der Versaumstuiig
folgte ein gemüthlichcs Beisammensein .

VermiTchtes�
Philistersorgen . Hier und da auf der Well giebt es noch

eine eigene Spe - ieS fossiler Uebcrbleibsel aus vorsinlfluthlicher
Zeit . Tie gute » Leutchen nennen sich Schützenbrüder und sie
versammeln sich , mit Erlaubniß einer hohen Polizei , einen alten
Schießprügel auf dem Buckel tragend , gewöhnlich einmal alljähr -
lich an einem abgelegenen Ott , lassen dort den Landesfürsten
hochleben und bcsaufen sich dann nach altem Zunflbrauch . Letzt -
bin ist den putzigen Kerlchen aber krabbelig zu Muthe geworden
und sie wollen , damit man absolut von ihnen rede » soll , die
Anfmerksamkeik der Lente durch einen für sie patentirten Gruß
auf sich lenken . Zwei Parteien unter ihnen streiten sich , ob man
sich schneller durch das Wort „ Halt fest " oder durch „ Gut Ziel "
vor der Welt lächerlich macht . Unschlüssig riefen sie endlich die
Gclehrlemvelt zum Schiedsrichter an und fanden auch ein paar
Professoren zur Beilegung des Froschmäusekriegs , nämlich den
alten Daniel Sanders , dem wir Besseres zugetraut hätten und
den allzeitbereiten Hohenzollern - Dichter Felix Dahn . Diese haben
sich unter eingehender Begründung für „ G . t Ziel " erklärt und
so wird denn der Kainpf , der schon zu einem Kompromiß aus -
znarlen drohte , hoffentlich durch die Autorität zweier deutscher
Teuker beigelegt werden . Sollte man also zufällig einmal mit dem
Gruß „ Gut Ziel " überrumpelt werden , so denke man nicht gleich
an Dalldorf , sondern erinnere sich, daß zwei deutsche Professoren
ihre » Segen zu dieser Narrethei gegeben haben .

Literarisches .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart . I . H. W. Dietz '

Verlag ) ist soeben daS 14. Heft des 12. Jahrgangs er¬
schienen . Aus dem Inhalt beben wir hervor : Ans dem
sogenannten Nechtsstaale . — Tie „ Red Van" - Agitation in
England . Von E. Hugo . — Aus unserem modernen Kunst -
leben . Von Fritz Knnert . ( Schluß . ) — Parcelsus . —

Notizen : Die Arbeits inspektion in Fabriken und Werk -
stätien . Von A. Bebel . Ei » amerikanischer Gouverneur über
die Behandlung der Arbeitslosen von L. D. Leivclling ,
Gouverneur . Zur Entwicklung der Presse . — Feuilleton ;
Deutsche Geschichte . Von F. Mehring . I .
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Georg v. Görne . Berlin . ( Im Selbstverlag . ) Königgrätzer -
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BalkSkuust , HanSsleisi und HanSindnstrie . Bon Alois Riegl .
Berlin . Verlag von Georg Siemens .

lieber Land und Meer . Deutsche Jllustrirte Zeitung . Aus «
. gäbe für Oesterreich - Ungarn .

Natur und HauS . Jllustrirte Zeitschrift für alle Liebhabereien
im Steiche der Natur . Herausgegeben von Dr . Ludwig
Slnby und Max Hesdörffer . Berlin . Verlag von Robert
Oppenheim . ( Gustav Schmidt . ) 2 Jahrgang . 5. , 6. und
7. Heft . Preis vierteljährlich ( 6 Hefte ) 1 M. 50 Pf . Einzeln
ä 25 Pf .
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